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Entschädigung ziviler  
deutscher Zwangsarbeiter

W ie in unserer vorigen Ausgabe 
mitgeteilt, hat der Haushalts-
ausschuss des Deutschen Bun-

destages in seiner Sitzung am 6. Juli 2016 
beschlossen, deutschen Staatsbürgern, 
die zwischen dem 1. September 1939 und 
1. April 1956 Zwangsarbeit für einen aus-
ländischen Staat verrichten mussten, 
einen symbolischen Anerkennungsbe-
trag in Höhe von einmalig 2.500 Euro zu 
gewähren.

Für Antragsteller steht eine Service-Tele-
fonhotline unter der Nummer 

0228-99358-9800
zur Verfügung. E-Mails können an folgende 
Adresse gerichtet werden: 

AdZ@bva.bund.de
Postanschrift:

Bundesverwaltungsamt –
Außenstelle Hamm
Referatsgruppe BT II
Alter Uentroper Weg 2
59071 Hamm

Antragsformulare mit erläuternden Hin-
weisen können seit dem 1. August 2016 auf 
der Internetseite des Bundesverwaltungs-
amtes unter 

www.bva.bund.de/zwangsarbeiter
abgerufen werden.

Die wesentlichen Eckpunkte der Aner-
kennungsleistung an ehemalige deutsche 
Zwangsarbeiter sind:

1.	 Leistungsberechtigt sind deutsche 
Staatsangehörige und deutsche Volkszu-
gehörige, die zwischen dem 1. Septem-
ber 1939 und dem 1. April 1956 als Zi-
vilpersonen für eine ausländische Macht 
Zwangsarbeit leisten mussten.

2.	 Die Leistungsberechtigung ist nicht auf 
Personen beschränkt, die im Bundesge-
biet wohnen.
Deutsche in den ehemaligen deutschen 
Ost- und Siedlungsgebieten werden über 
die deutschen Auslandsvertretungen in 
diesen Ländern und über die Organisa-
tionen der deutschen Minderheit über 
diese Leistung informiert.

3.	 Hinterbliebene Ehegatten oder hinter-
bliebene Kinder sind leistungsberech-
tigt, wenn der Betroffene nach dem 27. 
November 2015 verstorben ist.

4.	 Die Höhe der Leistung beträgt einmalig 
2.500 Euro.

5.	 Die Anträge sind zu richten an die zu-
ständige Behörde, das Bundesverwal-
tungsamt (BVA), Außenstelle Hamm, 
Alter Uentroper Weg 2, 59071 Hamm.

6.	 Die Antragsfrist endet am 31. Dezember 
2017 (Ausschlussfrist).

7.	 Nachweisdokumente, die mit dem An-
trag vorzulegen sind, sind folgende:
a.	 aktuelle Meldebescheinigung oder 

amtliche Bestätigung der Angaben 
zur Person auf Seite 2 des Antrages

b.	 beglaubigte Kopie des Passes oder 
Personalausweises

c.	 Nachweis über die Zwangsarbeit
d.	 ggf. beglaubigte Kopien der Ge-

burtsurkunde / Heiratsurkunde / 
Sterbeurkunde bei Hinterbliebenen

e.	 ggf. beglaubigte Kopie des Vertriebe-
nenausweises / der Spätaussiedlerbe-
scheinigung

Die entsprechenden Informationen finden 
Sie auch auf unserer Internetseite

www.lmdr.de/zwangsarbeiter/

Gedenkschrift „Entrechtet – Entwürdigt – Entwurzelt“
zum 75. Jahrestag der Deportation der Deutschen 
in der Sowjetunion
Aus Anlass des 75. Jahrestages der Deportation der Deutschen 
in der Sowjetunion haben wir eine umfangreiche Gedenkschrift 
herausgegeben, die sich unter dem Titel „Entrechtet – Entwür-
digt – Entwurzelt“ mit verschiedenen Aspekten der Verfolgung 
der Russlanddeutschen befasst. 
Die Broschüre umfasst 56 Seiten im Format DIN A4, die digitale 
Version ist auf unserer Internetseite zu finden: 

www.lmdr.de/75-JD
Die Bestellung von gedruckten Exemplaren kann über Shop@LmDR.de oder 
0711/16659-22 erfolgen. Der Versand wird in Abhängigkeit von der Stückzahl ab 4,- € 
pro Sendung berechnet.
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Ansprache des Bundesvorsitzenden der Landsmannschaft, 
Waldemar Eisenbraun, zum 75. Jahrestag der Deportation der 
Deutschen in der Sowjetunion

Im Namen des Bundesvorstandes der 
Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland danke ich Ihnen, dass Sie 

unserer Einladung gefolgt sind, gemein-
sam der tragischen Ereignisse zu geden-
ken, deren Opfer meine Landsleute in der 
Sowjetunion wurden.

Sinnbild dieses Leidens ist der Erlass des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der Sow-
jetunion „Über die Übersiedlung der Deut-
schen, die in den Wolgarayons wohnen“ 
vom 28. August 1941. Die Wolgadeutschen 
– und in der Folge auch die anderen Deut-
schen des Landes – wurden darin ohne 
jeden Grund der Kollaboration mit Hit-
ler-Deutschland bezichtigt.

Schließlich wurden alle Russlanddeut-
schen aus dem europäischen Teil der Sow
jetunion hinter den Ural, nach Sibirien und 
Kasachstan deportiert, wo Zwangsarbeit 
und unmenschliche Lebensbedingungen 
auf sie warteten.

Der russlanddeutsche Historiker Dr. 
Viktor Krieger kommt – selbst bei einer 
vorsichtigen Schätzung – auf eine Gesamt-
zahl der russlanddeutschen Opfer des sta-
linistischen Terrors von 480.000 Personen. 
Eine ungeheuerliche Anzahl – zumal die 
Ethnie zu Beginn der 1950er Jahre ledig-
lich 1,35 Millionen Menschen zählte.

Als Rechtsnachfolgerin der Sowjetunion 
steht die Russische Föderation nach unse-
rer Ansicht in der Pflicht, die Folgen des 
Deportationserlasses faktisch und vollstän-
dig zu beseitigen. Die Rehabilitation unse-
rer Volksgruppe, die ohne jede Schuld zum 
Opfer zweier Unrechtsregime wurde, ist 
längst überfällig!

Die tragischen Ereignisse haben sich in 
das Gedächtnis russlanddeutscher Familien 
eingebrannt. Kaum eine von ihnen wurde 
von den Repressionen und Massenmorden 
des Stalin-Regimes verschont.

Dennoch – und das sage ich mit großem 
Bedauern! – ist die Geschichte der Deut-
schen aus Russland nach wie vor nicht Be-
standteil des kollektiven Bewusstseins der 
Bundesrepublik Deutschland. Diese Ge-
schichte scheint nicht zu existieren. Sie 
wird im Schulunterricht nicht behandelt, 
die Medien berichten darüber bestenfalls 
sporadisch und unausgewogen. Daher ist 
meine eindringliche Bitte, der Geschichte 
und dem Schicksal der Deutschen aus 
Russland mehr Aufmerksamkeit zu wid-
men – auch und gerade um ihre vorbildli-
chen Integrationsleistungen in angemesse-
ner Weise würdigen zu können.

Ich bin sehr besorgt wegen der negativen 
Pauschalisierungen in den bundesdeutschen 

Medien in Bezug auf die Deut-
schen aus Russland. So wurden 
aus vereinzelten auffälligen Vor-
kommnissen wie im Fall „Lisa“ 
Vorwürfe gegen die Gesamtheit 
der Volksgruppe konstruiert. 
Oft wurde der Eindruck vermit-
telt, die Deutschen aus Russland 
würden sich von der Propagan-
damaschinerie Moskaus miss-
brauchen lassen. Ohne jede Ver-
harmlosung betone ich erneut: 
Es handelte sich um nicht reprä-
sentative Einzelfälle.

Kaum eine andere Volks-
gruppe in der Bundesrepublik 
ist immuner gegen jede Form 
von politischer Radikalisierung 
als die Deutschen aus Russland. Sie bzw. 
ihre Eltern und Großeltern haben hautnahe 
Erfahrungen mit totalitären Systemen ge-
macht und werden sich daher in ihrer gro-
ßen Mehrheit niemals Populisten und po-
litischen Provokateuren anschließen. Und 
wir sind uns doch sicher darin einig, dass 
die mehrheitlich konservativen Einstellun-
gen der Russlanddeutschen nichts mit Ra-
dikalität zu tun haben.

Vielmehr zeichnen sich gerade meine 
Landsleute durch eine ausgesprochen große 
Loyalität der Bundesrepublik und ihrem 
demokratischen Wertesystem gegenüber 
aus. Sie haben sich in Jahrzehnten der Un-
freiheit und Entrechtung nach Respekt und 
Gleichheit gesehnt. Nach ihrer Rückkehr in 
die Heimat ihrer Vorfahren haben auch sie 
in Deutschland eine Heimat gefunden.

Nach meiner Auffassung ist für eine ausge-
prägte Loyalität nicht das Vorhandensein von 
nur einer Staatsangehörigkeit entscheidend, 
sondern eine gefestigte Identität, Rechtstreue 
und ein gemeinsames Wertesystem.

Unser Verband wird sich weiterhin 
dafür einsetzen, dass unsere Landsleute in 
die Bundesrepublik Deutschland einreisen 
dürfen. Ich begrüße es ausdrücklich, dass 
die Bundesregierung ihrer historischen 
Verantwortung für die Deutschen aus Russ-
land weiterhin gerecht wird und nach wie 
vor an der Anerkennung ihres kollektiven 
Kriegsfolgenschicksals festhält.

Aus Anlass des 75. Jahrestages der De-
portation der Deutschen in der Sowjet-
union hat die Landsmannschaft der Deut-
schen aus Russland eine umfangreiche 
Gedenkschrift herausgegeben, die sich 

unter dem Titel 
„Entrechtet – Ent-
würdigt – Entwur-
zelt“ mit verschie-
denen Aspekten 
der Verfolgung der 
Russlanddeutschen 
befasst.

Die Schaupro-
zesse in der Sowje-
tunion Stalins der 
Jahre 1937 und 1938 
gehören ebenso 
dazu wie die De-
portationen, die mit 
dem Erlass vom 28. 
August 1941 ihren 
Höhepunkt erreich-

ten, die Verbringung in die Zwangsarbeits-
lager der so genannten Trudarmee oder die 
Rechtlosigkeit in den Sondersiedlungen, 
die erst Ende 1955 aufgelöst wurden.

Abschließend möchte ich Folgendes 
feststellen:

Die parteipolitische Landschaft hat sich 
in den letzten Jahren europaweit merklich 
verändert. Die bewaffneten Auseinander-
setzungen, die andauernde Flüchtlingskrise 
und die drohende Altersarmut führen dazu, 
dass Menschen zunehmend verunsichert 
sind und nach schnellen Problemlösungen 
suchen. Dabei ist das kein rein deutsches 
Phänomen, wie ein Blick auf die Entwick-
lungen in den benachbarten Ländern zeigt.

Von den etablierten Parteien erwarte 
ich durchdachte und verständlich kommu-
nizierte Problemlösungen. Das Vertrauen 
in den Staat, seine Organe und Behörden 
muss wieder hergestellt werden.

Meinen Landsleuten wünsche ich mehr 
Mündigkeit, Resistenz gegen Parolen und 
Manipulationsversuche und politischen 
Weitblick. Ich bitte auch darum, mehr Ge-
duld für die Aufklärung von einzelnen Vor-
gängen aufzubringen, da vorschnelle Ur-
teile und Handlungen nicht selten falsch 
sein können. Im Hinblick auf die anstehen-
den Wahlen rufe ich zu einer regen Wahl-
beteiligung auf.

Ich bedanke mich herzlich bei allen Be-
teiligten für die Vorbereitung und Mitge-
staltung von Gedenkveranstaltungen, die 
bundesweit stattgefunden haben.

Nun schließe ich gerne mit dem Motto 
der Landsmannschaft

Zusammenhalten – Zukunft gestalten!

Waldemar Eisenbraun
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Berlin: Gedenkveranstaltung zum 75. Jahrestag 
der Deportation der Deutschen in der Sowjetunion

Im Mittelpunkt der Gedenkveranstal-
tung am 28. August 2016 in der Aka-
demie der Konrad-Adenauer-Stif-

tung in Berlin stand die Erinnerung an 
die russlanddeutschen Opfer des stali-
nistischen Regimes, die nach dem Erlass 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Sowjetunion vom 28. August 1941 „Über 
die Übersiedlung der Deutschen, die 
in den Wolgarayons wohnen“ aus ihren 
Siedlungsgebieten im europäischen Teil 
der Sowjetunion deportiert wurden. 

Die Veranstaltung verlief in drei Etap-
pen: In der ersten begrüßten Vertreter der 
Landsmannschaft der Deutschen aus Russ-
land und ihrer Jugendorganisation die 
Gäste in der Konrad-Adenauer-Stiftung, 
dann ging es zur feierlichen Kranznieder-
legung am russlanddeutschen Denkmal auf 
dem Friedhof in Berlin-Marzahn.

Anschließend wurde ein gemeinsa-
mes Foto mit Vertretern der Verbände und 
der Politik vor dem Reichstagsgebäude ge-
schossen.

In der Akademie der Konrad-Adenau-
er-Stiftung führte Bundesinnenminister 
Dr. Thomas de Maizière in seiner Anspra-
che aus: „Heute vor genau 75 Jahren wur-
den die Wolgadeutschen der Kollaboration 
mit dem Deutschen Reich bezichtigt und 
in den folgenden Tagen enteignet, entrech-
tet und kollektiv nach Sibirien und Zent-
ralasien vertrieben. Wir rufen uns heute 
die Familien ins Gedächtnis, die ihre Hei-
mat verloren haben, wir denken heute an 
die vielen Opfer, die die Strapazen der Ver-
bannung nicht überlebten.“

 Die soziale Unterstützung 
und Sprachförderung der Russ-
landdeutschen seien heute un-
entbehrlicher Teil der gesell-
schaftlichen und historischen 
Verantwortung der Bundesre-
gierung, so der Innenminister 
weiter.

Der Beauftragte der Bundes-
regierung für Aussiedlerfragen 
und nationale Minderheiten, 
Hartmut Koschyk, wies in sei-
ner Rede darauf hin, dass die 
besondere Wertschätzung der 
Deutschen aus Russland seitens 
der Bundesregierung beispiels-
weise in der Weiterentwicklung 
der am 24. Februar 2016 vom 
Bundeskabinett beschlossenen 
Konzeption zur Bewahrung 
der Kultur und Geschichte der 
Deutschen im östlichen Europa 
nach § 96 Bundesvertriebenen-
gesetz zum Ausdruck komme.

Er sprach den Deutschen aus 
Russland seine besondere Aner-
kennung dafür aus, dass sie, ob-
wohl vom sowjetischen Regime 
ungerechterweise in Kollektiv
haftung für die vom national-
sozialistischen Deutschland in 
der Sowjetunion begangenen 
Verbrechen genommen, nicht 
ihrerseits gegen das russische Volk oder an-
dere Völker der Sowjetunion einen kollekti-
ven Schuldvorwurf erhoben hätten. 

„Auf die Frage, was die Russlanddeut-
schen heute in Deutschland am meisten 

vermissen, würde 
ich antworten: die 
gesel lschaft l iche 
We r t s c h ät z u n g , 
eine differenzierte 
Aufmerksamkeit 
und die Präsenz in 
politischen Gre-
mien. Mit großem 
Bedauern muss 
ich feststellen, dass 
die Geschichte 
der Deutschen aus 
Russland nach wie 
vor nicht Bestand-
teil des kollekti-
ven Bewusstseins 
der Bundesrepu-
blik Deutschland 
ist“, sagte in seinem 
Grußwort Walde-
mar Eisenbraun, 
Bundesvorsitzender 
der Landsmann-
schaft. (Zum Wort-
laut seiner Rede 
siehe Seite 3 dieser 
Ausgabe.)

Anhand von au-
thentischen Zeit-
zeugenberichten 
führte die Leiterin 
des Museums für 

russlanddeutsche Kulturgeschichte, Dr. 
Katharina Neufeld, in die historische The-
matik ein. Für den musikalischen Rahmen 
sorgte der russlanddeutsche Geiger Anatoli 
Wedel.

V. links: Hartmut Koschyk (mit der aktuellen Broschüre der Landsmann-
schaft zum 75. Jahrestag der Deportation der Deutschen in der Sowjet-
union), Waldemar Eisenbraun, Thomas de Maizière und Heinrich Zertik.

Blick in den Tagungssaal der Konrad-Adenauer-Stiftung bei der Rede 
von Hartmut Koschyk.

Aussiedlerbeauftragter Hartmut 
Koschyk (oben) und Bundesin-
nenminister Thomas de Maizière 
bei ihren Ansprachen in der Kon-
rad-Adenauer-Stiftung.
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Kranzniederlegung  
in Berlin-Marzahn

Bei der Kranzniederlegung auf dem 
Parkfriedhof Berlin-Marzahn, begrüßte 
Alexander Rupp, Vorsitzender der Lan-
desgruppe Berlin-Brandenburg, die Ehren-
gäste und alle Anwesenden. Der Bürger-
meister und Senator für Inneres und Sport 
des Landes Berlin, Frank Henkel, dankte 
der Landsmannschaft für die Organisation 
von Gedenkveranstaltungen wie dieser, 
die dazu beitrügen, die Erinnerung an das 
schwere Schicksal der Russlanddeutschen 
wachzurufen.

Im gemeinsamen Gebet gedachte Rein-
hard Schott, Vorsitzender der Konferenz 
für Aussiedlerseelsorge in der evangeli-
schen Kirche Deutschlands, der Opfer der 
Vertreibung der Russlanddeutschen.

Die Schirmherrschaft über die Veranstal-
tung hatte der erste russlanddeutsche Abge-
ordnete im Deutschen Bundestag, Heinrich 

Zertik, übernom-
men.

Die Gedenkver-
anstaltung wurde 
von der Lands-
mannschaft in Zu-
sammenarbeit mit 
der Deutschen Ge-
sellschaft e. V., der 
Jugendorganisa-
tion der Lands-
mannschaft, der 
Landesgruppe Ber-
lin-Brandenburg der 
Landsmannschaft, 
der Konrad-Ade-
nauer-Stiftung und 
dem Museum für 
russlanddeutsche 
Kulturgeschichte in 
Detmold durchge-
führt.

VadW

Bei der Kranzniederlegung auf dem Friedhof in Berlin-Marzahn. 
Vorne von rechts: Dr. Andreas H. Apelt (Bevollmächtigter des Vor-
standes der Deutschen Gesellschaft e. V.), Dr. Philipp Lengsfeld (MdB), 
Bolat Nussupov (Botschafter der Republik Kasachstan), Vertreter der 
Kasachischen Botschaft, Waldemar Eisenbraun (Bundesvorsitzender 
der Landsmannschaft), Christina Henke (siehe Seite 12 dieser Aus-
gabe).

Zukunft braucht Vergangenheit. 75 Jahre 
Deportation der Deutschen in der Sowjetunion
Zentrale Gedenkfeier der Landsmannschaft in Friedland

B ereits zum zehnten Mal in Folge 
wurde die zentrale Gedenkfeier 
der Landsmannschaft der Deut-

schen aus Russland unter Federführung 
ihrer Landesgruppe Niedersachsen in 
Friedland durchgeführt. Diesmal unter 
dem Motto „Zukunft braucht Vergangen-
heit. 75 Jahre Deportation der Deutschen 
in der Sowjetunion“.

Die Vorsitzende der Landesgruppe Nie-
dersachsen und stellvertretende Bundes-
vorsitzende Lilli Bischoff konnte am 3. 
September, wie schon in den Jahren zuvor, 
zahlreiche Ehrengäste aus den Reihen der 
Politik und von befreundeten Organisatio-
nen begrüßen.

Nach der einleitenden Andacht, gehal-
ten von Pastorin Frauke Lieberum, Aus-
siedlerbeauftragte der Bremischen Evan-
gelischen Kirche, erinnerte Lilli Bischoff 
an die besondere Bedeutung des Grenz-
durchgangslagers und der Gemeinde für 
die Deutschen aus Russland. Deshalb sei es 
für die Landsmannschaft eine angenehme 
Pflicht gewesen, beiden bei ihrem 32. Bun-
destreffen im vergangenen Jahr in Stuttgart 
ihre höchste Auszeichnung, den Kathari-
nen-Preis der Deutschen aus Russland, zu 
überreichen.

Mit dem Motto der Veranstaltung erin-
nere man, so Bischoff weiter, an tragische 
Ereignisse, von denen die Deutschen in 
der Sowjetunion Stalins heimgesucht wor-
den seien. Ereignisse, die in nahezu jeder 
russlanddeutschen Familie bis zum heuti-

gen Tage nachwirkten, auch wenn sie be-
reits lange zurücklägen.

Anschließend betonte der niedersächsi-
sche Minister für Inneres und Sport, Boris 
Pistorius, der am 23. Juni 2014 die Schirm-
herrschaft über die Landesgruppe Nieder-
sachsen der Landsmannschaft übernom-
men hat: „Die Geschehnisse in Folge des 
Zweiten Weltkriegs gehören zu unserer ge-
meinsamen deutschen Geschichte. Es ist 
deshalb für unser Land und für die betrof-
fenen Menschen gleichermaßen von Be-

deutung, Gedanken und Gedenken daran 
zuzulassen und die Erinnerung aufrecht-
zuerhalten. Dieses Gedenken und diese 
Auseinandersetzung tragen zu einem ge-
schichtlich-kritischen Bewusstsein bei.“

Die Festrede hatte der Präsident des 
Niedersächsischen Landtages, Bernd Bu-
semann, übernommen. Er bezeichnete den 
Eingliederungsverlauf der Deutschen aus 
Russland als Beispiel gebend, allerdings er-
fahre diese vorbildliche Integration nicht die 
angemessene Würdigung seitens der Ge-

Gedenken vor dem Mahnmal auf dem Friedlandberg.
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sellschaft. Vielmehr würden sie, wie etwa 
im „Fall Lisa“, allzu oft Opfer einer sensa-
tionslüsternen und verzerrten Darstellung 
in den Medien. Die damit verbundene Dif-
famierung erinnere ihn an die schlimms-
ten Zeiten der Diskriminierung der Deut-
schedn in der Sowjetunion. Besonders 
gerne hörten die Teilnehmer der Gedenk-
veranstaltung natürlich seine Worte, dass 
die Deutschen aus Russland den Einheimi-
schen wieder die Freude an Kindern beige-
bracht hätten...

Deutsche aus Russland –
Bereicherung für die
ganze Gesellschaft

Die Niedersächsische Landesbeauftragte 
für Migration und Teilhabe, Doris Schrö-
der-Köpf, verlas das Grußwort des Schirm-
herrn der Veranstaltung, des niedersäch-
sischen Ministerpräsidenten Stefan Weil, 
der ebenfalls die vorbildliche Integrations-
erfolge der Deutschen aus Russland lobte: 

„Durch große Leistungsbereitschaft haben 
sich viele Russlanddeutsche eine neue Hei-
mat aufgebaut. Dazu haben auch die Ak-
tivitäten der Landsmannschaft der Deut-
schen aus Russland nachhaltig beigetragen.

In Niedersachsen möchten wir die Deut-
schen aus Russland dabei unterstützen, ihre 
kulturelle Identität zu wahren. Sie sind eine 
Bereicherung für unsere ganze Gesellschaft 
und leisten seit vielen Jahren einen Bei-
trag zum Zusammenhalt unserer Gemein-
schaft.“

Der Bundesvorsitzende der Landsmann-
schaft, Waldemar Eisenbraun, schloss sei-
nen Rückblick auf die geschichtlichen Hin-
tergründe der Gedenkveranstaltung (siehe 
auch S. 3 dieser Ausgabe) mit einer Analyse 
gegenwärtiger politischen Entwicklungen: 

„Die parteipolitische Landschaft hat sich 
in den letzten Jahren europaweit merklich 
verändert. Die bewaffneten Auseinander-
setzungen, die andauernde Flüchtlingskrise 
und die drohende Altersarmut führen dazu, 
dass Menschen zunehmend verunsichert 
sind und nach schnellen Problemlösungen 
suchen. Dabei ist das kein rein deutsches 

Phänomen, wie ein Blick auf die Entwick-
lungen in den benachbarten Ländern zeigt.

Meinen Landsleuten wünsche ich mehr 
Mündigkeit, Resistenz gegen Parolen und 
Manipulationsversuche und politischen 
Weitblick. Ich bitte auch darum, mehr Ge-
duld für die Aufklärung von einzelnen Vor-
gängen aufzubringen, da vorschnelle Ur-
teile und Handlungen nicht selten falsch 
sein können.“

Im Anschluss an die Gedenkveranstal-
tungen wurden traditionsgemäß Kränze 
vor der Friedlandglocke und dem Mahn-
mal auf dem Friedlandberg niedergelegt.

Für den kulturellen Rahmen sorgten 
die landsmannschaftlichen Chöre aus den 
Ortsgruppen Gifhorn, Hannover und Os-
nabrück, der Männerchor aus Badenbrück 
und weitere Aktive aus Niedersachsen.

VadW

München:
Abschlusskonferenz des Projekts „Neue Bürger 
lernen und erfahren Solidarität in München“

Die Landsmannschaft lädt Sie herzlich ein zur Abschlusskonferenz des Projekts 
„Neue Bürger lernen und erfahren Solidarität in München“ am 5. November 

um 10 Uhr im Kulturhaus Milbertshofen, Curt-Mezger-Platz 1, München.
Das Projekt wurde finanziert durch das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge.

Was erwartet Sie dort?
Fachleute berichten aus erster Hand über ihre 
Erfahrungen in der Migrationsberatung in Mün-
chen. Des Weiteren wird im regionalen Kontext 
zu Integrationsangeboten und deren Umsetzung 
in verschiedenen gesellschaftlichen Feldern refe-
riert. Neben einer Fotoausstellung freuen wir uns 
auf die kulturelle Umrahmung der Veranstaltung 
mit Unterstützung des Kulturrates der Deutschen 
aus Russland. Die Veranstaltung schließt mit einer spannend besetzten Podiumsdis-
kussion.

Aktuelle Informationen über das Programm und den Ablauf mit Hinweisen zur Anmel-
dung können gerne über die Projektleiterin Simone Bauer unter S.Bauer@LmDR.de 
bezogen werden. 

Bernd Busemann

Vor der Friedlandglocke.
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Die „Märkische Allgemeine 
Online“ sprach mit Alexander 
Rupp, Vorsitzender der Lan-
desgruppe Berlin-Branden-
burg der Landsmannschaft, 
über seine Übersiedlung nach 

Deutschland: 
Rupp lebte in der Ukraine, und 
dort schien man noch weni-
ger Wert auf Deutsche zu legen. 

„Ich musste mich entscheiden. 
Bevor ich mich ukrainisieren 
ließ, wollte ich lieber zurück 
zu meinen Wurzeln“, sagt Rupp. 
Zurück also in ein Land, das 
schon seine Eltern und Groß-
eltern nur vom Hörensagen 
kannten, das aber immer eine 
zentrale Rolle für die Familie 
gespielt hatte.
[…] Alexander Rupp erinnert 
sich mit Grausen an die ers-
ten Monate in einem Berliner 

Übergangsheim, wo die Fami-
lie mit bosnischen und kroati-
schen Kriegsflüchtlingen un-
tergebracht war. „Die Zeit war 
schrecklich und hat mir viele 
unruhige Nächte beschert“, sagt 
er. Sie sei geprägt gewesen von 
der verzweifelten Suche nach 
Perspektiven.
[…] Probleme hätten sich da
raus ergeben, dass Arbeitszeug-
nisse und Abschlüsse nicht an-
erkannt wurden, sagt Alexander 

Rupp. Viele Russlanddeutsche 
hätten deshalb in Putzkolon-
nen oder als Lkw-Fahrer arbei-
ten müssen, obwohl sie andere 
Qualifikationen hatten. „Es ist 
viel Potenzial verschenkt wor-
den.“

Quelle: www.maz-online.de/lo-
kales (Artikel vom 30.8.2016: 

„Wolga und zurück. Geschichte 
der Russlanddeutschen“ von 
Oliver Fischer)

Unsere Landsmannschaft in deutschen Massenmedien

Das Interesse an den Deutschen 
aus Russland ist in den deutschen 
Massenmedien in der letzten Zeit 

deutlich gestiegen. Vermutlich liegt es am 
bekannten „Fall Lisa“, der Anfang 2016 
in der Presse breit diskutiert wurde, oder 

daran, dass die aktuell nach Deutschland 
kommenden Flüchtlinge mit den Spätaus-
siedlern in den 1990er Jahren verglichen 
werden.

„Russlanddeutsche“ ist jedenfalls für 
Einheimische kein Fremdwort mehr. 

Auch über die Landsmannschaft wird in 
Deutschland öfter denn je berichtet. In un-
serer neuen Rubrik „Presseschau“ werden 
wir Sie gelegentlich über aktuelle Publikati-
onen der deutschsprachigen Presse über die 
Tätigkeit unseres Verbandes informieren. 

Waldemar Eisenbraun gab 
„Sputnik Deutschland“ (frü-
her „Stimme Russlands“) ein 
Interview zur politischem 
Orientierung der Russland-

deutschen in Deutschland: 

Russlanddeutsche gelten als gut integriert 
und eher konservativ, wie Waldemar Eisen-
braun, der Bundesvorsitzende der Lands-
mannschaft der Deutschen aus Russland, 
bestätigt: „Russlanddeutsche sind defini-

tiv wertekonservativ, wobei ich das ungern 
mit dem Begriff des Radikalseins vermi-
schen möchte.“ 
[…] Die Mehrheit der Russlanddeutschen 
schätzt jedoch die klassischen Familien-
werte und hat sich früher in Umfragen eher 
in der Nähe der CDU gesehen. Waldemar 
Eisenbraun erklärt das so: „Gerade in den 
90er Jahren, als die erste große Zuwande-
rungswelle kam, waren viele natürlich der 
CDU dankbar, insbesondere Helmut Kohl. 
Eine Zeitlang hat man tatsächlich über-

wiegend die CDU gewählt. … Wenn wir 
die neuen Bundesländer nehmen, wo ver-
hältnismäßig wenig Russlanddeutsche zu 
Hause sind, die AfD aber gut abschneidet, 
dann kann man erkennen, dass der Höhen-
flug der AfD nicht nur davon kommt, dass 
Russlanddeutsche sie wählen.“ 

Quelle: de.sputniknews.com/politik (Arti-
kel vom 2.9.2016 „Wen wählen die Russ-
landdeutschen“ von Armin Siebert)

Die Landsmannschaft 
hatte namhafte Politiker 
aus Baden-Württemberg 
zu einer Diskussionsrunde 
geladen. Die „Stuttgarter 
Zeitung“ schreibt dazu: 

Bei der Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russ-
land macht man sich zu-
mindest Sorgen angesichts 
der Stimmung in der Ge-
meinschaft der Russland-
deutschen. Bei vielen herr-
sche große Unzufriedenheit, 
berichtet Ernst Strohmaier, 
stellvertretender Bundes-

vorsitzende der Lands-
mannschaft. Aufgrund 
mangelnder politischer Bil-
dung seien viele empfäng-
lich für Rechtspopulisten 
und für Strukturen, die 
dem russischen Präsiden-
ten Putin nahe stehen.
[…] Ernst Strohmaier for-
dert neue Strukturen und 
Angebote, zum Beispiel in 
der politischen Bildung, 
um die Russlanddeutschen 
zu erreichen. Er berichtet 
von prorussischen, rechts-
populistischen Organisatio-
nen, die sich in den vergan-
genen zwei Jahren etabliert 
hätten. Sie versuchten dort, 

wo es nichts gibt, in die 
Lücken zu stoßen: darun-
ter die Deutsch-Russische 
Bruderschaft und Syste-
ma-Kampfsportschulen. Es 
habe auch einen Versuch 
der Unterwanderung der 
Landsmannschaft von die-
ser Seite gegeben, weshalb 
man eine Gruppe verklagt 
habe. 

Quelle: www.stuttgar-
ter-zeitung.de (Artikel 
vom 30.8.2016 „Runde zur 
Integration in Stuttgart. 
Russlanddeutsche und die 
Propaganda“ von Viola 
Volland) 

Die „Lahrer Zeitung“ besuchte den 
Chor der Ortsgruppe Lahr:

Die Singgemeinschaft der Landsmann-
schaft hat am Sonntag im Rahmen der 
Konzertreihe der Interessengemein-
schaft Lahrer Gesang- und Musikver-
eine (IG Musik) im großen Pavillon 
im Stadtpark gesungen. Begeistert ge-
staltete der Chor ein temperamentvol-
les Programm mit Liedern in deutscher 
und russischer Sprache. Anton Bittel 
sorgte auf dem Akkordeon für die pas-
sende Begleitung der Singgemeinschaft.

Quelle: www.lahrer-zeitung.de 
(Nachricht „Singgemeinschaft be-
geistert im Stadtpark mit Liedern in 
deutscher und russischer Sprache“ 
vom 23.8.2016) 
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Hamburg – unser HeimatHafen
Gedenkveranstaltung in der Hansestadt zum 75. Jahrestag der Deportation

H amburg ist nicht nur der größte 
Seehafen Deutschlands, für etwa 
60.000 Deutsche aus Russland 

ist die Stadt auch zu einem Heimathafen 
geworden. Unter dem Motto „Hamburg 

– unser HeimatHafen“ fand daher am 12. 
September im beeindruckenden Festsaal 
des Hamburger Rathauses eine Gedenk-
veranstaltung zum 75. Jahrestag der De-
portation der Russlanddeutschen statt.

Die CDU-Bürgerschaftsfraktion hatte 
gemeinsam mit Dr. Otto Horst, Vorsitzen-
der der Landesgruppe Hamburg der Lands-
mannschaft, und Gottlieb Krune, Vorsitzen-
der des Hamburger Vereins der Deutschen 
aus Russland eingeladen, um an das Schick-
sal unserer Landsleute zu erinnern.

Mehr als 500 Gäste waren der Einla-
dung gefolgt und genossen die einzigartige 
Atmosphäre des Großen Festsaales, der mit 
seinen riesigen Wandgemälden, die die Be-
siedlung Hamburgs von der Urlandschaft 
des Elbtals bis zum modernen Hafen dar-
stellen, wohl jeden Besucher beeindruckt.

André Trepoll, Vorsitzender der 
CDU-Fraktion, eröffnete den Abend mit 
einem Grußwort und betonte, wie erfolg-
reich sich unsere Landsleute in Hamburg 
integriert hätten und zu einem festen Be-
standteil der Hansestadt geworden seien.

Gottlieb Krune begrüßte die Gäste und 
sprach den Initiatoren und Unterstützern 
der Veranstaltung ebenso wie Dr. Otto 
Horst seinen Dank aus. Letzterer erin-
nerte daran, dass die Geschichte der Russ-
landdeutschen die Geschichte aller Deut-
schen sei, denn beider Schicksalswege seien 
immer eng miteinander verbunden gewe-
sen. Er begrüßte nicht nur den Vorsitzen-
den des Hamburger Landesverbandes der 

vertriebenen Deutschen, Willibald Piesch, 
sondern auch die ehemalige Box-Weltmeis-
terin Ina Menzer, die der Einladung gerne 
gefolgt war.

Der Bundestagsabgeordnete und Vorsit-
zende des Netzwerkes Aussiedler der CDU, 
Heinrich Zertik, der eigens zu der Feier-
stunde angereist war, wies darauf hin, dass 
es richtiger wäre, statt von Integration von 
Wiederbeheimatung zu sprechen. In sei-
nem Beitrag „Leid und Hoffnung – Ge-
schichte nicht vergessen“ brachte er die 
Bedeutung einer korrekten Geschichtsbe-
trachtung zum Ausdruck, gab aber auch 
einen optimistischen Ausblick auf die Zu-
kunft der Deutschen aus Russland.

Der integrationspolitische Sprecher der 
CDU-Bürgerschaftsfraktion, Jörg Hamann, 
griff das Motto des Abends, „Hamburg – 
unser HeimatHafen“, erneut auf und wies 
darauf hin, dass eine weitere Schwächung 
der Rechte von Spätaussiedlern, wie sie 
durch den Umbau des Hamburger Integra-
tionsbeirates erfolgt sei, verhindert werden 
müsse. Seine Partei habe bereits im letzten 
Jahr die Initiative ergriffen, dagegen vorzu-
gehen.

Der zweite Teil der Veranstaltung stand 
ganz im Zeichen der Kultur und wurde 
moderiert von Alex Glockhammer. Zu-
sammen mit dem Orchester „Harmonika“ 
stellte der Chor des Hamburger Vereins 
der Deutschen aus Russland unter der Lei-
tung von Karl Kremer das Lied „Heimat-
dorf “ vor. Die Solistin Katharina Fast, die 
wir bereits einige Male bei unseren Veran-
staltungen begrüßen konnten, sang in Be-
gleitung von Leonid Klimaschewski die 
Melodie „Ein alter Brief “ sowie das An-
na-German-Lied „Gartenblüte“.

Auch Klaudia Fleuder und Tatjana Jundt 
erhielten viel Beifall für ihre Interpretation 
des bekannten Liedes „La Pastorella“ sowie 
für „Die Wirtin vom Goldenen Stern“. Vik-
tor Harkov, ein junges Talent, von dem wir 
sicher noch viel hören werden, hatte ein 
Spiritual ausgewählt, das thematisch genau 
in diesen Abend passte: „Sometimes I feel 
like a motherless child“ spiegelt die Ver-
zweiflung wider, die sich aus der Trennung 
der Familien ergab. Wohl niemanden im 
Saal ließ das Lied kalt.

Evelina Schröder schließlich sang „Geh 
deinen Weg“ und „Deine Liebe, deine 
Treue“ von Heintje und fand damit den 
Weg direkt in die Herzen der Zuhörer. „Wir 
tanzen Polka, denn wir lieben Germany“, 
dargebracht von allen Künstlern, bildete 
den Schlusspunkt des Festaktes.

Beim anschließenden gemütlichen Bei-
sammensein konnten bei einem Imbiss die 
Eindrücke des Abends miteinander bespro-
chen werden. Wir bedanken uns bei Ar
thur Steinhauer von der Monolith-Gruppe, 
der die Veranstaltung unterstützte, und bei 
Elena Fischer, die für das leibliche Wohl der 
Gäste sorgte.

Bitte besuchen Sie unsere facebook-Seite 
„Landsmannschaft der Deutschen aus Russ-
land – Hamburg“ mit weiteren Fotos der Ge-
denkfeier.

www.facebook.com/lmdr.hamburg/

Bereits am 20. August hatte im Westibül 
in Nettelnburg unser Sommerfest stattgefun-
den, bei dem Dr. Otto Horst Informationen 
zur Entschädigung von ehemaligen Zwangs-
arbeitern gab. (Siehe dazu auch die Beiträge 
in VadW 8-9, Seite 31, und 10, Seite 2.)

Der Vorstand

Ehrengäste und Künstler des Festaktes im Hamburger Rathaus
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„Inne halten und sich die Irrwege  
der Geschichte vor Augen führen…“
28. August – Gedenktag des Landesverbandes Bayern in Schweinfurt 

D er 28. August 1941 ist ein Datum, 
das bis heute einen Einschnitt in 
der Geschichte der Deutschen 

aus Russland markiert. Die Zukunftsper-
spektiven waren so vielen Menschen mit 
einem Federstrich im Kreml genommen. 
Ihr Schicksal sollten häufig Arbeitslager 
und Gefängnis im kalten und kargen Si-
birien und in Zentralasien werden. Viele 
haben dieses Verbrechen nicht überlebt 
oder starben an seinen Folgen. Alle wur-
den diskriminiert, verfolgt und entrech-
tet“, betonte der Festredner Dr. Hans Jür-
gen Fahn (MdL, generationenpolitischer 
Sprecher der Freien Wähler im Landtag, 
Sprecher für Flüchtlinge und Vertrie-
bene) beim Gedenktag der Landsmann-
schaft der Deutschen aus Russland in 
Schweinfurt. 

Für den 28. August hatte der Landesver-
band Bayern der Landsmannschaft Zeit-
zeugen, Deutsche aus Russland und Einhei-
mische zur Landesgedenkveranstaltung aus 
Anlass des 75. Jahrestages der Deportation 
der Deutschen in der Sowjetunion auf dem 
Alten Friedhof in Schweinfurt eingeladen.

Ewald Oster, Vorsitzender der Lan-
desgruppe Bayern und der Ortsgruppe 
Schweinfurt, konnte 100 Teilnehmer be-
grüßen, darunter russlanddeutsche Auto-
ren aus verschiedenen Bundesländern, die 
vom 26. bis 28. August ihre Fachtagung 
„Feder – Kuli – Tastatur“ in Schweinfurt 
abhielten. Die Gedenkfeier mit Kranznie-
derlegung und literarischen Beiträgen der 
Autoren wurde vom Landesvorstand und 
der Ortsgruppe Schweinfurt organisiert. 
Als Zeichen des Dankes erhielten die an-
wesenden Zeitzeugen eine rote Rose. Durch 
das Programm führten Angelina Fabritz 
und Frederik Kisner.

Das Projekt wurde durch das Bayerische 
Staatsministeriums für Arbeit und Soziales, 
Familie und Integration gefördert.

„Bis heute warten die 
Russlanddeutschen auf ihre 
vollständige rechtliche und 
moralische Rehabilitation.“

„Geschichte wiederholt sich leider allzu 
oft. Umso wichtiger ist es, an Tagen wie 
dem heutigen inne zu halten und sich die 
Irrwege der Geschichte vor Augen zu füh-
ren... Nur wenn wir geschehenes Unrecht in 
unserem Gedächtnis durch regelmäßige Er-
innerung verankern, können wir unser Zu-
sammenleben besser gestalten, als es Gene-
rationen vor uns taten“, schlug Hans Jürgen 

Fahn einen Bogen in die Gegenwart, und er 
machte die Versammelten darauf aufmerk-
sam, wie wichtig es ist, „diese Ereignisse der 
Vergangenheit in die Zukunft zu transpor-
tieren“ und die Jugend damit anzusprechen.

„Denn wir wissen, welche unmensch-
lichen Auswirkungen Entwicklungen und 
Entscheidungen haben können. Genau 
deshalb müssen wir uns immer wieder be-
wusst machen, welche Fehler die Mensch-
heit in der Vergangenheit gemacht hat, um 
sie nicht zu wiederholen“, so Fahn.

Ewald Oster (Bild) erinnerte an die Zeit 
vor dem 28. August 1941 und beschrieb 
dann die heutige Lage der Volksgruppe: 
„Bis heute warten die Russlanddeutschen 
auf ihre vollständige rechtliche und mora-
lische Rehabilitation. Zwar hat sich die Lage 
der Deutschen in Russland oder etwa Ka-
sachstan gebessert, doch sind die deutsche 

Sprache und Kultur oft verloren gegan-
gen. Für die 2,8 Millionen Deutschen aus 
der ehemaligen Sowjetunion, die heute in 
Deutschland leben, ist der 28. August ein 
Trauertag, an dem sie der Ereignisse und 
der Opfer gedenken.“

Bürgermeisterin Sorya Lippert zeigte in 
ihrem Grußwort Parallelen bei Flucht und 
Vertreibung zu allen Zeiten auf. Die Heimat 
zu verlassen sei kein Spaziergang, betonte 
sie mit Blick auf die tragische und folgen-
schwere Geschichte der Russlanddeutschen 
und der Flüchtlinge, die heute vor Krieg 
und Hunger fliehen.

Peter Krier, Vorsitzender des BdV-Kreis-
verbandes Schweinfurt, forderte die Politik 
auf, die Geschichte der Vertriebenen unge-
schminkt zu dokumentieren. Nur so könne 
man dem geschehenen Unrecht Lehren für 
die heutige Zeit abgewinnen.

Den anschließenden Gottesdienst mit 
Kranzniederlegung zelebrierte Pfarrer 
Adolf Possmayer, katholischer Aussiedler- 
und Vertriebenenseelsorger in der Diözese, 
unterstützt von Albina Baumann vom Vor-
stand der Landesgruppe Bayern der Lands-
mannschaft.

Musikalisch wurde die Gedenkveranstal-
tung vom Schweinfurter Frauenchor „Har-
monie“ (musikalische Begleitung Viktor 
Stricker) umrahmt. Die Sängerin Margarita 
Afanasjew berührte mit dem selbst vertonten 
Gedicht „Himmelsring – Lied der Vertriebe-
nen“ von Heinrich Rahn. Die Moderatoren 
Angelina Fabritz und Frederik Kisner rezi-
tierten ein Gedicht und die Kurzgeschichte 
„Gesprengte Kindheit“ von Maria Schefner. 
Auch die russlanddeutschen Dichter Wen-
delin Mangold und Waldemar Weber trugen 
ihre Gedichte vor, die durch einprägsame 
Wortbilder unter die Haut gingen.

VadW

Rote Rosen für die Zeitzeugen beim Gedenktag der Landesgruppe Bayern in Schweinfurt.
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... wenn sich die Träume in Frösten auflösen

Teilnehmer der vom 26. bis 28. Au-
gust in Schweinfurt stattfindenden 
Fachtagung „Feder – Kuli – Tasta-

tur“ beteiligten sich mit ihren Werken am 
Gedenktag der Landesgruppe Bayern am 
28. August ebenfalls in Schweinfurt statt-
fand. Nachstehend einige Beispiele:

Himmelsring -
Lied der Vertriebenen
Text: Heinrich Rahn 
Musik: Margarita Afanasjew
(vorgetragen
von Margarita Afanasjew)

Wenn sich die Buchen
und Birken entblößen,
wenn sich die Träume in Frösten auflösen, 
dann zeigen Richter ihre Gesichter:
Urteil der Endzeit erklingt.

Weh‘, wenn die Fäden zu Ahnen abreißen.
Weh‘, wenn die Züge zur Heimat entgleisen.
Stehen die Kleinen weiter alleine...
Schuld haben sie sowieso.

Weil sie als ewige Fremde vertrieben,
weil sie da rasen, die übrig geblieben,
ins Ungewisse, ewig verbissen.
Tröstet sie nur Himmelsring.

Wenn sich die Knospen
	 aufs Neue entsprießen.
Wenn warmer Regen
	 die Jungen berieselt,
dann nach Verderben kommen die Erben... 
Ob ihn‘ das Blühen gelingt?

Waldemar Weber

Die Sühne ist ausgeblieben.
Die kommenden Generationen
werden davon nicht erfahren.
Tauben, Möwen, Schwalben
krepieren zu Tausenden.
Das Laub deckt sie zu,
der Schnee begräbt sie...
Das Frühlingswasser
	 kennt keine Reue.

1995

Karten von Orten
die es nicht mehr gibt
oder die anders heißen
wo die Erinnerung
nichts wert ist
und die Sprachen
fremd oder tot
Jeder Ort 
ein geheimnisvolles Zeichen
mit jeder Stunde
geheimnisvoller
Vergangenheit codiert
Für wen? 

1991

Margarita Afanasjew bei der Gedenkfeier in 
Schweinfurt.

Noten und Text, aufgeschrieben von Margarita Afanasjew.
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Ein Anfang ist gemacht!
Diskussionsveranstaltung zu aktuellen Themen der Deutschen aus Russland  
in der Stuttgarter Bundesgeschäftsstelle der Landsmannschaft

V ertreter von Verbänden und Po-
litiker der verschiedensten Ebe-
nen – Bundestag, Landtag Ba-

den-Württemberg, Stuttgart regional 
– waren am 29. August der Einladung 
der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland zu einer Diskussionsrunde in 
ihrer Bundesgeschäftsstelle über aktuelle 
Probleme der Deutschen aus Russland ge-
folgt.

Das Treffen fand im Rahmen des Pro-
jekts „Silver Stars aktiv“ statt, das vom Bun-
desministerium für Migration und Flücht-
linge gefördert wird.

Die Landsmannschaft war vertreten 
durch den stellvertretenden Bundesvor-
sitzenden Ernst Strohmaier, das Bundes-
vorstandsmitglied Alexander Martjan, 
die Vorsitzende der Landesgruppe Ba-
den-Württemberg, Leontine Wacker, ihre 
Stellvertreterin Erna Pacer und Bundesge-
schäftsführer Jürgen Arnhold.

Begrüßt wurden die Teilnehmer von 
Ernst Strohmaier, der die Bundesgeschäfts-
stelle als „offenes Haus vorstellte“ und be-
tonte, dass die Kompetenzen der Lands-
mannschaft dazu beigetragen hätten, dass 
die Deutschen aus Russland zu einem Ge-
winn für Stuttgart geworden seien.

Gari Pavkovic, Abteilungsleiter Integ
ration der Stadt Stuttgart und Moderator 
der Diskussionsrunde, bedauerte eingangs, 
dass die Deutschen aus Russland mit ihren 
Potentialen nur wenig Beachtung in der Öf-
fentlichkeit fänden. Ausnahmen würden le-
diglich gemacht bei negativen Vorkommnis-
sen wie den rechtslastigen Demonstrationen 
im Zusammenhang mit dem „Fall Lisa“.

Ernst Strohmaier skizzierte anschlie-
ßend aktuelle Problembereiche der Deut-
schen aus Russland, unter anderem:
•	 Ein großer Teil der russlanddeutschen 

Senioren lebt in Armut. 
•	 Ablehnungen im Spätaussiedleraufnah-

meverfahren. Familien bleiben ausei-
nander gerissen. Hoffnungen auf Fa-
milienzusammenführung müssen 
aufgegeben werden..

•	 Die Anerkennung von Hochschulab-
schlüssen aus den Verbannungsgebieten 
ist ein Problem geblieben, besonders 
wenn es um Anpassungs- und Qualifi-
zierungsmaßnahmen geht. 

•	 Die Integrationsprozesse der Deutschen 
aus Russland erfahren kaum Förderung. 
Besonders betrifft das die Integration in 
das Gemeinwesen. 

•	 Der Bedarf an nachholender Integra-
tion ist sehr groß, wird jedoch nicht er-
kannt. 

•	 So gut wie vollständig fehlt die poli-
tische Integration der Deutschen aus 
Russland in die demokratischen Par-
teien. Es fehlt an politischer Bildung.
Besonders beklagenswert sei die zuneh-

mende Altersarmut, von der die Deutschen 
aus Russland aufgrund drastischer Renten-
kürzungen im Zuge der Fremdrentenge-
setzgebung weitaus stärker betroffen seien 
als die einheimische Bevölkerung.

Dass gerade in diesem Punkt dringender 
Handlungsbedarf besteht, mit Zugeständ-
nissen seitens der Politik jedoch kaum zu 
rechnen ist, zeigte die anschließende Dis-
kussion. So machte die CDU-Bundestag-
sabgeordnete Karin Maag den Vertretern 
der Landsmannschaft wenig Hoffnung 
und fügte hinzu. „Wenn wir hier etwas tun, 
müssen auch die Renten für die Bürger der 
ehemaligen DDR angehoben werden.“

Ernst Strohmaier hatte in seinem Refe-
rat auf die Gefahr der Unterwanderung der 
Deutschen aus Russland – gerade in Zeiten 
wirtschaftlicher Sorgen! – durch rechtsra-
dikale Gruppierungen und das Vorgehen 
der Landsmannschaft gegen derartige Er-
scheinungen geschildert. Unterstützt wurde 
er in seiner Argumentation durch Aytekin 
Celik, Bildungsreferent beim Stadtjugend
ring Stuttgart: „Überall, wo politische oder 
gesellschaftliche Lücken entstanden sind, 
drängen Radikale wie die AfD hinein. Wo 

Angebote für Jugendliche fehlen, wird der 
Boden für Rechtspopulisten bereitet. In 
russischsprachigen Netzwerken wird viel 
stärker gehetzt als in Netzwerken wie etwa 
Facebook. Engagement über Medienpro-
jekte ist nötig, um einen Kontrapunkt gegen 
antidemokratische Propaganda zu setzen.“

Jürgen Arnhold unterstrich die Bedeu-
tung sozialer Netzwerke. „Es müssen mög-
lichst viele Menschen eingebunden werden, 
um eine eigene Plattform am Leben zu er-
halten.“

Der CDU-Landtagsabgeordnete Rai-
mund Haser bemerkte, dass mit dem 
Machtpolitiker Putin als Vorbild viele russ-
landdeutsche Jugendliche eine Identität 
nach dem Motto „Ich bin etwas Besonderes. 
Ich bin stolz und stark.“ entwickelt hätten.

Gleichzeitig relativierte er die Bedeutung 
von Projekten, an denen sich meist nur die 
beteiligten, die immer dabei seien und be-
reits Bescheid wüssten. Stattdessen sprach 
er sich dafür aus, für die Aufklärungsarbeit 
in die Schulen und Betriebe zu gehen.

In seinem Schlusswort billigte Gari Pav-
kovic den Deutschen aus Russland ein prin-
zipiell hohes Qualifizierungsniveau zu, es 
herrsche aber eine große Streuung. Außer-
dem müssten sich viele Ältere mit hoher 
formaler Bildung mit Arbeitsstellen weit 
unter ihrem Niveau zufrieden geben. Zu-
sätzliche Probleme entstünden durch Ra-
dikalisierungstendenzen vor dem Hinter-
grund doppelter Diskriminierung – „Dort 
Deutsche, hier Russen!“.

Einig waren sich alle Teilnehmer, dass 
die Diskussionsrede so bald als möglich 
eine Fortsetzung finden müsse.

VadW

Teilnehmer der Diskussionsrunde in Stuttgart.
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Interview: Wahlen in Berlin
und Deutsche aus Russland

D ie Landtagswahlen in vielen 
Bundesländern sind bereits ab-
geschlossen. Wie von den de-

mokratischen Parteien befürchtet, hat 
die rechtsorientierte „Alternative für 
Deutschland“ deutlich an Kraft gewon-
nen. Auch in der Hauptstadt sieht es 
nicht anders aus: Obwohl die AfD mit 
14,2% in der Hauptstadt lediglich auf 
Platz 5 landete (in Mecklenburg-Vor-
pommern Platz 2!), errang sie 25 Sitze 
im Berliner Abgeordnetenhaus. Wel-
che Rolle dabei Deutsche aus Russland 
gespielt haben und wie sie die Flücht-
lingspolitik der Bundesregierung wahr-
nehmen, darüber sprachen wir mit 
der jungen CDU-Politikerin Christina 
Henke, die für das Abgeordnetenhaus 
von Berlin kandidierte.

Das Interview führte  
VadW-Redakteurin Lena Arent.

Lena Arent: Christina, wie geht es dir 
nach den Wahlen in Berlin? 

Christina Henke: Ich fühle mich gut, 
denn in meinem Wahlkreis habe ich fast 
ein Drittel der Erststimmen im Vergleich 
zu 2001 dazugewinnen können. Und das 
ist ein sehr gutes Ergebnis, gerade in einem 
eher linken Stadtteil wie dem Prenzlauer 
Berg. 

Wie empfindest du die Ergebnisse der 
Wahlen in Berlin (SPD – 21,6 %, CDU 

– 17,6%, Linke – 15,6%, Grüne – 15,2%, 
AfD – 14,2%, FDP – 6,7 %)?

Das Gesamtergebnis der CDU in Berlin 
ist natürlich enttäuschend. Der CDU ist es 
leider nicht gelungen, die Inhalte, für die 
die CDU steht, den Menschen zu vermit-
teln und rüberzubringen. Die CDU wird 
nicht als moderne Großstadtpartei wahr-
genommen, daran müssen wir arbeiten.
Wir haben jetzt eine neue Konstellation – 
Rot-Rot-Grün.

Welche Folgen wird diese neue politi-
sche Konstellation in Berlin für Deutsche 
aus Russland haben? 

Meine Befürchtung ist, dass die The-
men der Deutschen aus Russland jetzt zu 
kurz kommen werden. Das größte Prob-
lem könnte zum Beispiel die Anerkennung 
von beruflichen Abschlüssen sein. 

Stimmt es, dass sehr viele 
Deutsche aus Russland für 
die AfD gestimmt haben? 
Statistisch lässt sich schwer 

herausarbeiten, wer wie ge-
stimmt hat, da die Wahlen in 
Deutschland geheim sind. Es 
kann natürlich sein, dass auch 
Deutsche aus Russland für die 
AfD gestimmt haben. Aber es 
wäre falsch, an dieser Stelle 
zu sagen, dass nur Deutsche 
aus Russland für die AfD ge-
stimmt haben.

Aus den Gesprächen in an-
deren Wahlkreisen, in meinem 
Umfeld und Bekanntenkreis 
oder aus den Medien wis-
sen wir, dass es unterschiedli-
che Positionen zu dieser Par-
tei gibt. Das größte Problem 
ist nämlich, dass die AfD die 
Gesellschaft spalten möchte 
und den Menschen stark ver-
einfachte Lösungen vorschlägt, 
die sehr schwer in der Politik 
zu realisieren sind.

Wenn es Menschen gibt, die 
blind der AfD ihre Stimme ge-
geben haben, ohne deren Kon-
zept zu lesen oder deren Kan-
didaten zu kennen, dann bin 
ich von dieser Haltung ent-
täuscht. 

Russlanddeutsche sind 
ja Menschen, die bewusst 
nach Deutschland gekom-
men sind. Sie kennen auto-
ritäre Regierungen aus der 
Sowjetzeit. Manche ihrer Vor-
fahren haben auch aktiv gegen 
den Faschismus in Deutsch-
land gekämpft. Aber die jün-
gere Generation wählt jetzt 
die AfD, und das ist ein gro-
ßes Problem. Das verstehe ich 
nicht. Ausgrenzung, Abschot-
tung und die Auflösung des 
sozialen Zusammenhaltens in 
der Bevölkerung – das bringt 
die AfD mit sich. 

Bekanntlich haben viele deutsche Bür-
ger, und nicht nur Deutsche aus Russ-
land, für die AfD aus Protest gestimmt, 
weil sie von unserer Bundeskanzlerin 

enttäuscht sind 
in der Flücht-
lingsfrage. Wie 
beurteilst du die 
Flüchtlingspolitik 
von Angela Mer-
kel? 

Wir alle haben 
den humanitären 
Auftrag, Menschen 
in Notsituation zu 
helfen. Ein Problem 
stellt hier die Kom-
munikation dar. Es 
gibt immer einen 
Sender, hier die 
Kanzlerin, der eine 
Nachricht sendet, 
und einen Empfän-
ger, also das Volk, 
bei dem die Nach-
richt ankommen 
soll. In diesem Fall 
hat die Dekodie-
rung auf diesem 
Kanal nicht sehr 
gut funktioniert. 
Die Entscheidun-
gen der Regierung 
sind den Menschen 
offenbar nicht klar 
genug erläutert 
worden. 

Die Bundes-
kanzlerin leistet 
sehr viel und trägt 
viel Verantwortung 
auf der europäi-
schen Ebene. Das 
Problem ist, dass 
man sich als Poli-
tiker – egal welches 
Amt man hat – stär-
ker auf der kommu-
nikative Ebene mit 
der Bevölkerung 
treffen sollte.

Man sollte also 
mehr Interviews 
mit klaren Worten 
geben, mehr Bür-
gergespräche füh-

ren und mehr Arbeit in Initiativen vor Ort 
investieren, um der Bevölkerung zu ver-
deutlichen, warum man welche Entschei-
dungen trifft. 
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Christina Henke
wurde 1984 in Charkiw (Uk-
raine) in einer Familie mit 
deutschen Wurzeln gebo-
ren. Ende der 1980er Jahre 
siedelte sie nach Berlin über. 
Nach dem Abitur studierte 
sie Lehramt (Politik und 
Deutsch) an der Freien Uni-
versität Berlin. Derzeit un-
terrichtet Christina an einem 
Oberstufenzentrum in Berlin 
Deutsch, Politik und Sozio-
logie und engagiert sich als 
Kreisvorsitzende der Frauen 
Union Pankow, stellvertre-
tende Landesvorsitzende 
der Frauen Union Berlin, 
im Vorstand des CDU-Orts-
verbandes Prenzlauer Allee, 
in der CDU Pankow sowie 
in zahlreichen wohltätigen 
Einrichtungen und Initiati-
ven. Mit Lehrerkolleginnen 
betreibt sie ein Sprach- und 
Kulturprojekt für geflüchtete 
Frauen aus Syrien, dem Irak 
und Afghanistan.

Persönliche Homepage von 
Christina Henke:
christina-henke.de
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Neue Publikation „Deutsche Minderheiten stellen sich vor“

Deutsche Minderheiten aus 25 
Ländern präsentieren sich in 
der neuen Publikation des Bun-

desinnenministeriums, „Deutsche Min-
derheiten stellen sich vor“. Sie gewähren 
mit Texten und Bildern einen lebendi-
gen Einblick in ihre bewegte Vergan-
genheit, gegenwärtige Lebenssituation 
und Zukunft und erzählen spannende 
Geschichten aus zwei Kontinenten.

Bereits am Tag der offenen Tür des 
Bundesinnenministeriums am 28. August 
2016 fanden am Stand des Beauftragten 
der Bundesregierung für Aussiedlerfra-
gen und nationale Minderheiten, Hartmut 
Koschyk, die ersten gedruckten Exemplare 
ihren Absatz. Nun ist die Broschüre auch 
elektronisch erhältlich, mit Selbstport-
räts der deutschen Minderheiten in Mit-

tel-, Ost- und Südosteuropa sowie in den 
Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjet-
union.

Hartmut Koschyk: „Den Leserinnen 
und Lesern wünsche ich viel Interesse 
und Freude bei der Lektüre. Möge durch 
die vertiefte Kenntnis das Verständnis für 
die besondere Lebenssituation, aber auch 
das Gefühl der Verbundenheit durch die 
deutsche Sprache und deutsche Kultur 
wachsen.“

Die Broschüre „Deutsche Minderhei-
ten stellen sich vor“ können Sie auf der 
Seite des Aussiedlerbeauftragten herun-
terladen:

https://www.koschyk.de/page/4

Thomas Konhäuser
(Pressemitteilung

Hartmut Koschyk)

Deutsche aus Russland warten manch-
mal jahrelang auf ihre Aufnahme-
bescheide, während Flüchtlinge, die 
einer anderen Religion und Kultur an-
gehören, sofort aufgenommen werden: 
Dieser Vorwurf ist ab und zu von un-
seren Landsleuten zu hören. Ist dieser 
Vorwurf gerechtfertigt?
Sehr wichtig ist es, zwischen Einwan-

derung und Flucht zu differenzieren. Eine 
Einwanderung geschieht ja gesteuert, mit 
Unterlagen und Nachweisen, die einge-
reicht werden müssen. Eine Flucht dage-
gen ist ein Prozess, bei dem ein Mensch 

um sein Leben fürchtet und um Schutz 
in einem Land bittet. Ich habe das Ge-
fühl, dass die Leute das manchmal nicht 
so wirklich auseinander halten.

Nicht alle Geflüchteten werden hier blei-
ben. Es gibt Menschen, die aus wirtschaft-
lichen Gründen zu uns kommen, und es 
gibt diejenigen, die um ihr Leben kämp-
fen. Aufgabe der deutschen Bundesregie-
rung ist es, diesen Unterschied der Bevöl-
kerung transparent zu vermitteln und die 
Menschen aufzuklären.

Zum Thema Zuwanderung im Allge-
meinen: Ich kann alle nur dazu ermuti-

gen, in der Politik aktiv mitzumachen und 
hinter die Kulissen zu gucken! Wir leben 
in einer Demokratie, und jeder kann sich 
in dieser politischen Landschaft, zum Bei-
spiel in den Kommunen und Gemeinden, 
also vor Ort, einbringen. Ich finde es sehr 
schade, dass viele nur Politikverdrossen-
heit an den Tag legen und sich zu wenig 
Zeit nehmen, um sich mit politischen Pro-
zessen in unserem Land auseinander zu 
setzen.

Lena Arent: Liebe Christina, vielen 
Dank für das Interview.

Hartmut Koschyk:  
Aussiedler sollen sich stärker in der Politik engagieren!

B ei einer Veranstaltung des Landes-
netzwerks Aussiedler der CDU Ber-

lin am 6. September hat der Beauftragte 
der Bundesregierung für Aussiedlerfra-
gen und nationale Minderheiten, Hart-
mut Koschyk MdB, die Aussiedler dazu 
aufgerufen, sich stärker in den politi-
schen Parteien zu engagieren.

Zur bestmöglichen Integration der 
Aussiedler in Deutschland gehöre auch 
deren aktive politische Teilhabe. Aussied-
ler könnten mit ihrer besonderen Integra-
tionserfahrung die Integrationsdebatte in 
Deutschland erheblich bereichern. Eine 
stärkere Verankerung der Aussiedler in 
den Parlamenten auf kommunaler, Lan-

des- und Bundesebene trage dazu bei, auch 
den legitimen Anliegen der Aussiedler zu 
mehr Beachtung zu verhelfen. Dabei gehe 
es nicht nur um gelingende wirtschaftliche 
und soziale Integration, sondern auch um 
kulturelle und gesellschaftliche Teilhabe 
bei Wahrung der eigenen Identität.

Die Wahl des Deutschen aus Russland 
Heinrich Zertik und des Siebenbürger 
Sachsen Bernd Fabritius in den Deutschen 
Bundestag habe der Wahrnehmung dieser 
wichtigen Bevölkerungsgruppe neue und 
nachhaltige Impulse verliehen.

Thomas Konhäuser (Pressemitteilung 
Hartmut Koschyk)
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Die Landsmannschaft

Gutes Management – Erfolgreiche Projekte
Multiplikatorenschulung zur erfolgreichen Projektarbeit 

A n Ideen mangelt es den Mitglie-
dern der Landsmannschaft nicht. 
In ganz Deutschland setzt die 

LmDR – ob in Ortsgruppen, auf Landes- 
oder Bundesebene – Projekte um.

Doch von der Idee bis zum Projekt ist 
es ein langer Weg. Gute Ideen und Motiva-
tion allein reichen oft leider nicht aus. Zum 
Projektmanagement gehört viel mehr: Man 
muss das Projekt gut planen, seine eigenen 
Kräfte und Fähigkeiten sowie die seines 
Teams gut einschätzen können, die Finan-
zierung sichern, Aufgaben richtig verteilen 
und, und, und… Eine unendliche Liste von 
Aufgaben, die ein Projektinitiator bewälti-
gen muss.

Mittlerweile gibt es viele Förderungs-
möglichkeiten, doch auch der Bedarf an 
Geldern und die Konkurrenz wachsen stän-
dig. Daher ist es von großer Bedeutung, 
dass Projektleiter sich ständig weiterquali-
fizieren, neue Ideen schöpfen, sich austau-
schen und in puncto Projektförderung auf 
den neusten Stand halten.

Um die Mitglieder der Landsmannschaft 
bei der Planung und Durchführung ihrer 
Projekte zu unterstützen, organisierte die 
Bundesgeschäftsstelle vom 9. bis 11. Sep-
tember in Esslingen bei Stuttgart eine Mul-
tiplikatorenschulung zur Projektarbeit und 
Projektbeantragung. Die Durchführung 
wurde aus Mitteln des Bundesministeriums 
für Migration und Flüchtlinge gefördert.

Die Referenten Jürgen Arnhold und 
Bistra Ivanova leiteten die Tagung und 
gaben in vielen interessanten Workshops 
den Teilnehmern wertvolle Ratschläge und 
Tipps zur Optimierung der Projektarbeit.

Im Rahmen der Schulung beschäftig-
ten sich die Teilnehmer mit Fragen wie z.B. 
Projektplanung und -beantragung. Wie 
versteht man eine Ausschreibung richtig, 
und was sind Eckpunkte eines Projektan-
trags?

Darüber hinaus erhielten sie wertvolle 
Ratschläge, wie man Projekte planen, struk-
turieren und abwickeln kann. Zu jedem 
Projekt gehören auch eine sinnvolle Auf-
gabenverteilung und vor allem eine gute 
finanzielle Planung. Die Sicherung und 
Verteilung der finanziellen Mittel sowie Be-
mühungen um eine Förderung tragen er-
heblich zum Erfolg des Projekts bei. Da
rüber hinaus ist es wichtig, das Projekt gut 
durchzustrukturieren und zwischendurch 
auszuwerten, die einzelnen Phasen des 
Projekts zu reflektieren und zu prüfen, ob 
die gesetzten Zwischenziele erreicht wor-
den sind.

Die Teilnehmer der Schulung kamen 
aus ganz Deutschland. Alexander Korneev, 
Mitglied des Bundesvorstandes der Ju-

gendorganisation der Landsmannschaft, 
war eigens aus Berlin angereist. Alexander 
fand die Veranstaltung sehr gelungen, lobte 
die Referenten und die guten Inhalte der 
einzelnen Programmpunkte. „Wir haben in 
einer angenehmen Lernatmosphäre unser 
Wissen durch Gruppenarbeit vertiefen und 
unser Verständnis für Projektbeantragung 
und Projektmanagement stärken können“, 
so Alexander.

Erna Pacer, Vorsitzende der Ortsgruppe 
Karlsruhe der Landsmannschaft, lobte die 
gute Organisation und dass die Tagung ge-
nerationenübergreifend war. „Es war eine 
interessante Veranstaltung, aus der man 
viel Wissenswertes mitnehmen konnte. Die 
Referenten waren sehr kompetent, und wir 
wurden sehr gut auf die weitere Projektar-
beit vorbereitet.“

In der Auswertungsrunde gaben die 
Teilnehmer der Schulung den Referenten 
und Organisatoren der Tagung ein positi-

ves Feedback und bedankten sich für die in-
teressanten und gut gewählten Themen. In 
der lockeren und freundschaftlich-kollegia-
len Atmosphäre konnten sie aus den Work-
shops und Vorträgen viele neue Ideen für 
ihre weitere Arbeit schöpfen.

Katharina Martin-Virolainen,  
Mitglied im Bundesvorstand

der Jugend-LmDR

Gut gelaunt bei der Multiplikatorenschulung in Esslingen.

„Ohne Gedenken keine Zukunft –
75 Jahre Deportation der Russlanddeutschen“

W ir würden uns freuen, Sie am 24. November von 9 bis 18 Uhr zur wis-
senschaftlichen Tagung „Ohne Gedenken keine Zukunft – 75 Jahre De-
portation der Russlanddeutschen“ in der Vertretung des Landes Sach-

sen-Anhalt beim Bund (Luisenstraße 18, Berlin) begrüßen zu dürfen. Eine offizielle 
Einladung und das Programm erhalten Sie rechtzeitig zugesandt. 
Die Tagung befasst sich mit zwei Schwerpunkten: Zunächst werden eine historische Ein-
ordnung sowie eine Analyse der politischen und sozialen Folgen der Deportation vorge-
nommen. Im Anschluss beleuchten wir internationale Aspekte und aktuelle Fragen der 
politischen und gesellschaftlichen Teilhabe in Deutschland. Dazu gehören das Vereins- 
und Familienleben der Deutschen aus der ehemaligen UdSSR und die Teilnahme an Wah-
len sowie generell am öffentlichen Leben. Partizipative Aspekte sowie Zukunftsvisionen 
stehen hier im Fokus der Betrachtung.
Die wissenschaftliche Tagung ist eine Veranstaltung der Deutschen Gesellschaft e.V. in 
Kooperation mit der LmDR und der Jugend-LmDR. Sie wird gefördert von der Beauf-
tragten der Bundesregierung für Kultur und Medien, wofür wir uns bedanken.

Walter Gauks, Mitglied des Bundesvorstandes der Landsmannschaft

Gefördert durch:
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Autoren und Kulturvermittler trafen sich in Schweinfurt
Fachtagung „Feder – Kuli – Tastatur“

Die Landesgruppe Bayern der 
Landsmannschaft der Deut-
schen aus Russland lud zum zwei-

ten Mal russlanddeutsche Autoren und 
Kulturvermittler (Multiplikatoren) der 
landsmannschaftlichen Gliederungen 
zur Fachtagung „Feder – Kuli – Tastatur“ 
nach Schweinfurt. Vom 26. bis 28. August 
versammelten sich im Jugendgästehaus 
der Stadt an die 30 Teilnehmer aus ver-
schiedenen Bundesländern, um über die 
Entwicklung der russlanddeutschen Lite-
ratur zu diskutieren, aus mitgebrachten 
Texten zu lesen und diese zu besprechen.

Das Projekt wurde aus Mitteln des Bay-
erischen Staatsministeriums für Arbeit und 
Soziales, Familie und Integration gefördert.

Begrüßt wurden die Seminarteilneh-
mer vom bayerischen Landesvorsitzenden 
und Vorsitzenden der Ortsgruppe Schwein-
furt, Ewald Oster. Auch das Organisatori-
sche wurde von Ehrenamtlichen (Margarita 
Afanasjew) der Ortsgruppe Schweinfurt er-
ledigt.

Viele Autoren hatten ihre Bücher mit-
gebracht, die insgesamt eine ansehnliche 
Ausstellung ergaben. Der Literaturkreis der 
Deutschen aus Russland (Agnes Gossen) 
präsentierte Tafeln mit Autorenporträts und 
Pressepublikationen über einzelne Mitglie-
der des Kreises. Die Moderation der Tagung 
lag in den Händen von Waldemar Weber 
(Schriftsteller und Verleger, Augsburg) und 
Maria Schefner (Autorin, München).

Unterschiedliche Aspekte der Entwick-
lung der russlanddeutschen Literatur von 
den Anfängen bis zur Gegenwart standen 
im Mittepunkt der Vorträge, die durch Po-
werPoint-Vorträge veranschaulicht wur-
den. Wendelin Mangold, Autor und Litera-
turwissenschaftler (Königstein), referierte 
zum Thema „Zeithistorischer Einblick in 
die Anfänge der russlanddeutschen Litera-
tur“ und fasste die literarischen Entwick-
lungen von den Anfängen bis zum Ende der 
Zwischenkriegszeit zusammen, die mit der 
Deportation der Deutschen endete.

Mit den Vorträgen „Ihre Existenz an sich 
stellt auch ihre höchste Leistung dar – Ein-
blicke in die Entwicklung der umstritte-
nen Literatur der Russlanddeutschen der 
Nachkriegszeit in der Sowjetunion“ und 
„Das literarische Erbe der Vorgänger erhal-
ten und vermitteln“ ließ Nina Paulsen, Pub
lizistin und Literaturforscherin aus Nürn-
berg, die Teilnehmer in die Atmosphäre 
der russlanddeutschen Nachkriegsliteratur 
von 1955 bis Anfang der 1990er Jahre ein-
tauchen. Für Interessierte lagen Bücher aus 
den Nachkriegsjahrzehnten sowie Mappen 
mit Autorenporträts und „Briefen russland-
deutscher Autoren“ aus dieser Zeit aus.

Agnes Gossen, Dichterin und Mitgrün-
derin des Literaturkreises aus Weilerswist, 
berichtete über „Die gegenwärtige Ent-
wicklung der russlanddeutschen Literatur 
in Deutschland“, wobei sie die breite Pa-
lette der literarischen Aktivitäten in Bild 
und Wort darstellte. Insbesondere ging sie 
auf die Aktivitäten des Literaturkreises und 
dessen Zusammenarbeit mit Verlegern ein.

Im weiteren Verlauf der Tagung standen 
unter anderem folgende Schwerpunkte zur 
Diskussion, die von Waldemar Weber gelei-
tet wurde: Perspektiven der Zusammenar-
beit zwischen einheimischen und russland-
deutschen Autoren, Zusammenarbeit mit 
Verlagen, literarische Übersetzungen u.a.m.

Zwischendurch und abends konnten 
sich viele Autoren mit ihren Texten präsen-
tieren, darunter Wendelin Mangold, Rein-
hold Leis (Landshut), Agnes Gossen, Hein-
rich Rahn (Wiesbaden), Wladimir Eisner 
(Wetzlar), Emma Lauk (Schweinfurt), Ida 
Daut (Essen), Ida Häusser (Graben), Lidia 
Rosin (Münster), Alexander Schmidt (Ber-
lin), Irina Malsam (Bonn), Eduard Weh-
singer (München) und Irina Paschkewitsch 
(Stuttgart).

Gedichte von Artur Böpple (Herford) 
und Sergej Tenjatnikow (Leipzig) sowie ein 
Prosatext von Maria Schefner (München) 
wurden in einer lebhaften und kritischen 

Runde besprochen. Nadeschda Runde 
stellte ihr neues Kinderbuch vor, das Rein-
hold Leis übersetzt hat, und Angelika Mil-
ler unterhielt die Teilnehmer mit eigenen 
Liedern zur Gitarre.

Bei der Bewertung des Seminars äußer-
ten die Teilnehmer den Wunsch, in Zu-
kunft mehr Zeit für Lesungen und Bespre-
chungen von Texten sowie die Arbeit am 
sprachlichen Ausdruck einzuräumen. Nur 
so könne man die Professionalität erhöhen, 
hieß es. Auch Fragen wie Arbeit mit Verla-
gen, Lektorat, literarische Übersetzungen, 
Kontakte zu einheimischen Literaturver-
einigungen, Wege der Popularisierung der 
Literatur russlanddeutscher Autoren oder 
Veranstaltung von Lesungen sollen in zu-
künftige Tagungen einfließen.

Abschließend fand am 28. August auf 
dem Alten Friedhof in Schweinfurt ein öf-
fentliches Meeting mit literarischen Beiträ-
gen russlanddeutscher Autoren, gewidmet 
dem 75. Gedenktag der Deportation der 
Deutschen in der Sowjetunion, statt. 

VadW

Teilnehmer des Autorenseminars in Schweinfurt.

Einladung zur Lesung
des Literaturkreises: 
Liebe Literaturfreunde,
der Literaturkreis der Deutschen aus Russ-
land e. V. und das Projektbüro „Soziale 
Stadt Memmingen-West“ laden Sie herz-
lich zur Lesung mit russlanddeutschen Au-
toren, „Die Farben des Lebens“, ein. 
Es lesen Sabine Roß, Parastou Rahimi, 
Sonja Janke (Memmingen) und Waldemar 
Luft (Biberach).
Die Lesung findet am 15. Oktober 2016 
um 16 Uhr im Projektbüro Soziale Stadt, 
Buxheimerstr. 95a, Memmingen, statt.

Dieses Projekt wird aus Mitteln des
Bayerischen Staatsministeriums
für Arbeit und Soziales,
Familie und Integration gefördert
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DEUTSCHE AUS RUSSLAND. 
GESCHICHTE UND GEGENWART
WANDERAUSSTELLUNG DER LANDSMANNSCHAFT

Heidelberg,
Baden-Württemberg
Bis  10.10.: Bürgerhaus Emmertsgrund, 
Forum 1, Tel.: 06221-6738536.
Organisation: Erika Neubauer, 
Tel.: 06221-712946, 0176-52536404.

Koblenz, Rheinland-Pfalz
Bis  11.10.: Rathaus, Willi-Hörter-Platz 1, 
Tel.: 0261-1294610.
Organisation: Beate Oster.

Cloppenburg, 
Niedersachsen
Bis  24.10.: Kreisverwaltung, Eschstr. 29, 
Tel.: 04471-150. 
Organisation: Wolfgang Averbeck, 
Tel.: 04471-15315.

Kirchheimbolanden,
Rheinland-Pfalz
Bis  31.10.: Museum im Stadtpalais, Amts-
str. 14, Tel.: 06352-401850. 
Organisation: Dr. Eva Heller-Karneth.

Darmstadt, Hessen
4.-14.10.: Bürgerhaus Kranichstein, 
Grundstr. 10. Eröffnung am 4. Oktober um 
19 Uhr mit Grußworten, Vortrag, Film und 
Kulturprogramm.
Organisation: Olga Karsten, 
Tel.: 06151-9814609. 

Weimünster, Hessen
6.-7.10.: Gesamtschule, Mühlweg 15, 
Tel.: 06472-2008. Schulunterrichtsprojekt 
Migration und Integration im Rahmen der 
Ausstellung. Am Projekt nimmt auch eine 
Schülergruppe des Gymnasiums Nr. 1 aus 
Kusnezk, Gebiet Pensa (Russland), teil. 
Organisation: Peter Merget.

Kempten (Allgäu), Bayern
12.-13.10.: Fachoberschule/Berufsober-
schule, Kotterner Str. 41, Tel.: 0831-
25385410. Schulunterrichtsprojekt Migra-
tion und Integration im Rahmen der 
Ausstellung.
Organisation: Peter Altmann.

Güstrow,
Mecklenburg-Vorpommern
18.-19.10: Schule „Thomas-Müntzer“, 
Wendenstr. 13, Tel.: 03843-214075, Schul-
leiterin: Manuela Siegesmund. Schulunter-
richtsprojekt Migration und Integration im 
Rahmen der Ausstellung.
Organisation: Marion Träger, CJD Waren 
(Müritz).

Altdorf, Bayern
22.-23.10.: Bürgersaal, Dekan-Wagner-Str. 
15. Eröffnung am 22. Oktober um 14 Uhr 
mit Grußworten, Vortrag, Film und Kultur-
programm. 
Organisation: Elvira Gillert.

Barßel, Niedersachsen
24.-31.10: Integrierte Gesamtschule, West-
markstr. 3, Tel.: 04499-1001, Herr Sand-
mann, Herr Schaal. Eröffnung am 24. Ok-
tober um 19 Uhr mit Vortrag, Film und 
Kulturprogramm. Grußworte: – Nils An-
huth, Bürgermeister der Gemeinde Barßel; – 
Anna Reichenbach, Integrationsbeauftragte. 
Organisation: Anna Reichenbach, 
Tel.: 04499-918513 bzw. 0152-26041143.

Berlin 
27.-29.10: Rathaus Reinickendorf, Eich-
borndamm 215-239, Ernst-Reuter-Kon-

zertsaal. Am 27. Oktober findet um 15 Uhr 
ein Nachmittag der Begegnung mit Kul-
turprogramm im Rahmen der Ausstellung 
statt. 
Organisation: Alexander Rupp, 
Tel.: 030-26552334.

Stuttgart,  
Baden-Württemberg
4.-16.11.: Rathaus, Markt 1, Großer Sit-
zungssaal. Eröffnung am 4. November um 
15 Uhr mit Grußworten, Vortrag, Film 
und Kulturprogramm. Musikalische Um-
rahmung durch den Chor „Heimatmelo-
die“ unter der Leitung von Viktoria Mehl-
haff und den Chor „Freundschaft“ unter 
der Leitung von Galina Schulz. 
Organisation: Olga Haas, 
Tel.: 0157-36305522.

� Jakob Fischer,
Projektleiter der Wanderausstellung

Mit freundlicher Unterstützung des Bundesministe-
riums des Innern und gefördert als Projekt über das 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, präsentiert 
von der Landsmannschaft der Deutschen aus Russland.

Zuständig für die sechs parallel laufenden Exem-
plare der Ausstellung ist der Projektleiter der Lands-
mannschaft, Jakob Fischer 
(Tel.: 0711-16659-0, 0171-4034329, 
E-Mail: J.Fischer@LmDR.de).

Bei allen Eröffnungs- und Abschlussveranstaltun-
gen der Ausstellung und bei Begegnungstagen führt er in die Ausstellung ein, präsen-
tiert Filme auf Großleinwand und hält Vorträge zum Thema „Geschichte und Kultur 
der Deutschen in Russland und ihre Integration in Deutschland“. Er organisiert nach 
Vereinbarung auch alle Führungen für Gruppen und Schulklassen. Der Eintritt zu allen 
Veranstaltungen im Rahmen der Ausstellung ist frei.

Aktuelle Termine 
 finden Sie auf unserer 

Internetseite
www.LmDR.de/WA-Termine/

Nachruf auf  
Josef Schleicher

E r gab alles und hätte in den nächs-
ten Jahren noch viel mehr geben 
können. Doch einer heimtücki-

schen Krankheit hoffnungslos ausgelie-
fert, ging Josef Schleicher am 21. August 
2016 mit nur 56 Jahren freiwillig aus dem 
Leben.

Josef Schleicher wurde am 14. April 1960 
in Elisawetgrad (Altairegion/Russland) in 
einer russlanddeutschen Familie geboren.

Als Historiker, Journalist, Aktivist der 
Autonomiebewegung, Chefredakteur und 
Projektleiter der landsmannschaftlichen 
Wanderausstellung „Deutsche aus Russ-
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land. Geschichte und Gegenwart“ hat Josef 
Schleicher in seinem kurzen, aber dichten 
Leben bleibende Spuren hinterlassen, un-
zählige Herzen berührt und bewegt.

Alle diese Tätigkeitsbereiche verschmol-
zen und ergänzten sich in seiner Person 
zu einem glücklichen Ergebnis. Er war ein 
sachkundiger, kenntnisreicher und leiden-
schaftlicher Vermittler der russlanddeut-
schen Kulturgeschichte, der sich mit viel 
Herzblut, einem besonnenen Geschichts-
verständnis und einem besonderen Gespür 
für Menschen für die Belange der Russ-
landdeutschen engagierte. Sein umfangrei-
ches Wissen über die Kulturgeschichte der 
Russlanddeutschen teilte er gern mit inte-
ressierten Landsleuten und Mitmenschen 
durch seine zahlreichen Veröffentlichun-
gen in Russisch und Deutsch, durch Vor-
träge und bereichernde Gespräche überall, 
wo er gerade mit der Wanderausstellung 
der Landsmannschaft weilte.

Als freier Journalist verfasste und publi-
zierte Josef Schleicher Skizzen, Porträts, po-
pulärwissenschaftliche und wissenschaft-
liche Abhandlungen zu verschiedensten 
Aspekten der russlanddeutschen Kultur-
geschichte. Unter anderem für „Volk auf 
dem Weg“ und die Heimatbücher der 
Landsmannschaft, die Kalender des HFDR 
(Nürnberg), die „Zeitung für Dich“ (Russ-
land), die Zeitung „Kontakt (Köln) u.a.

Als Historiker veröffentlichte er die Dip
lomarbeit „Volksbildung der deutschen Ko-
lonisten in Russland vor 1917“ (russ., 1985), 
die Monographie „Deutsche in der UdSSR: 
Geschichte und Gegenwart“ (russ., 1992), 
das Lehrbuch „Geschichte der Russland-
deutschen“ (russ., 1992), die Monographie 

„Autonomiebewegung: provinzielle Träume“ 
(deutsch, 1996) sowie über 20 Aufsätze in 
wissenschaftlichen Sammelbänden und 
Zeitschriften in Russland, Deutschland 
und Kasachstan sowie weit über 150 Auf-
sätze in russischen und russlanddeutschen 
Wochenschriften (1988 bis 2015).

Seine letzten Gedanken galten seiner 
Ehefrau und seinen zwei Töchtern und der 
Landsmannschaft, der er sich zutiefst ver-
bunden fühlte, in der Hoffnung, „sie möge 
meine Familie nicht allein lassen“. Auf dem 
Katholischen Friedhof St. Laurentius in 
Bergisch Gladbach fand er seine letzte Ru-
hestätte.

Nina Paulsen

Nachstehend Auszüge aus Beileidsbe-
kundungen, die bei der Landsmann-
schaft eingegangen sind.

Wir trauern mit der Familie Schleicher und 
allen, die ihn gut kannten. Auch deswegen, 
weil unsere Intellektuellen wie Josef Schlei-
cher, Viktor Heinz oder Robert Weber viel 
zu früh von uns gegangen sind. Sie waren 
unsere öffentlichen Spiegel und brach-
ten den Menschen einen Lichtstrahl in 

die Finsternis der Unwissenheit über das 
Schicksal unserer Volksgruppe.

Elvira und Waldemar Gillert,
Tamara und Reinhold Leis aus Landshut

Erschütternd und unendlich traurig... Ich 
kannte Josef Schleicher seit Mitte der 
1980er Jahre. Damals haben wir in Dutzen-
den Briefen unsere Gedanken über die Au-
tonomie, Geschichte und Politik in Bezug 
auf die Russlanddeutschen ausgetauscht – 
einfach unvergesslich. Seitdem waren wir 
im ständigen Kontakt.

Dr. Viktor Krieger, Heidelberg

Josef Schleicher ist tot – diese traurige 
Nachricht hat mich tief getroffen. Er stand 
mir nah, besonders auch beruflich. Ich 
kannte ihn als einen freundlichen, hilfsbe-
reiten, kompetenten Kollegen und Freund. 
So bleibt er auch in meiner Erinnerung, 
und ich möchte auf diesem Wege den Hin-
terbliebenen mein Beileid aussprechen

Theodor Schulz, Schwäbisch Gmünd
(ehemaliger Mitarbeiter der Zeitung

„Freundschaft” in Zelinograd-Almaty)

Die Nachricht, dass Josef Schleicher nicht 
mehr lebt, hat mich sehr erschüttert. Auch 
die Umstände seines Todes wühlen mich 
auf. Wir sind einander bei den verschie-
densten Gelegenheiten oft begegnet und 
haben einander mit hohem gegenseitigem 
Respekt wahrgenommen.

Josef Schleicher habe ich als kenntnis-
reich, besonnen, verbindlich und sorgfältig 
sehr geschätzt. Bescheiden im Auftreten, 
liebte er eher die leisen Töne. Ich kann nur 
ahnen, was in ihm vorgegangen sein muss, 
und schließe ihn in meine Gebete ein. 

Edgar L. Born, Pfarrer und
Aussiedlerbeauftragter der EKvW –  
Institut für Kirche und Gesellschaft  

der EKvW 

Seit 2006, als wir uns kennen lernten, trafen 
wir Josef Schleicher in regelmäßigen Ab-
ständen bei verschiedenen Projekten, auch 
bei unseren gemeinsamen. Er war oft in 
Soest und Umgebung, und unser Chor be-
gleitete seine Arbeit im Rahmen der Wan-
derausstellung mit seinen Auftritten.

Ob es eine Ausstellung, Schulunterricht 
oder sonstiges war – ständig war Josef unser 
ruhiger, aber mit Herzblut handelnder Lei-
ter und Redner. Er gab alles, denn es ging 
ihm um etwas sehr Persönliches, nämlich 
um die Erhaltung und Erklärung der Ge-
schichte der Deutschen aus Russland. Selbst 
seine Erkrankung konnte nichts an seinem 
Engagement ändern.

Alle Chor- und Vereinsmitglieder
von „KulturA-Z“ e.V. Soest 

Diese Nachricht macht mich sehr betroffen, 
denn Herr Schleicher war immer ein sehr 
angenehmer Gesprächspartner und hat für 

seine Heimat Deutschland, aber auch für 
seine Heimat Russland, sehr viel getan. Ge-
rade im Bereich der Aufklärung über Flucht 
und Vertreibung. Mit seiner ihm eigenen 
Art hat er viel für die Integration der Deut-
schen aus Russland, speziell auch in Fran-
kenberg, getan.

Rüdiger Heß, 1. Bürgermeister der
Stadt Frankenberg an der Eder/Hessen

Weitere Beileidsbekundungen kamen 
von allen ehemaligen Kollegen Schleichers 
in der „Roten Fahne“/“Zeitung für Dich“ 
und dem „Ost-Express“, von Emma Ri-
sche (Kaiserslautern), Dr. Albert Obholz 
(Kaiserslautern), Rose Steinmark (Müns-
ter), Olga Knaub (Hausen), Rudolf Ben-
der (Hamburg), Dr. Viktor Kiessling (Bo-
chum), Agnes Gossen (Weilerswist), Irina 
Bestvater (Kamen), Dr. Otto Horst (Ham-
burg), Marina Gräfin zu Dohna (Düssel-
dorf), Anatoli Rösner (Iserlohn), Tatjana 
und Josef Klassner (Bielefeld), Viktor Bei-
erbach (Kirkel), Ingrid Laatz (Waren/Mü-
ritz), Renate und Norbert Rüster (Lüden-
scheid), Helene und Alexander Schwabauer 
(Engelskirchen) und vielen anderen.

Die Landsmannschaft der Deut-
schen aus Russland e.V. trauert 
um den schmerzvollen Verlust 

ihres Mitarbeiters Josef Schleicher, der 
sich als engagierter Projektleiter der 
Wanderausstellung, langjähriger Ide-
enspender und Mitgestalter des Ver-
eins auf allen Ebenen hervorgetan hat.

Mit seinem umfangreichen Wis-
sen über die Geschichte und Kultur der 
Russlanddeutschen und seiner einzigar-
tiger Art, dieses Wissen zu vermitteln, 
hat er das Projekt und seine bundesweite 
Präsentation auf eine unnachahmliche-
authentische Art bereichert.

In seinem tiefsten Inneren blieb 
Josef Schleicher all die Jahre auch lei-
denschaftlicher Journalist und Histori-
ker, der sein umfangreiches Wissen der 
Landsmannschaft gerne zur Verfügung 
stellte. Besonders danken wir ihm für 
seine Publikationen in der Verbands-
zeitschrift „Volk auf dem Weg“, in den 
Heimatbüchern der Landsmannschaft, 
im Internet sowie in anderen Medien zu 
vielen Aspekten der russlanddeutschen 
Kulturgeschichte.

Im Namen der Landes- und Orts-
gruppenvorstände der Landsmannschaft 
bundesweit spricht der Bundesvorstand 
der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland der Ehefrau und den Töchtern 
des Verstorbenen ihr tief empfundenes 
Beileid aus. Josef Schleicher bleibt in un-
serer dankbaren Erinnerung. 

Der Bundesvorstand
der Landsmannschaft

der Deutschen aus Russland e.V.
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ZWISCHEN VERANTWORTUNGSGEFÜHL  
UND MODERNISIERUNG DER KULTUR

Neulich sagte Anna Hoffmann, die 
Regisseurin des Films „POKA – 
Heißt Tschüss auf Russisch“, in 

einem Radiointerview, dass viele Russ-
landdeutsche sich mittlerweile bis zur 
Unkenntlichkeit integriert hätten.

Sie selbst siedelte vor vielen Jahren 
nach Deutschland um, versteht und fühlt 
sich aber als Russlanddeutsche und gibt 
sich auch als solche zu erkennen. Auf die 
Frage, warum ihr das so wichtig sei, ver-
riet sie mir in einem Gespräch:

„Das hat was mit Wohlfühlfaktor und 
Lebensqualität zu tun. Wenn man weiß, 
woher man kommt, dann hören die Iden-
titätskrisen auf. Es gibt mir persönlich ein 
gutes Gefühl zu wissen, wer ich bin. Ich 
kann mich selbst besser verstehen. Ich 
kenne die Geschichte meiner Vorfahren 
und weiß, warum ich so bin, wie ich bin, 
warum ich in manchen Situationen viel-
leicht anders handle oder anders denke. 
Man ist viel ausgeglichener, wenn man 
sich nicht versteckt.

Manche unserer Landsleute tun so, 
als ob das Leben erst angefangen hätte, 
als sie hierher nach Deutschland kamen. 
Aber was war denn davor? Es gab davor 
ja auch ein Leben! Und ich glaube fest 
daran, dass die Kräfte der Verdrängung 
irgendwann verbraucht sind, und das 
führt schnell zu Identitätskrisen. Wenn 
man sich aber mit dem Schicksal seiner 
Vorfahren beschäftigt und mit seiner ei-
genen Übersiedlungsgeschichte eben-
falls, dann kann man besser verstehen, 
warum man bei manchen Sachen z.B. 
verletzlich ist oder warum einige Sachen 
einen eher amüsieren.“

Ihr Film wirkt trotz der kleinen und gro-
ßen Dramen, welche die Hauptfiguren er-
leben, nicht beschwerlich. Im Gegenteil. 
Obwohl einige Momente traurige oder gar 
unangenehme Erinnerungen wachrufen, 
hat man das Gefühl, durch die Handlung 
zu flattern, und genau das wollte Anna 
Hoffmann mit ihrem Film erreichen:

„Ich habe manchmal den Eindruck, 
dass vieles, was mit der Geschichte der 
Russlanddeutschen zusammenhängt, 
einen sehr wuchtigen und bedrücken-
den Touch hat. Das ist auch verständlich, 
denn es ist ein sehr schwieriges Thema. 
Es geht meistens um Deportationen, über 
die Trudarmee und das schwere Schick-
sal unserer Volksgruppe. Aber ich wollte 
mal was Modernes schaffen und zeigen, 
dass wir auch ganz normale Leute sind 
und dass man auch einiges mit Humor 
nehmen kann und dass man dabei sogar 
lachen kann! Und ich denke, das ist mir 
und meinem Team gelungen. Im Vorder-

grund des Films stehen eine ganz nor-
male Familie und eine schöne Liebesge-
schichte.“

Während Anna Hoffmann die Filmwelt 
erobert, begeistert eine andere russland-
deutsche Künstlerin auf der Bühne mit 
ihrem außergewöhnlichen Charme und 
ihrer Stimme, die fast schon überirdisch 
klingt. Helena Goldt, eine junge Deutsche 
aus Kasachstan, die mit ihrem musikali-
schen Können nicht nur das Publikum in 
Deutschland, sondern auch das im Aus-
land bezaubert.

Doch Helena ist nicht nur eine aus-
gezeichnete Sängerin und Entertaine-
rin, sondern engagiert sich auch gesell-
schaftlich als Kulturbotschafterin der 
Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland und trägt so maßgeblich zur 
Entwicklung und Förderung der russ-
landdeutschen Kultur sowie zur Völker-
verständigung bei. Ihr Repertoire ist breit-
gefächert; es reicht vom Chanson bis zu 
modernen Pop-Songs, doch Heimat und 
Sehnsucht sind ein fester Bestandteil 
ihres Programms.

Und während Anna an ihren Film-
projekten arbeitet und Helena mit ihrer 
Musik das Publikum bezaubert, sitze 
ich in meinem stillen Kämmerlein und 
schreibe. Worüber? Über alles, was mich 
gerade beschäftigt. Als Russlanddeut-
sche. Als Frau. Als Mensch. Ich schreibe 
gern über das Schicksal meiner Vorfah-
ren, aber auch über meine eigene Über-
siedlungsgeschichte. Denn auch ich bin 

ein Teil dieser vielleicht in der gesamten 
Menschheitsgeschichte einzigartigen 
Rückwanderung eines ganzen Volkes.

Mir ist bewusst, dass die Verantwor-
tung und der Aufgabenbereich für die 
jungen Russlanddeutschen von Genera-
tion zu Generation wachsen. Wir müssen 
nicht nur die Geschichte unserer Vorfah-
ren aufbewahren und weitertragen, son-
dern auch unser eigenes Zeugnis ab-
legen. Doch was heißt das für uns, die 
Vertreter der jungen Generation, ein russ-
landdeutscher Autor, Künstler oder Sän-
ger zu sein? Da gehen die Meinungen oft 
auseinander.

Bin ich etwa nur dann eine russland-
deutsche Autorin, wenn ich über die 
Schrecken der Deportation und das 
schwere Schicksal meiner Vorfahren 
schreibe? Oder bin ich auch eine russ-
landdeutsche Autorin, wenn ich mich von 
Emotionen überwältigen lasse und ein 
Gedicht über die Liebe verfasse? Dürfen 
wir in unseren Werken auch andere The-
men behandeln? Muss die Geschichte 
unserer Vorfahren stets ein präsentes 
Element unseres kulturellen Schaffens 
sein? Oder können wir uns komplett 
davon lösen und einen ganz neuen Weg 
einschlagen?

Es gibt hier keine Universallösung. Kein 
Gesetz und keine Regel. Deshalb handelt 
jeder so, wie er es für richtig hält. In un-
seren Filmen, Liedern, Gedichten und Bil-
dern erzählen wir, die junge Generation 
der Russlanddeutschen, was uns bewegt. 

Anna Hoffmann Katharina Martin-Virolainen
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VIDEO DER JUGENDORGANISATION DER LMDR 
ERREICHTE FAST 40.000 PERSONEN IM INTERNET 

V or den Wahlen des neuen Abgeordnetenhauses und der Bezirksver-
ordnetenversammlungen, die am 18. September in Berlin stattfan-
den, produzierte die 

Jugendorganisation der 
LmDR gemeinsam mit dem 
Integrationshaus Lyra e.V. 
aus Berlin-Lichtenberg ein 
Video unter dem Titel „Wir 
gehen wählen!“

In dem Spot (rechts ein 
Ausschnitt daraus) rufen 
junge Spätaussiedler dazu 
auf, die Stimme für ein de-
mokratisches Miteinander 
abzugeben, ohne ihre bevor-
zugte Partei zu nennen. 

Schnell wurde das Video fast 40.000-mal aufgerufen. Die „Berliner Zeitung“ be-
richtete: „Jetzt zeigen auch noch die Russlanddeutschen ... einen Wahlspot. Der 
ist einerseits den übrigen ziemlich ähnlich. Menschen sagen einem, wofür sie sich 
einsetzen. Aber dieser Spot ist anders, schon weil er es nicht ins Fernsehen schafft 
und weil er nicht für eine Partei wirbt. Er ist ein Aufruf, zur Wahl zu gehen und vor 
der Abstimmung genau hinzusehen.“

Mit rund 160.000 Menschen stellen Deutsche aus Russland in Berlin eine be-
deutende und ansprechbare Zielgruppe dar. Die Jugendorganisation der Deut-
schen aus Russland freut sich daher, einen wichtigen Beitrag für die weitere de-
mokratische Entwicklung unserer Hauptstadt geleistet zu haben. 

Die Redaktion der Jugend-LmDR

EINLADUNG 
ZUR MULTIPLIKATORENSCHULUNG 
DER JUGEND-LMDR „WIE GEHE ICH MIT 
DISKRIMINIERUNG UND VORURTEILEN IM 
EHRENAMT UM?“
Liebe Multiplikatorin, lieber Multiplikator!
Wir laden Dich herzlich zu der vom 21. bis 23. Oktober 2016 in Berlin statt-
findenden Multiplikatorenschulung ein. 
Beginn:	 21.10.2016 um 16.00 Uhr
Ende:		  23.10.2016 gegen 16.00 Uhr 
Auf dem Programm stehen Gespräche über politische und gesellschaftli-
che Entwicklungen in Deutschland, besonders in der Integrationsarbeit, 
sowie Diskussionen, Vorträge und Trainingseinheiten zu Themen wie „Viel-
heit tut gut“, „Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit”, “Vorurteile in den 
Medien” u.v.m. 
Ein Teilnehmerbeitrag in Höhe von 10,00 € wird zu Beginn der Tagung er-
hoben. Die Geschäftsstelle des Landsmannschaft der Deutschen aus Russ-
land übernimmt folgende Kosten: Unterkunft, Verpflegung und Fahrtkosten 
(Deutsche Bahn 2. Klasse. Bitte alle Vergünstigungen in Anspruch neh-
men!). Kilometergeld wird dem Fahrer nur bei Fahrgemeinschaften erstat-
tet. Der Veranstalter kann keinerlei Haftung bei Personen- oder Sachschä-
den bei der An- und Rückreise und am Seminarort übernehmen.
Die Unterbringung erfolgt in einer Jugendherberge, der Tagungsort wird in 
Kürze bekannt gegeben.
Falls Du angemeldet bist und kurzfristig absagen musst, verständige uns 
bitte so schnell wie möglich, damit uns keine zusätzlichen Kosten entste-
hen.

Anmeldungen unter:
Tel.-Nr.: 030-501 785 55, Handy: 0176-637 32 991
Büro der Jugend-LmDR, Sewanstr. 43, 10319 Berlin

Der Bundesvorstand der Jugendorganisation der LmDR

Auch wenn unsere Lieder oder Kurzge-
schichten andere Themen als Schwer-
punkt haben, so soll es nicht heißen, dass 
wir unsere Verantwortung, die wir unse-

ren Vorfahren und unseren Kindern ge-
genüber tragen, vergessen haben.

Nun sind wir die Stimmen der Deut-
schen aus Russland. Wir sind die neue Ge-
neration: Stolz auf unsere Herkunft, stolz 
auf unsere Geschichte, stolz darauf, zu 
einer Volksgruppe mit einem einzigartigen 
Schicksal zu gehören. Wir möchten eine 
Kulturbrücke zwischen Russlanddeut-
schen und Einheimischen darstellen und 
zu mehr Verständnis zwischen den Gene-
rationen beitragen. Wir verstehen die Sor-
gen der älteren Generation und wissen, 
was die jungen Menschen von heute be-
wegt. Wir sind so, wie wir sind. Jeder ein-
zigartig und alle irgendwie doch gleich.

Doch Stimmen muss man sprechen 
lassen. Aus diesem Grund startet im No-
vember in Baden-Württemberg eine Ver-
anstaltungsreihe mit Auftritten von He-
lena Goldt, einer Vorführung des Films 
„POKA – Heißt Tschüss auf Russisch“ 
mit Anna Hoffmann, Gesprächsrunden 
zur russlanddeutschen Kultur, Litera-
turabenden und noch vielem mehr. Die 
Veranstaltungen werden in Kooperation 
mit städtischen Einrichtungen, kulturel-
len Institutionen sowie gleichgesinnten 
Vereinen durchgeführt.

Nähere Infos und Termine werden in 
der nächsten Ausgabe von „Volk auf dem 
Weg“, unter www.martikat.de und auf 
der Facebook-Präsenz der Jugend-LmDR 
Baden-Württemberg bekannt gegeben. 
Die Veranstaltungen finden im Raum 
Heilbronn, Sinsheim, Heidelberg und 
Stuttgart statt. 

Für mehr Informationen und zur Kon-
taktaufnahme melden Sie sich bitte 
bei mir als Landesvorsitzende der Ju-
gend-LmDR Baden-Württemberg und Or-
ganisatorin der Veranstaltungsreihe – 
E-Mail: K.Martin@LmDR.de oder über 
das Kontaktformular auf der Website 
www.martikat.de 

Katharina Martin-Virolainen,  
Mitglied im Bundesvorstand

der Jugend-LmDR
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GEDENKVERANSTALTUNG IN BERLIN:

JUGENDORGANISATION AKTIV DABEI

D ie Jugendorganisation der Lands-
mannschaft der Deutschen aus 
Russland beteiligte sich aktiv an 

der Organisation und Durchführung der 
Gedenkveranstaltung, die am 28. Au-
gust 2016 in Berlin zum 75. Jahrestag 
der Deportation der Deutschen in der 
Sowjetunion durchgeführt wurde. 

„Wer die Vergangenheit kennt und 
die richtigen Lehren zu ziehen weiß, 
kann die Weichen für eine friedliche Zu-
kunft stellen. Der 28. August 2016 als 
75. Jahrestag der Deportation der Russ-
landdeutschen dient dem Gedenken an 
die Opfer des stalinistischen Terrors, ist 
aber auch ein wichtiges Datum, um ge-
meinsam für Menschenrechte, Toleranz 
und ein friedliches Miteinander in Eu-
ropa und der ganzen Welt einzutreten. 
Gerade in Deutschland, von wo aus die 
Gräuel und Vertreibungen des Zweiten 

Weltkriegs ihren Anfang nahmen, ist 
heute und in Zukunft eine starke Erin-
nerungskultur gefordert“, sagte Wal-
ter Gauks, Bundesvorsitzender der Ju-
gendorganisation und Mitglied des 
Bundesvorstandes der Landsmann-
schaft der Deutschen aus Russland, bei 
der Gedenkveranstaltung.

„Für die jungen Russlanddeutschen ist 
der 28. August ein wichtiges Datum, um 
sich ihrer Herkunft und der Geschichte 
ihrer Familien zu widmen. Die Erzählun-
gen von Eltern und Großeltern, die Ver-

treibung, Gewalt, Leid und Diskriminie-
rung erfahren mussten, sind wichtig für 
unsere Identität. Und sie mahnen uns, 
als aktive Mitglieder der Gesellschaft für 
ein demokratisches, tolerantes und fried-
liches Miteinander einzutreten“, so Wal-
ter Gauks weiter.

Im Namen des Jugendverbandes 
dankte er allen Vertretern aus Politik und 
Gesellschaft, Gästen, Zeitzeugen und 
Rednern, die sich aktiv am Gedenken in 
der Konrad-Adenauer-Stiftung und der 
Kranzniederlegung auf dem Parkfriedhof 
Marzahn mit anschließendem Fototermin 
vor dem Reichstag beteiligten.

Darunter waren Dr. Thomas de Mai-
zière (MdB, Bundesminister des Innern), 
Hartmut Koschyk (MdB, Beauftragter 
der Bundesregierung für Aussiedlerfra-
gen und nationale Minderheiten), Hein-
rich Zertik (MdB, Bundesreferent für poli-
tische Bildung der Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland) und Frank Hen-
kel (Mitglied des Berliner Abgeordneten-
hauses, Bürgermeister und Senator für 
Inneres und Sport).

Partner und Organisatoren der Ge-
denkveranstaltung waren die Deutsche 
Gesellschaft e. V., die Konrad-Adenau-
er-Stiftung, die Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland sowie das Mu-
seum für Russlanddeutsche Kulturge-
schichte in Detmold.

www.facebook.com/jugend.lmdr

Redaktion der Jugend-LmDR

Der 28. August 1941
und die Deportation der Russlanddeutschen
im Zweiten Weltkrieg

Durch den Erlass des Präsidiums des Obersten Sowjets der Sowjetunion 
vom 28. August 1941 „Über die Übersiedlung der Deutschen, die in den 
Wolgarayons leben“ erreichte die Deportation der Russlanddeutschen, die 

damals vor allem im westlichen Staatsgebiet der Sowjetunion lebten, ihren Hö-
hepunkt.

Mit dem Erlass reagierte die kommunistische Führung unter Diktator Josef Sta-
lin auf den deutschen Überfall auf die Sowjetunion im Zweiten Weltkrieg. Inner-
halb weniger Wochen wurden Hunderttausende Unschuldiger unter schrecklichen 
Bedingungen nach Osten, vorwiegend nach Sibirien, Kasachstan und an den Ural, 
deportiert.

Etwa 80 Prozent der deutschen Sowjetbürger, Schätzungen zufolge über 1,2 
Millionen Menschen, mussten gegen ihren Willen die Heimat verlassen. Sie verlo-
ren ihr Eigentum und alle Rechte, hatten oft kein Dach mehr über dem Kopf, und 
ein großer Teil kam in Arbeitslager. Schätzungen zufolge starben dort etwa 70.000 
wegen der katastrophalen Arbeits- und Lebensbedingungen.

Zahlreiche Jugendliche waren unter den Teilnehmern der Gedenkveranstaltung in Berlin.

Walter Gauks bei seiner Moderation in Berlin.
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Was haben „Mütterchen“ Wolga  
und „Vater“ Rhein gemeinsam?
Der russlanddeutsche Wissenschaftler Prof. Dr. Rolf Krohmer engagierte sich
bei vielen internationalen Projekten in Europa und Asien

H aben „Mütterchen“ 
Wolga und „Vater“ 
Rhein etwas gemein-

sam? Die massiven Eingriffe 
in die Wolga, die mit 3.530 Ki-
lometern der längste Fluss Eu-
ropas ist, haben den Strom wie 
kaum einen anderen verändert 
– mit komplexen Folgen für 
Mensch und Umwelt im Ein-
zugsgebiet mit ihren rund 200 
Zuflüssen. Das Gleiche gilt für 
den Rhein (1.233 km), der in 
seinem Einzugsgebiet mit den 
Nebenflüssen Aare, Neckar, 
Main, Mosel und Maas Anteil 
an neun Staaten hat. 

Die ökologischen Risiken der mensch-
lichen Eingriffe zu reduzieren, nachhaltige 
Lösungen für die ökonomische und um-
weltschonende Bewirtschaftung der Wolga 
und ihrer Zuflüsse zu entwickeln sowie die 
Untersuchungsergebnisse für Regionen wie 
das Rheingebiet und andere nutzbar zu ma-
chen – diese Ziele verfolgte das grenzüber-
schreitende Forschungsvorhaben „Wol-
ga-Rhein-Projekt: ein deutsch-russisches 
Kooperationsprojekt zur Wassergüte- und 
Wassermengenbewirtschaftung an Wolga 
und Rhein“ in den Jahren 2004 bis 2006.

Gefördert vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung und dem russi-
schen Forschungsministerium, arbeiteten 
in dem Projekt mehrere deutsche und eu-
ropäische Institute, darunter das Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT), vertreten 
durch Prof. Dr. Rolf Krohmer, einem russ-
landdeutschen Ingenieur und Professor am 
Institut für Wasser- und Gewässerentwick-
lung. Als führender Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der ökologischen Wiederher-
stellung und Unterhaltung von Gewässern 
leistete Krohmer beim Wolga-Rhein-Pro-
jekt einen bedeutenden Beitrag. Um bei 
Hochwasser die Überflutungsgebiete, Was-
sertiefen und -abfluss analysieren zu kön-
nen, wurden digitale Geländemodelle von 
fünf wichtigen Staustufen an der Wolga 
entwickelt.

Durch sein sachkundiges Engagement 
auch bei anderen wissenschaftlichen Ko-
operationen mit mehreren Forschungsein-
richtungen und Universitäten in Europa 
und Asien erlangte Rolf Krohmer interna-
tionales Ansehen. Er ist Vorstandsmitglied 
der Internationalen Akademie für nach-
haltige Entwicklungen und Technologien 
sowie ordentliches Mitglied der Russischen 

Akademie der Wissenschaften 
für Wasserwirtschaft.

Rolf Krohmer wurde am 
1948 in Nowotroizkoje, Süd-
kasachstan, geboren. Die Fa-
milien seiner Eltern, Karl und 
Gertrud (geb. Kiess) Krohmer, 
wurden im Zweiten Weltkrieg 
aus Katharinenfeld, Südkauka-
sus, nach Nordkasachstan de-
portiert. Nach dem Krieg ge-
langten seine Eltern 1947 auf 
Umwegen nach Südkasachs-
tan. Der Vater Karl Krohmer 
war lange Jahre als Agronom 
im Rayon Nowotroizkoje (Ge-
biet Dschambul) tätig.

Nach dem Schulabschluss studierte 
Krohmer bis 1971 Bauingenieurwesen 
an den Universitäten Dschambul, Mos-
kau und Leningrad (heute St. Petersburg). 
Anschließend begann er seine 
wissenschaftliche Laufbahn 
als Hochschuldozent an der 
TU Dschambul, wechselte als 
Hochschulassistent an die Uni-
versität Moskau und promo-
vierte 1980 in Leningrad zum 
Dr.-Ingenieur mit Auszeich-
nung.

In den nachfolgenden Jahren 
lehrte er an der TH Dscham-
bul und arbeitete ab 1984 als 
Bereichsleiter des Instituts für 
Wasserwirtschaft und Wasser-
bau an der Universität Moskau.

1989 habilitierte Krohmer 
zum Thema „Modellierungs-
verfahren komplexer hyd
raulischer Zweiphasenströmungen“ und 
war bis 1992 Abteilungsleiter der Versuchs-
anstalt Wasserbau und Hochschuldozent an 
der Universität St. Petersburg.

1992 siedelte er mit seiner Familie nach 
Deutschland aus, wo er kurz darauf zum 
Professor und Leiter des Deutsch-Russi-
schen Forschungszentrums (URSUS) an 
der Universität Karlsruhe berufen wurde. 
Zu den Schwerpunkten seiner Forschungs-
tätigkeit gehörten Hochwasserschutz- und 
Flussbettprozesse, Zuverlässigkeitsprogno-
sen sowie integriertes Flussgebietsmanage-
ment großer Einzugsgebiete, wie beispiels-
weise Wolga- oder Rheingebiet.

Als führender Fachmann in diesen For-
schungsbereichen beteiligte sich Kroh-
mer seit den 1990er Jahren an zahlreichen 
europäischen und grenzüberschreiten-

den Projekten. Die wissenschaftlich-tech-
nische Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
des Gewässerschutzes und der Umwelt-
technologie zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Russischen Födera-
tion (1997-2000) führte Rolf Krohmer zum 
deutsch-russischen „Wolga-Rhein-Ver-
bundprojekt“ (2001-2006), zur Beteiligung 
an der Restaurierung der Gedenkstätte Ma-
majew Kurgan bei Wolgograd sowie zum 
internationalen Projekt „Integriertes Was-
serressourcenmanagement in den Einzugs-
gebieten der Flüsse Wolga – Rhein am Bei-
spiel von Problemregionen“ (2007-2011).

Neben vielen anderen Kooperationen in 
Deutschland und Europa ist insbesondere 
das Projekt zur Entsalzung des Aralsees in 
Kasachstan (2006-2010) von Bedeutung. 
Die Entsalzungsmethode „Gravimetrische 
Trennung von Süßwasser und Salzwasser 
in Salzseen“, die Krohmer für den Aralsee 

und vergleichbare 
Wasserbecken ent-
wickelt hatte, ließ er 
patentieren.

Durch einen 
schweren Un-
fall vor vier Jah-
ren über Nacht aus 
dem intensiven Be-
rufsleben heraus-
gerissen, ist der 
zweifache Vater mit 
seiner Frau Nata-
lie in Wiesbaden 
zu Hause. Auch 
wenn er seiner For-
schungstät igkeit 
nicht mehr nachge-

hen kann, ist sein bisheriger wissenschaft-
licher Beitrag auf seinem Forschungsgebiet 
enorm.

Rolf Krohmer veröffentlichte mehr als 
160 wissenschaftliche Beiträge in Fachzeit-
schriften in Russland und Deutschland, 
sechs Fachbücher sowie zwei Wörterbü-
cher (Deutsch-russisches Wörterbuch und 
Russisch-deutsches Wörterbuch für Was-
serwirtschaft). 2004 wurde er als Buchau-
tor des Jahres für sein Deutsch-Russisches 
Fachwörterbuch geehrt. 2005 wurde er zum 
Ritter des Goldenen Adlers der Russischen 
Föderation erhoben. 2011 wurde ihm der 
Ehrendoktortitel der Staatlichen Universi-
tät für Umweltwissenschaften in Moskau 
verliehen.

� Frank Krohmer /
Nina Paulsen

Prof. Dr.
Rolf Krohmer
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Landsmannschaft der Deutschen aus Russland:
Informationen und Beiträge aus den Gliederungen

Baden-Württemberg
Lahr
Einladung zur Messe der Unternehmer
Lahr ist eine Stadt mit vielen Facetten. Diese Vielfalt spiegelt sich 
auch in der bunten Unternehmerschaft wider. Um Ihnen erfolgreiche 
Beispiele zu präsentieren und die Möglichkeit zu eröffnen, neue Ge-
schäftskontakte zu knüpfen und bestehende Netzwerke auszubauen, 
veranstaltet die Wirtschaftsförderung der Stadt Lahr auf Initiative 
des Unternehmerverbandes der Deutschen aus Russland gemeinsam 
mit der IHK Südlicher Oberrhein im Rahmen der „Interkulturellen 
Tage Lahr“ das „Best-Practice Wirtschaftsforum Lahr“: 
Termin: 29. November 2016, ab 17 Uhr.
Ort: SAHIN EVENTHAUS, Vogesenstr. 43, Lahr.
Idee dieser Veranstaltung ist, Unternehmern mit Migrationshin-
tergrund eine Möglichkeit zu geben, sich zu präsentieren und so-
ziale sowie geschäftliche Kontakte zu knüpfen. Darüber hinaus soll 
gezeigt werden, dass Migranten auch ein wirtschaftliches Poten-
zial haben.
Falls Sie weitere Informationen zum Best-Practice Wirtschaftsfo-
rum Lahr wünschen, wenden Sie sich bitte an die Wirtschaftsför-
derung der Stadt Lahr (Tel.: 07821/910-0118, E-Mail:
wirtschaftsfoerderung@lahr.de ) oder Olesja Rudi vom Unterneh-
merverband der Landsmannschaft der Deutschen aus Russland 
(Tel.: 0176-19914901, E-Mail: uv@LmDR.de).
Zusätzlich weisen wir Sie darauf hin, dass dieses Jahr der mit insge-
samt 7.000 Euro dotierte „Gründerpreis der Stadt Lahr 2016“ ver-
geben wird. Unternehmen, die in den letzten viereinhalb Jahren in 
Lahr gegründet wurden, können sich hierfür bewerben. Das Be-
werbungsformular und genauere Informationen finden Sie auf der 
Homepage der Stadt Lahr im Bereich „Wirtschaft“.

Dr. Jochen Siegele, Olga Held

Mannheim, Ludwigshafen,
Frankenthal und Umgebung
Wir laden zu unseren 
nächsten Veranstaltungen ein:
•	 22. Oktober: „Oktoberfest“ im Gemeinschaftshaus Pfingst-

weide, Budapester Str. 41, Ludwigshafen-Pfingstweide.
•	 13. November: Herbstveranstaltung für unsere Senioren im 

Gemeindesaal der Kirche St.Johannes, Frobeniusstr. 32-34, 
Mannheim-Rheinau (Süd).

•	 11. Dezember: Nikolausfeier im Gemeinschaftshaus Pfingst-
weide.

Der Vorstand

Offenburg, Ortenaukreis 
Herbstfest:
Wir laden alle Landsleute und andere Gäste herzlich ein zu unse-
rem traditionellen Herbstfest, das am 22. Oktober um 19 Uhr in 
der Freihof-Halle, Lindenstraße 10, Offenburg-Waltersweier, statt-
findet. 
Es erwartet Sie ein buntes Unterhaltungsprogramm. Für das leibli-
che Wohl wird wie immer gesorgt.

Der Vorstand

Pforzheim
Termine:
•	 9. Oktober, 20. November und 18. Dezember, jeweils 14 Uhr: 

Kulturnachmittage im Bürgerhaus.
•	 Silvesterfeier im Bürgerhaus Haidach. Ab sofort sind Eintritts-

karten bei Helena Breul-Eliseev, Tel.: 07231-455171, oder Lilli 
Gessler, Tel.: 072377512, erhältlich. Alle Landsleute sind herz-
lich eingeladen!

Wir gratulieren
unseren Mitgliedern, die im Oktober Geburtstag feiern: Helena 
Breul-Eliseev, Hilda Zerr, Frida Jäger, Reinhold Luitle und El-
vira Zerr. Nachträglich gratulieren wir Lilli Hein, Nelli Letner, 
Ludmila Marschal, Maria Dettling, Anneliese Zeiser, Bernhard 
Wenkeler und Edmund Siegle.
Unseren Geburtstagskindern wünschen wir Glück, Zufrieden-
heit und beste Gesundheit. Wir bedanken uns für ihre langjährige 
Treue zur Landsmannschaft!

Der Vorstand

Stuttgart
65 Jahre Orts- und Kreisgruppe Stuttgart:
Liebe Landsleute und Freunde der Landsmannschaft, 
wir laden Sie herzlich ein zum Festakt „65 Jahre der Orts-und 
Kreisgruppe Stuttgart der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland e. V.“ am 4. November um 17 Uhr im Rathaus Stuttgart, 
Marktplatz 1, Großes Sitzungsaal.
Im Rahmen des Wiederaufbaus der Partnerschaft zwischen der 
Orts- und Kreisgruppe Stuttgart und dem Deutschen Kulturzent
rum „Hoffnung“ in Samara erwarten wir eine Gästegruppe aus 
Russland.

Der Vorstand

Ulm
Heimatfest:
Am 8. Oktober veranstalten wir von 14 bis 17 Uhr unser alljährli-
ches Heimatfest im Sozialzentrum Ulm, Buchauer Str. 12. Zum net-
ten Beisammensein laden wir Sie mit Ihren Familien und Freun-
den herzlich ein. Anschließend findet ab 19 Uhr unser Tanzabend 
unter dem Motto „Oktoberfest“ statt. Für gute Musik und gute 
Stimmung wird gesorgt!
Bei aufkommenden Fragen stehen Ihnen Frau Ruff, Tel.: 0731-
1762984, und Frau Burbach, Tel.: 07306-925962, zur Verfügung: 
Wir freuen uns auf Ihr Kommen! 

Der Vorstand 

Liebe Landsleute,
liebe Vorstände der Landesgruppen und Ortsgliederungen,

zwecks Optimierung der Herstellung der Verbandszeitung 
„Volk auf dem Weg“ bittet die Redaktion alle freundlichst da-
rauf zu achten, dass der letzte Abgabetermin für die jeweilige 
VadW-Ausgabe der 17. Tag des Vormonats ist. Bitte senden Sie 
das Material an die E-Mail-Adresse Redaktion@LmDR.de oder 
an unsere Geschäftsstelle.

Ihre Redaktion
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Bayern
Augsburg
Gedenkveranstaltung
Über hundert Teilnehmer versammelten sich am 28. August zur 
traditionellen Gedenkveranstaltung vor dem Denkmal auf dem 
Neuen Friedhof in Augsburg-Haunstetten. Die Ortsgruppe Augs-
burg und der Förderverein der Deutschen aus Russland in Augs-
burg erinnerten damit an den 75. Jahrestag der Deportation der 
Deutschen in der Sowjetunion nach dem Erlass des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR „Über die Übersiedlung der Deut-
schen, die in den Wolga-Rayons wohnen” vom 28. August 1941. 
Die Schirmherrschaft über die Veranstaltung hatte der Oberbür-
germeister der Stadt Augsburg, Dr. Kurt Gribl, übernommen.
Karl Kromer, Vorsitzender der Ortsgruppe Augsburg, begann die 
Gedenkveranstaltung mit der Begrüßung der Gäste. Eine beson-
dere Ehre war es für uns, dass auch in diesem Jahr der Bundestags-
abgeordnete Dr. Volker Ullrich als Hauptredner, und der Landtags
abgeordnete Bernd Kränzle an der Veranstaltung teilnahmen. Juri 
Heiser, Stadtrat und Vorsitzender des Fördervereins, wies in sei-
ner Ansprache auf die leidvolle Vergangenheit der Russlanddeut-
schen hin.
Die ökumenische Andacht zelebrierten Pfarrer Cilic von der Ka-
tholischen Kirche St. Pius und Pfarrerin Sinning von der evange-
lischen Christuskirche. Der Chor „Heimatmelodie“ begleitete die 
Veranstaltung traditionell mit seinem Gesang.
Nach den Grußworten und der ökumenischen Andacht legten Dr. 
Ullrich und Juri Heiser einen Kranz am Denkmal nieder und die 
Teilnehmer ließen 75 Luftballons steigen.
Anschließend versammelten sich die Teilnehmer im Pfarrsaal der 
Kirche St. Pius zu Gesprächen bei Kaffee und Kuchen. Zum Schluss 
gab es weitere Lieder des Chores „Heimatmelodie“.

Der Vorstand

Heimatnachmittag auf dem „Plärrer“
Das größte schwäbische Volksfest in Bayerisch-Schwaben, der 
Augsburger „Plärrer“, hat sich inzwischen zu einem wichtigen Ter-
min im Planungskalender von Vereinen der Deutschen aus Russ-
land und vielen interessierten Landsleuten entwickelt.
Der Plärrerumzug und der daran anschließende Heimatnachmit-
tag in einem der Festzelte bieten die Möglichkeit, in Gemeinschaft 
mit vielen anderen Vereinen und gesellschaftlichen Gruppen ver-
schiedene Merkmale der eigenen kulturellen Identität darzustellen 
und mit den Bürgern unserer Stadt in Kontakt zu kommen.
Das wollen sich die Deutschen aus Russland und ihre Familienan-
gehörigen nicht entgehen lassen. Davon zeugt die in den letzten 
fünf Jahren zunehmende Teilnahme unserer Landsleute. Sowohl 

für Erwachsene als auch für die kleinen Teilnehmer bringt diese 
Feier durch ihre Authentizität, Ausgelassenheit und neue Begeg-
nungen eine Menge Spaß und Freude mit sich. Die wichtigste Bot-
schaft, die wir der Aufnahmegesellschaft mit der Teilnahme am 
Plärrer vermitteln wollen, lautet: Wir sind ein Teil dieser Gesell-
schaft, wir gehören dazu!
Auch dieses Mal konnten wir nach dem Plärrerumzug unseren Hei-
matnachmittag im Sterndl’alm-Zelt durchführen. Umrahmt wurde 
die Veranstaltung von einem schönen kulturellen Programm.
Die Veranstaltung wurde aus Mitteln des Bayerischen Staatsmi-
nisteriums für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Integration 
gefördert.

Erzählstube
Viele spannende und wissenswerte Geschichten wurden in unse-
rer Erzählstube im Juli zum Thema „Es hört niemals auf, ob man‘s 
will oder nicht“ erzählt: emotional, mit zitternden Stimmen, in 
sich überschlagenden Sätzen. Und wir als Zuhörer bekamen Gän-
sehaut und feuchte Augen und freuten uns über jeden guten Aus-
gang, über glückliche Zufälle, Kameradschaft, Zusammenhalt, 
über jeden guten Menschen, der im entscheidenden Augenblick 
das Richtige getan hat, damit die, die jetzt am Tisch saßen, über-
lebten und diese Geschichte erzählen konnten. 
Am Ende des Treffens sagte eine Teilnehmerin: „Ich denke mir 
immer, ich muss genießen, was ich jetzt habe. Meine Eltern haben 
so viel durchgemacht, damit ich hier in Deutschland ein schönes 
Leben haben kann. Ich bin ihnen schuldig, es zu schätzen.“
Am 20. Oktober werden wir auf allgemeinen Wunsch wieder über 
die Kriegszeit sprechen. 
Wir treffen uns immer im Haus der Begegnung, Blücherstr. 89, 
Augsburg, jeden dritten Donnerstag im Monat, jeweils um 15 Uhr.
Neue Teilnehmer sind jederzeit willkommen!

Ida Häusser

2.000 Jahre Augsburg
Am 8. Juli organisierten der Kulturkreis der Ortsgruppe Augsburg 
und der Förderverein eine Rundreise durch die mehr als 2.000-jäh-
rige Geschichte der Stadt Augsburg. Am Rathausplatz versammel-
ten sich über 50 Interessierte und durften die Stadt und ihre Ge-
schichte auf eine etwas andere Weise erkunden. Die Teilnehmer 
der Stadtrundfahrt erlebten einen interessanten und erlebnisrei-
chen Tag: Kirchen, imposantes Rathaus, die Stadtresidenz der Fug-

Teilnehmer der Gedenkveranstaltung vor dem Denkmal auf dem 
Neuen Friedhof in Augsburg-Haunstetten.

Der Chor „Heimatmelodie“ beim Heimatnachmittag auf dem 
Augsburger „Plärrer“.

Bücher von und über 
Deutsche aus Russland finden Sie in 
unserem Online-Shop:  
www.Shop.LmDR.de
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ger, das Schaezlerpalais mit dem Rokokosaal, das Textil- und In-
dustriemuseum u.v.m.
Ganz herzlich bedanken sich die Teilnehmer der Stadtrundfahrt 
bei den Verantwortlichen des Kulturkreises für die Organisation 
und beim Förderverein der Deutschen aus Russland in Augsburg 
für die Übernahme der Kosten für die Stadtrundfahrt und die fi-
nanzielle Förderung verschiedener Aktivitäten des Kulturkreises.
Der Kulturkreis trifft sich jeden ersten Mittwoch im Monat 
um 10.30 Uhr im Haus der Begegnung (Blücherstr. 89, Augs-
burg-Lechhausen). Jeder ist willkommen. Eine Anmeldung ist 
erforderlich. Kontakt: Ida Hosmann, Tel.: 0821-314493, oder 
Valentina Schuhmacher, Tel.: 0821-585654. 

Helene Sauter und Karl Kromer

Kitzingen
Unsere Aktivitäten:
Am 6. September richtete die Ortsgruppe Kitzingen den Senioren-
nachmittag der Ortsgruppe Würzburg aus.
Am 10. September, beim Tag der Heimat des BdV-Kreisverbandes 
Kitzingen, sprach Albina Baumann am Denkmal der Vertriebe-
nen das zu Herzen gehende Totengedenken und las die Geschichte 
„Ebel“ von Maria Schefner vor, in der es darum geht, wie die Deut-
schen in der Sowjetunion wegen ihres Akzents ausgelacht wurden.
Ohne Verschnaufpause ging es am 11. September zum Stadtfest 
von Mainbernheim. Unter dem Motto „Zwischen zwei Kulturen – 
Deutsche aus Russland“ präsentierte die Ortsgruppe die Ausstel-
lung „Katharinenerlass“ und zeigte passend dazu viele Alltagsge-
genstände, Bücher über und von unseren Landsleuten und vieles 
mehr. Für die gespendeten Exponate bedankt sich Albina Bau-
mann bei den Einsendern aus ganz Deutschland.
Vor allem die historischen Bibeln und Originale von Konfirmati-
onsurkunden aus dem 19. Jahrhundert beeindruckten die Besu-
cher. Ihre Verbundenheit mit unseren Landsleuten und der Orts-
gruppe Kitzingen drückten sie durch großzügige Spenden aus. Die 
Gäste genossen bei russischem Tee mit Bubliki oder Borschtsch 
die Ausstellung.

Unsere nächsten Veranstaltungen:
•	 12. November, 14.30 Uhr: Autorenlesung im Stadtteilzent-

rum Kitzingen-Siedlung, Königsberger Str. 11: – „Ist es Ihr 
Ernst?“ von „Papa Schulz“ (Reinhold Schulz); – „Wolgadeut-
sche Schwänke und Humoresken“ von Emma Lauk.

•	 26. November, 17 Uhr: Sternenzauber im Winterwald, Stadt-
teilzentrum Kitzingen-Siedlung. Gerne würden wir Sie und 
Ihre Verwandten und Bekannten bei der Ausstellung „Kathari-
nenerlass“ kennen lernen!

Der Vorstand

München
Gedenkveranstaltung:
Die Gedenkveranstaltung der Kreis- und Ortsgruppe München 
zum 75. Jahrestag der Deportation der Deutschen in der Sowjet-
union fand in den Räumen des Hauses des Deutschen Ostens statt.
Sie wurde eröffnet mit dem Grußwort des Ehrenvorsitzenden der 
Landsmannschaft, Adolf Fetsch. Darauf folgte eine bewegende Rede 
des bayerischen Landesvorsitzenden Ewald Oster über die Deporta-
tion und ihre verheerenden Folgen für unsere Volksgruppe.
Die Zeitzeugen Andreas Maser und Edwin Losing erzählten über 
die schwierigen Zeiten, die sie und ihre Familien während der De-
portation erleben mussten. Mit einem Andachtsgebet, gesprochen 
von Dr. Anna Bombolowsky, Ortssprecherin des St.-Clemens-Wer-
kes und Vorstandsmitglied der Ortsgruppe München, gedachten 
die Teilnehmer der Opfer der Vertreibung. Eine Gedenktafel der 
Kreis- und Ortsgruppe zeigte Fotos und Dokumente deportierter 
Familien und zog viel Aufmerksamkeit auf sich.

Einen weiteren Höhepunkt der Veranstaltung bildete die Ehrung 
von Veteranen der Ortsgruppe. Berichtet wurde über Landsleute, 
die schon bei der Gründung der Landsmannschaft dabei waren und 
bis heute der Ortsgruppe München angehören: Waldemar Kraus 
(95 Jahre), Erich Auch (90 Jahre) und Pius Senger (88 Jahre). Sie 
waren zwar aus gesundheitlichen Gründen nicht bei der Veran-
staltung anwesend, wurden von Vorstandsmitgliedern jedoch zu 
Hause besucht und erhielten Ehrenurkunden und kleine Präsente.
Auch andere sehr aktive Mitstreiter der Ortsgruppe München ge-
hören bereits seit mehreren Jahrzehnten der Landsmannschaft an: 
Andreas Maser ist Kassenprüfer, Eugen Bachmeier Vorstandsmit-
glied. Und wieder andere langjährige Mitglieder haben die Tradi-
tion der landsmannschaftlichen Arbeit in ihren Familien weiter-
gegeben: Die Tochter von Amalia Scheftner, Helene Scheftner, 
ist Mitglied des Landesvorstandes Bayern, der Sohn von Elisabeth 
Hörner, Eugen Hörner, wurde vor kurzem in den Vorstand der 
Ortsgruppe kooptiert. 
Ein Konzert der Singgruppe unter der Leitung des Vorstandsmit-
gliedes Lilia Leier, begleitet von Nikolaj Makarcuk, sowie ein selbst 
getextetes und selbst komponiertes Lied von Valentina Kuzmenko 
bereicherten die Veranstaltung emotional und musikalisch.
Zum Abschluss stellte sich die neue Leiterin des Neubürgerprojek-
tes, Simone Bauer, vor und skizzierte ihre Pläne. Die Vorsitzende 
der Ortsgruppe, Maria Schefner, berichtete über die anstehenden 
Veranstaltungen und lud die Anwesenden zur Teilnahme ein.
Herzlichen Dank an alle Organisatoren und Teilnehmer der Ver-
anstaltung!

Termine:
•	 9. Oktober, 15.30 Uhr: Sozialberatungsgespräch zu Richtlinien 

der Anerkennungsleistung für ehemalige deutsche Zwangsar-
beiter in der Rumfordstraße 21a.

•	 23. Oktober, 14 Uhr: Tag der Heimat mit dem Aussiedlerbe-
auftragten der Bundesregierung, Hartmut Koschyk, im Sude-
tendeutschen Haus, Hochstr. 8, München.

Achtung! Termin- und Raumänderung für folgende Veranstal-
tungen
•	 16. Oktober, 15.30 Uhr: Lesung „Der Kilometer 101“ mit Wal-

demar Weber in der Rumfordstraße 21a.
•	 21. Oktober, 19 Uhr: Konzert „Ein Puzzle aus dem weiten 

Land“ mit dem Liedermacher Oleg Wolf im EineWeltHaus in 
München, Schwanthalerstraße 80.

Gedenkveranstaltung in München: Der Vorsitzende der Landesgruppe 
Bayern, Ewald Oster, ehrte den Zeitzeugen Andreas Maser. Am Red-
nerpult der Ehrenvorsitzende der Landsmannschaft, Adolf Fetsch.
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Wir bitten um Anmeldungen zur Teilnahme an den Veranstaltun-
gen unter Tel. 0176-64640540, Herr Wehsinger. Weitere Informatio-
nen finden Sie auf der Webseite der Kreis- und Ortsgruppe München

www.lmdr-muenchen.de

 
Herzlich willkommen!

Der Vorstand 

Nürnberg
60 Jahre 
Kreis- und Ortsgruppe Nürnberg:
Wir laden Sie ganz herzlich ein zur Jubiläumsfeier der Landsmann-
schaft der Deutschen aus Russland am 16. Oktober anlässlich des 
60-jährigen Bestehens der Kreis- und Ortsgruppe Nürnberg:

Programm:
•	 13:30 Uhr: 75 Jahre Vertreibung der Deutschen in der Sowjet

union – Kranzniederlegung am Zentralen Denkmal Flucht 
und Vertreibung in Nürnberg, Hallplatz.

•	 16 Uhr: Festakt im Gemeinschaftshaus Langwasser, Nürnberg, 
Glogauer Str. 50, mit Grußworten, Kulturprogramm, Bilder-
ausstellung und Stehempfang.

•	 19 Uhr: Im Anschluss Theateraufführung „Der weite Weg zu-
rück“ (Russland-Deutsches Theater Niederstetten mit Maria 
und Peter Warkentin). 

Eintritt frei.
Öffentliche Verkehrsmittel: – zur Kranzniederlegung: U1/U2 bis 
Station „Hauptbahnhof “ bzw. „Lorenzkirche“; – zum Festakt: U1 
bis Station „Gemeinschaftshaus Langwasser“.

� Der Vorstand

Regensburg
Wir gratulieren Alma Raile zum 80. Geburtstag!
Frau Raile engagiert sich seit über 30 Jahren für die Landsmann-
schaft und setzt sich für die Landsleute in Regensburg und Um-
gebung ein. Sie ist Trägerin der goldenen Ehrennadel der Lands-
mannschaft und wurde mit dem „Ehrenzeichen des Bayerischen 
Ministerpräsidenten für Verdienste von im Ehrenamt tätigen 
Frauen und Männern“ ausgezeichnet. Frau Raile vertritt – neben 
zwei weiteren Mitgliedern der Landsmannschaft – die Deutschen 
aus Russland im Integrationsbeirat der Stadt Regensburg.
In den elf Jahren als Lehrerin an der Euro-Schule hat Frau Raile 
Hunderten unserer Landsleute die deutsche Sprache beigebracht 
und ihnen außerhalb der Unterrichtszeiten mit Rat und Tat gehol-

fen. Noch heute führt Frau Raile kostenlose Deutschsprachkurse 
durch.
Wir gratulieren Alma Raile herzlich zum Jubiläum und wünschen 
ihr weiterhin Gesundheit, viel Energie und Freude daran, Men-
schen zu helfen. Für den langjährigen Einsatz für unsere Lands-
leute danken wir Frau Raile vom Herzen!

Musikabend für Senioren
Das Musikduo „Melodie der Seele“ mit Ida Beck und Waldemar 
Mosbach lädt zum Senioren-Musikabend „Goldener Herbst“ ein. 
Dieser findet am 15. Oktober um 17 Uhr im „Hotel am See“ (Teich-
straße 6, Neutraubling) statt.

Kultur-Brücke
Bereits seit mehreren Jahren führt die Ortsgruppe Regensburg im 
November eine größere Kulturveranstaltung durch. In diesem Jahr 
trägt diese den Titel „Kultur-Brücke“ und findet am 12. November 
um 16 Uhr im Gemeindesaal der katholischen Kirche „St. Franzis-
kus“ (Kirchfeldallee 3, Regensburg) statt. 
Das Bühnenprogramm wird von vielen jungen Künstlern musika-
lisch und gesanglich mitgestaltet. Wir danken dem Stadtjugend
ring für die finanzielle Unterstützung. Für das leibliche Wohl – mit 
einer Vielzahl von selbst gebackenen Kuchen – ist gesorgt. Ein-
tritt frei!

� Der Vorstand

Würzburg
Seniorenarbeit
Am 6. September trafen sich unsere Senioren, um den Herbst 
und seine Früchte zu feiern. Im schön geschmückten Saal wur-
den deutsche und russische Lieder zum Thema gesungen, und 
es wurde begeistert getanzt. Die Teilnehmer hatten einen regen 
Austausch und wurden beim Abschied mit regionalen Früchten 
beschenkt.
Für die reichhaltigen Spenden bedankt sich der Vorstand im 
Namen aller Teilnehmer bei zwei Geschäften aus Volkach, Obst & 
Gemüse Dorsch (Inhaberin Susanne Reinholz) und Früchtehalle 
Weinig (Inhaber Marco Weinig).
Ich persönlich danke meinen ständigen Unterstützern Olga und 
Samuel Eisenbraun, Martha und Ludmilla Landeis sowie meinem 
Mann Gerold Baumann für ihren unermüdlichen Einsatz.
Zum nächsten Club der Senioren am 29. November 2016 laden 
wir Sie herzlich ein und versprechen, wieder eine Überraschung 
parat zu haben.

Albina Baumann, Vorsitzende

Die Ortsgruppe Nürnberg (gelbe Fahne) beim Tag der Heimat.

Die Jubilarin Alma Raile mit dem Vorsitzenden der Ortsgruppe Re-
gensburg, Heinrich Kratz (links), und Alexander Franz.
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Berlin
Tage der russlanddeutschen Kultur
Wir laden Sie herzlich ein zu den Veranstaltungen im Rahmen der 
20. Tage der russlanddeutschen Kultur in Berlin (unterstützt vom 
Berliner Senat und vom Bezirksamt Reinickendorf) vom 8. Okto-
ber bis 9. Dezember. Termine im Oktober:
•	 8. Oktober, 14 Uhr: Krebbel, Riwwelkuchen, Piroggen und Co. 

Zu Gast bei der russlanddeutschen Küche mit künstlerischer 
Darbietung. Veranstaltungsort: Britzer WeinKultur, Koppel-
weg 70, Berlin.

•	 15. Oktober, 18 Uhr: Kinoabend „Poka – Heißt Tschüss auf 
Russisch“. Im Gespräch mit der Filmregisseurin Anna Hoff-
mann. Veranstaltungsort: Aussiedlerberatungsstelle Reinicken-
dorf, Auguste-Viktoria-Allee 50 A, Berlin.

•	 18. Oktober, 18 Uhr: Aktuelle Aussiedlerpolitik der Bundesre-
gierung. Im Gespräch mit Hartmut Koschyk (MdB), Aussied-
lerbeauftragter der Bundesregierung. Veranstaltungsort: Aus-
siedlerberatungsstelle Reinickendorf.

•	 27. Oktober, 15 Uhr: Deutsche Lieder aus Sibirien und Ka-
sachstan. Ein Nachmittag mit Jakob Fischer. Veranstaltungs-
ort: Rathaus Reinickendorf, Ernst-Reuter-Saal, Eichborn-
damm 215, Berlin.

•	 29. Oktober, 16 Uhr (Einlass ab 15 Uhr): Großveranstaltung 
mit einem Grußwort von Frank Balzer, Bezirksbürgermeis-
ter von Reinickendorf. – Feierliches Konzert – Bücherverkauf 
– Infostände – Russlanddeutscher Tanzabend. Veranstaltungs-
ort: Rathaus Reinickendorf.

Der Vorstand

Hamburg
Gemeinsame Veranstaltungen  
mit dem „Haus der Heimat“:
•	 12. November, 10-17 Uhr: Ostdeutscher Weihnachtsmarkt/

Christkindelmarkt im „Haus der Heimat“. Es werden ost- und 
mitteldeutsche Spezialitäten angeboten.

•	 28. November, 11 Uhr: Stunde der Begegnung mit Imbiss im 
„Haus der Heimat“.

•	 30. Dezember, 14 Uhr: Brauchtumsstunde im „Haus der Hei-
mat“.

Wanderausstellung der Landsmannschaft
Am 9. Oktober präsentiert Jakob Fischer um 14 Uhr (Einlass ab 
13.30 Uhr) im Bürgerzentrum Süderelbe, Am Johannisland 2, 

Hamburg (S-Bahn Neugraben, S 3 und S 31), die Wanderausstel-
lung der Landsmannschaft mit einem bunten Kulturprogramm. 
Wir freuen uns auf zahlreiche Gäste.

Der Vorstand

Hessen
Gießen
Zu Besuch in Berlin
Im Juli nahmen Mitglieder der Orts- und Kreisgruppe Gießen an 
einer attraktiven Informationsfahrt nach Berlin teil.
Auf dem Programm standen eine Stadtrundfahrt, ein Besuch der 
ständigen Ausstellung im Deutschen Historischen Museum, ein 
Informationsgespräch mit Führung durch die Gedenkstätte Ber-
lin-Hohenschönhausen, eine Besichtigung des Plenarsaals mit 
einem Vortrag über die Aufgaben und die Arbeit des Parlaments, 
Führungen im Bundeskanzleramt und im Abgeordnetenhaus von 
Berlin, ein Rundgang durch die Altstadt von Potsdam und an-
schließend ein Fototermin vor dem Reichstagsgebäude.
Es war toll!

Unsere Geburtstagskinder:
Wir gratulieren unserer stellvertretenden 
Vorsitzenden Elena Dunjavicheva zum 
70. Geburtstag am 1. September und wün-
schen ihr viel Gesundheit, Glück und Got-
tes Segen.
Die ehemalige stellvertretende Vorsit-
zende der „Wiedergeburt“ in Alma-Ata 
fand auch in Deutschland ihren Weg. Als 
Pädagogin und Psychologin vermittelt sie 
derzeit ihr breites Wissen und berät zu Er-
ziehungs-, Gesundheits- und Ehefragen. 
Durch ihre Teilnahme als Referentin be-

reicherte sie zahlreiche Seminare und Multiplikatorenschulun-
gen.
Um sich weiterzuqualifizieren, nimmt Elena Dunjavicheva stän-
dig an diversen städtischen Fortbildungen teil. Sowohl bei ihren 
Landsleuten als auch bei städtischen Einrichtungen wird sie als an-
erkannte Bildungsbeauftragte und ehrenamtliche Dolmetscherin 
hoch geschätzt.
Wir bedanken uns recht herzlich für ihr ehrenamtliches Engage-
ment und ihren vorbildlichen Einsatz. Getreu dem Motto „Nur die 
Sache ist verloren, die man aufgibt“, liebe Elena – mach weiter so!

Mitglieder der Ortsgruppe Gießen bei ihrem Berlin-Besuch.
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Zum 70. Geburtstag gratulieren wir recht 
herzlich unserer Tamara Schulz, geb. am 
15. August 1946.
Als langjährige Integrationslotsin und Be-
raterin für Deutsche aus Russland ist Ta-
mara in der Gemeinde Lollar, Landkreis 
Gießen, bestens bekannt. Die Deutschleh-
rerin aus Kasachstan engagierte sich für die 
Belange der Deutschen aus Russland. Sie 
kennt fast alle russlanddeutschen Familien 
in Lollar und ihre Situation, so dass sie auch 

die Stadt- und Kreisverwaltung hinsichtlich der Bedürfnisse ihrer 
Landsleute beraten konnte.
Als Rentnerin betätigt sie sich viel ehrenamtlich in der Sozial- und 
Kulturarbeit. Dank Tamara Schulz wurde vor zehn Jahren der russ-
landdeutsche Chor „Silberklang“ins Leben gerufen, der sich in-
zwischen durch sein vielfältiges Programm und häufige Auftritte 
einen Namen gemacht hat. Außerdem ist Tamara aktives Mitglied 
des Kirchenvorstandes.
Liebe Tamara, wir wünschen dir weiterhin beste Gesundheit, 
Wohlergehen, noch viele glückliche Jahre im Familienkreis und 
Gottes Segen! Bleib auch weiterhin die Seele deiner Stadt und dei-
ner Ortsgruppe!

Wir gratulieren Valentina Käffer herzlich 
zu ihrem 65. Geburtstag am 8. September 
und wünschen ihr alles Gute!
Heute ist dein Ehrentag,
ein Tag von Gott geschenkt.
Wenn du den Weg zurück heut schaust,
staunst du, wie Gott gelenkt.
Wir wünschen dir fürs neue Jahr
Gesundheit, Kraft und Gottes Segen.
Dass Seine Näh du spüren magst,
auf allen deinen Lebenswegen

Der Vorstand

Kassel
Liebe Landsleute,
wir danken Ihnen ganz herzlich für Ihre aktive Teilnahme an un-
seren Veranstaltungen im August und September. Ein besonde-
rer Dank geht an die Mitglieder, die an den Gedenktagen für die 
Opfer der Vertreibung in Friedland am 3. September, in Wiesba-
den am 11. September und in Kassel am 11. September teilgenom-
men haben.
Herzlich danken wir auch dem Geschäftsführer der Landsmann-
schaft, Jürgen Arnhold, und der Projektkoordinatorin Kristina 
Zerr für die gründliche Vorbereitung und interessante Gestaltung 
der Multiplikatorenschulung in Esslingen. Alle Teilnehmer waren 
von der Professionalität, der fachlichen Kompetenz und der Krea-
tivität der Referentin Bistra Ivanova begeistert.
Ebenfalls interessant und informativ war die zentrale Arbeitsta-
gung für ehrenamtliche Betreuer des Bundes der Vertriebenen 
in Berlin, an der auch Multiplikatoren aus Kassel teilgenommen 
haben, die Gisela Schewell und Marianne Kurzella ihren Dank für 
die Vorbereitung und Durchführung der Tagung ausdrücken.

Wir gratulieren
unserem langjährigen und aktiven Mitglied Vitalij Sirkis ganz 
herzlich zu seinem Geburtstag und wünschen ihm alles erdenk-
lich Gute, vor allem Gesundheit.

Unsere nächsten Termine:
•	 4. Oktober: Sitzung des Landesfachausschusses „Soziales und 

Gesundheit“ im Hessischen Landtag mit Staatsminister Stefan 
Grüttner.

•	 14. Oktober: Fahrt nach Berlin zur Sitzung der Arbeitsgrup-
pen des Netzwerkes „Aussiedler“.

•	 16. Oktober: Busfahrt zum Tag der Heimat in Korbach.
•	 28. bis 29. Oktober: Fahrt nach Fulda zur Bundesdelegierten-

versammlung der Landsmannschaft.
•	 2. November: Rathausführung.

Deutschsprachkurs:
Wir bieten wieder einen Deutschsprachkurs für Frauen an. Bei 
Interesse wenden Sie sich bitte an Natalie Paschenko, Tel.: 0561-
8906793.

Die Sprechstunden
von Svetlana Paschenko und der anderen Betreuern finden mon-
tags von 16 bis 20 Uhr und nach Vereinbarung im Zimmer W 324 
des Kasseler Rathauses statt.
Weitere Auskünfte erteilen gerne: – Svetlana Paschenko, Tel.: 0561-
7660119; – Natalie Paschenko, Tel.: 0561-8906793 ; – Lydia Git-
schew, Tel. 0561- 8618573.

Der Vorstand

Mitglieder der Ortsgruppe Kassel mit dem Bundesvorsitzenden Wal-
demar Eisenbraun (Mitte), dem hessischen Landesvorsitzenden Jo-
hann Thießen (links) und der Vorsitzenden der Ortsgruppe, Svetlana 
Paschenko (5. von rechts) bei der Kranzniederlegung am 3. September 
in Friedland.

Liebe Landsleute,
liebe Vorstände der Landesgruppen und Ortsgliederungen,

zur Optimierung der Herstellung der Verbandszeitung „Volk 
auf dem Weg“ bittet die Redaktion alle, freundlichst da
rauf zu achten, dass der letzte Abgabetermin für die jeweilige 
VadW-Ausgabe der 17. Tag des Vormonats ist. Bitte senden Sie 
das Material an die E-Mail-Adresse Redaktion@LmDR.de oder 
an unsere Geschäftsstelle.

Wichtiger Hinweis:
Wenn Sie Artikel, die in örtlichen Zeitungen über die Tätigkeit 
Ihrer Ortsgruppe erschienen sind, bei uns in „VadW“ sehen 
möchten und uns diese zuschicken, stellen Sie bitte sicher, dass 
die jeweiligen Autoren der Artikel bzw. deren Redaktionen da
rüber informiert worden sind! Dasselbe betrifft auch die weitere 
Verwendung der Bilder. Wir bitten um Ihr Verständnis, dass 
wir ohne Erlaubnis der dafür zuständigen Stellen keine frem-
den Inhalte bei uns veröffentlichen dürfen! Ausnahmen bilden 
Presseinformationen, also Presseerklärungen und Mitteilungen 
jeglicher Art. Bei Fragen wenden Sie sich bitte an uns.

Ihre Redaktion
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Niedersachsen
Landesgruppe
Zu Gast beim Sommerfest der CDU
Beim Sommerfest der CDU-Fraktion im Niedersächsischen Land-
tag sind Vertreter der Landsmannschaft der Deutschen aus Russ-
land immer gern gesehene Gäste. Aus diesem Grund waren die 
Vorsitzende der Landesgruppe Niedersachsen, Lilli Bischoff, und 
ihre Stellvertreterin Marianna Neumann auch in diesem Jahr der 
Einladung mit viel Freude gefolgt.
Erneut waren viele prominente Gesichter zu sehen. Unter ande-
rem wurden die Gäste vom Europaabgeordneten und ehemaligen 
niedersächsischen Ministerpräsidenten David McAllister begrüßt. 
Mit Editha Lorberg, niedersächsische BdV-Vorsitzende und Aus-
siedlerbeauftragte der CDU-Landtagsfraktion, wurden Fragen zu 
aktuellen Themen erörtert. Ein besonderes Highlight des Nachmit-
tags war das kurze, jedoch sehr emotionale Gespräch mit der Bun-
desverteidigungsministerin Ursula von der Leyen.

Der Vorstand

Braunschweig
„Hallo, wir suchen Talente“: 
Die Gewinner unseres Wettbewerbes „Hallo, wir suchen Talente!“ 
werden seit 2003 immer mit einer Fahrt in den Babelsberger Film-
park belohnt.

Diesmal konnte das Trio Denis, Karim und Mohamed mit dem 
Lied „Das eine Kind ist so...“ von Ralf Zuckowski die Mitglieder 
der Juri so begeistern, dass sie sie einstimmig auf den 1. Platz setz-
ten. Die Zeit, die das Trio in Babelsberg verbringen durfte, reichte 
jedoch nicht aus, um alle Attraktionen des Filmparks zu besichti-
gen – dafür müssten sie noch einmal kommen!
Die Kinder bekommen diese Anerkennung für ihre Hobbys, die 
oft viel Zeit in Anspruch nehmen und mit einem Verzicht auf Frei-
zeit, Treffen mit Freunden und Computerspiele verbunden sind. 
Wir versuchen in allen Kategorien des Wettbewerbes, die Kinder 
mit tollen Preisen zu belohnen, damit sie ihre Zeit auch weiterhin 
sinnvoll verbringen.

Der Vorstand

Hannover
Wir waren in Lüneburg 
Unser Ausflug nach Lüneburg begann um 8 Uhr in der Früh. Bei 
etwas bewölktem Wetter starteten 30 Mitglieder der Landsmann-
schaft und Gäste in einen ereignisreichen Tag. Angekommen in 
Schneverdingen in der Lüneburger Heide, durften wir den Heid-
schnuckenaustrieb verfolgen und nahmen anschließend Platz in 
zwei großen Kutschwagen, um die Schönheit der Heidelandschaft 
bei einer längeren Rundfahrt zu genießen.
Der kleine Imbiss vor der Weiterfahrt nach Lüneburg mundete 
allen, und die gute Laune verbesserte sich noch mehr durch die 
Vorfreude auf den Stadtrundgang in Lüneburg. Sehr viele interes-
sante geschichtliche Ereignisse erklärten uns die Stadtführer vor 
Ort, so dass sich die meisten sicher waren, unbedingt noch einmal 
Lüneburg besuchen zu müssen.
Einen besonderen Höhepunkt erlebten die Teilnehmer bei der an-
schließenden Besichtigung des Lüneburger Rathauses. Dank un-
serem Landsmann Waldemar Goldnik, der im Rathaus für den 
Empfang der Gäste zuständig ist, bekamen die Teilnehmer einen 
einmaligen Einblick in die Räumlichkeiten und die Geschichte die-
ses außergewöhnlichen Gebäudes. Wir danken Herrn Goldnik für 
sein Engagement und wünschen ihm für die Zukunft ein weiter-
hin erfülltes berufliches und privates Leben.
Gegen 20 Uhr kehrte die Gruppe nach Hannover zurück und 
schmiedete unter dem positiven Eindruck des gerade Erlebten 
Pläne für weitere Ausflüge.

Unsere nächsten Veranstaltungen: 
•	 22. Oktober, 19 Uhr: Herbstball. Wo: Kleingartenverein Wal-

kenriede, Büttnerstraße 71F, Hannover. Infos: 0511-1694094 
oder 0511-723403.

•	 5. November, 15 Uhr: Wir feiern das 60-jährige Gründungs-
jubiläum der Ortsgruppe Hannover und freuen uns sehr auf 
eine rege Beteiligung an der Feierlichkeit. Alle Mitglieder und 
Gäste sind herzlich willkommen. Wo: Ev.-luth. Michaelisge-
meinde, Stammestraße 57, Hannover. Infos: 0511-1694094 
oder 0511-723403.

Der Vorstand

Die niedersächsische Landesvorsitzende der Landsmannschaft, Lilli 
Bischoff (links), und ihre Stellvertreterin Marianna Neumann mit dem 
ehemaligen niedersächsischen Ministerpräsidenten David McAllister.

Mitglieder der Ortsgruppe Hannover bei der Besichtigung des Lüneburger Rathauses.
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Lüneburg
Vollversammlung mit Neuwahlen: 
Wir teilen allen Mitgliedern der Ortsgruppe mit, dass am 3. No-
vember 2016 im Raum des Bürgertreffs, Ortsteil Kaltenmoor, un-
sere Vollversammlung mit Vorstandsneuwahlen stattfindet. Wir 
bitten um zahlreiche und aktive Teilnahme und freuen uns auf Ihre 
Vorschläge. Auskunft: Tel.: 04131-55583.

Elvira Gugutschkin, im Auftrag des Vorstandes

Elvira Gugutschkin zum 65. Geburtstag: 
Der Vorstand der Ortsgruppe 
Lüneburg gratuliert im Namen 
aller Mitglieder unserem treuen 
und aktiven Mitglied Elvira 
Gugutschkin ganz herzlich 
zum 65. Geburtstag, wünschen 
ihr viel Kraft und und hoffen 
auf noch viele Jahre intensiver 
Zusammenarbeit.
Seit 2005 ist Elvira Mitglied der 
Landmannschaft, sechs Jahre 
lang war sie aktiv in unserem 
Vorstand tätig. Sie beschäftigt 

sich hauptsächlich mit dem Verfassen von Berichten über unsere 
Veranstaltungen. Viel Zeit widmet sie der Beratung von zugewan-
derten Menschen, füllt für sie Anträge aus, begleitet sie zu Behör-
den. Elvira beschäftigt sich intensiv mit Gesetzesänderungen, ins-
besondere im Renten- und Pflegebereich.

Gertrud Sorich, Vorsitzende 

Rotenburg
Sommerfest in Rotenburg: 
Der CDU-Ortsverband Rotenburg veranstaltete am 20. August 
sein traditionelles Sommerfest für Deutsche aus Russland. Das 
Fest wurde u.a. von zwei Mitgliedern des Deutschen Bundesta-
ges, Kathrin Rösel und der Deutsche aus Russland Henrich Zertik, 
sowie der niedersächsischen Landesvorsitzenden der Landsmann-
schaft, Lilli Bischoff, besucht.

Heinrich Zertik rief seine Landsleute dazu auf, aktiver am poli-
tischen und kulturellen Leben der neuen Heimat teilzunehmen. 
Kathrin Rösel würdigte die gute Zusammenarbeit der CDU und 

der Ortsgruppe Rotenburg, während Lilli Bischoff die Ortsgruppe 
Rotenburg als eine der aktivsten Ortsgruppen der Landsmann-
schaft in Niedersachsen bezeichnete.
Galina Schüler, Vorsitzende der Ortsgruppe, bedankte sich bei den 
Gästen und Organisatoren für das gelungene Fest und stellte die 
russlanddeutschen Kandidaten für die Kommunalwahl am 11. Sep-
tember 2016, Sofia Lysow und Anna Diesterhof, vor. Sie äußerte 
ihre Freude darüber, dass auch junge Landsleute wie Anna Diester-
hof,sich für das politische Leben der Stadt engagieren.
Musikalisch wurde der Abend von Konstantin Filey-Cordes, Eugen 
Schwindt, Anna Knelsen, Oskar Uswak, Juri Gräb und Gulzan 
Frühling gestaltet.
Mit gemeinsamem Tanz und Gesang ging der informative und un-
terhaltsame Nachmittag zu Ende.

Elisabeth Epp

Wolfsburg
Kegelklub gegründet: 

Die Ortsgruppe Wolfsburg hat jetzt ihre eigene Kegelgruppe. Bei 
der Chorjahresversammlung vor einem halben Jahr kam unsere 
„Chorschwester“ Lydia Kieß auf die Idee, dass wir uns neben Ge-
sang und Geselligkeit auch sportlich betätigen sollten, und schlug 
die Gründung einer Kegelgruppe vor. Der Vorschlag fand guten 
Anklang, und in kürzester Zeit waren aus sechs Mitgliedern zwölf 
geworden.
Wir treffen uns jede vierte Woche bei „Platon“ am Schulzen-Hof 
in Fallersleben zum Kegeln. Jeder, der mit uns diese schönen und 
stimmungsvollen Abende teilen möchte, sollte auf diese Treffen 
nicht verzichten!

Helmut Kieß 

facebook.com/Lmdrev 

WERBEN Sie für eine Mitgliedschaft 
in der Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland

www.LmDR.de/Mitgliedschaft

Beim Sommerfest der Ortsgruppe Rotenburg (von links): Alexander 
Falamow, Vorstandmitglied; Valentina Witt, Vorstandsmitglied; Eike 
Holsten, Vorsitzender der Gemeindeverbandes CDU Rotenburg; Kath
rin Rösel MdB; Heinrich Zertik MdB; Anna Disterhof, Stadtratskan-
didatin; Lilli Bischoff, Vorsitzende der Landesgruppe Niedersachsen; 
Galina Schüler, Vorsitzende der Ortsgruppe Rotenburg; Katarina Wa-
wilowa, Mitglied der Ortsgruppe. 

Die Kegelgruppe der Ortsgruppe Wolfsburg (jeweils von links): – un-
tere Reihe: Ludmilla Gross, Olga Parchomenke, Elisabeth Boon, Lydia 
Kieß und Galina Jung; – obere Reihe: Walentina Hartmann, Lorenz 
Jung. Valeri Parchomenke, Alexander Gromut, Walter Lupp (Spre-
cher), Viktor Trippel und Helmut Kieß.
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Nordrhein-Westfalen
Düsseldorf

Musikalische 
Abende
Im Rahmen eines 
Projektes führt die 
Kreisgruppe Düs-
seldorf monatlich 
musikalisch-poeti-
sche Abende durch. 
Zu diesen Tref-
fen kommen Gäste 
nicht nur aus Düs-
seldorf, sondern 
auch aus nahe ge-
legenen Städten wie 
Krefeld, Willich, 
Wuppertal oder Bo-
chum.
Die Veranstaltun-
gen plant die Musi-

kerin Ludmila Baron. Sie spielt Gitarre, singt Lieder, zum Teil selbst 
komponierte, in Deutsch, Russisch und anderen Sprachen. Auch 
die anderen Teilnehmer tragen Gedichte vor oder singen Lieder zu 
eigener Begleitung. 
Weiterführende Informationen erhalten Sie unter den Telefon-
nummern 0211-275374 oder 0211-26137871.

Gesprächskreise
Seit Juli dieses Jahres organisiert der Vorstand der Ortsgruppe 
Düsseldorf der Landsmannschaft Gesprächskreise. Dabei wurden 
vier Gruppen gebildet: Gespräche im Seniorenkreis mit Amalie 
Baron, Stricken und Häkeln mit Elvira Reitenbach, PC-Kurs für 
Anfänger mit Larissa Barthelmös und Gymnastik für Senioren mit 
Helena Wiese.
Wir treffen uns jeden Mittwoch im Zentrum plus, Flurstr. 57C, 
Düsseldorf.
Informationen unter den Telefonnummern 0211-632480 oder 
0211-275374.

Der Vorstand

Sachsen
Dresden

Sächsischer Gedenktag für die Opfer  
von Flucht, Vertreibung und Deportation:
Am 11. September fand im Sächsischen Landtag in Dresden eine fei-
erliche Veranstaltung anlässlich des Gedenktages für die Opfer von 
Flucht, Vertreibung und Deportation statt. Vor allem wurde der De-
portation der Deutschen aus Russland vor 75 Jahren gedacht.
Eingeladen hatte der Landesverband der Vertriebenen und Spätaus-
siedler im Freistaat Sachsen/Schlesische Lausitz mit seinem Vorsit-
zenden Frank Hirche MdL gemeinsam mit dem Verein „Erinnerung 
und Begegnung“ unter Vorsitz von Friedrich Zempel und der Lan-
desgruppe Sachsen der Landsmannschaft der Deutschen aus Russ-
land unter dem Vorsitz von Florian Braun.
Die Schirmherrschaft hatte der Präsident des Sächsischen Landtages, 
Dr. Matthias Rößler, übernommen, der auch ein Grußwort sprach. 
Weitere Grußworte kamen von Dr. Karol Gorski aus Posen (Poznan) 
und dem Bundestagsabgeordneten Klaus Brähmig. Als Gäste konn-
ten außerdem Dr. Jens Baumann, Mitarbeiter im Sächsischen Staats-
ministerium des Innern, und Gerald Otto MdL begrüßt werden.
Der Chor „Silberklang“ der Ortsgruppe Dresden der Landsmann-
schaft der Deutschen aus Russland unter der Leitung von Evgenija 
Wolf hatte die Ehre, die Festveranstaltung zu eröffnen. Er bot ein fei-
erliches Programm, das den Teilnehmerinnen und Teilnehmern zu 
Herzen ging.
Dabei brachte das „Lied der Wolgadeutschen“ vor allem das Schick-
sal der Deutschen aus Russland sehr emotional zum Ausdruck. Der 
Text „Ach wie traurig, ach wie elend/ schritt der letzte Tag einher./ 
Von der Heimat Abschied nehmen,/ ach, wie war es uns so schwer.“ 
spiegelt das Leid wider, das all diese Menschen erdulden mussten.
Sowohl die Vertriebenen als auch die Aussiedler und Spätaussiedler 
haben sich in ihrer neuen Heimat integriert. Sie haben ihre alte Hei-
mat nie vergessen, haben ihre Sitten und Bräuche gepflegt und sie an 
die nachfolgenden Generationen weitergegeben.
Und so trat im Rahmen der Gedenkveranstaltung im Sächsischen 
Landtag auch das Kinderensemble des Deutsch-Russischen Zent
rums Leipzig mit einem Instrumentalstück und einigen Liedern, 
unter anderem „Die Gedanken sind frei“, auf.
Danach hielt der Staatsminister und Chef der Staatskanzlei, Dr. Fritz 
Jaeckel, die Festrede. 
Nach dem Auftritt des BdV-Chores „Lied der Heimat“ aus Leipzig 
schloss die bekannte russlanddeutsche Autorin Eleonora Hummel 
mit einer Lesung aus ihrem Buch „Die Fische von Berlin“ das Kul-
turprogramm ab.

Ludmilla Baron

Am 14. August unternahm die Ortsgruppe Düsseldorf einen schönen 
Ausflug in den Botanischen Garten. Mit solchen Ausflügen leistet die 
Ortsgruppe einen wichtigen Beitrag zur Integration von Senioren im 
Rahmen des Projektes „Point“, gefördert vom Ministerium für Arbeit, 
Integration und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen.

Von links: Teilnehmer der Gedenkveranstaltung im Sächsischen Land-
tag mit der russlanddeutschen Autorin Eleonora Hummel: Friedrich 
Zempel, Dr. Karol Gorski, Dr. Jens Baumann, Klaus Brähmig, Matthias 
Rößler, Frank Hirche, Gerald Otto und Dr. Fritz Jaeckel.�
� Bild: Mario Morgner.
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Herzliche Einladung!
Am 14. Oktober lädt die Ortsgruppe Dresden um 16 Uhr (Einlass 
ab 15.30 Uhr) alle Mitglieder und Interessenten ganz herzlich zum 
„Herbsttreffen der Spätaussiedler“ und gleichzeitig zum 10-jähri-
gen Jubiläum des Chores „Silberklang“ in das Kulturrathaus Dres-
den in der Königstraße 15 ein.
Der Eintritt ist frei.

Birgit Matthes, MBE in Dresden

Schleswig-Holstein
Kiel
Unsere Aktivitäten im Sommer:
Das war richtig klasse! Die ausgezeichnete Resonanz auf die Veran-
staltungen der Ortsgruppe Kiel motiviert die Mitglieder für neue 
Projekte.
Ganz besonders freuen sich die Vorstandsmitglieder über die erste 
richtig große Veranstaltung unter dem Namen „Jahrmarkt-2016“. 
Über 300 Leute haben uns an diesem Tag besucht. Das vielfältige 
Programm, vom Kinderkonzert über Unternehmerausstellungen, 

einen Malwettbewerb, Auftritte von Musikern und Sängern bis hin 
zum Restaurant mit russischen Spezialitäten, spiegelte die organisa-
torischen Talente unserer Mitglieder wider. Es war ein gelungenes 
Fest der Talente, das vielen die Möglichkeit gegeben hat, Kontakte 
zu knüpfen und Menschen kennen zu lernen.
Warum soll man eine lange Pause machen, fragten sich die Aktiven 
der Ortsgruppe und veranstalteten schon im Juli zusammen mit der 
Lübecker Kunst- und Musikakademie eine wunderbare Kulturma-
tinee. Für alle Liebhaber des Operngesangs, der Klaviermusik und 
Bildenden Kunst war etwas dabei. Die Auftritte der Akademiemit-
glieder, und insbesondere der Gast Viktor Sachok, sorgten für eine 
schöne Stimmung. Im Abschluss hatten die Gäste bei Kaffee und Tee 
die Möglichkeit zu einem regen Austausch.
Kurz danach fand in der Ortsgruppe Kiel ein Seminar zu Wirt-

schaftsthemen statt, bei dem kompetente Referenten und Motiva-
tionstrainer Vorträge hielten.

Der Vorstand

Lübeck
Museumsfest in Linstow:
Das kleine Umsiedler-Museum in Linstow veranstaltete vom 9. bis 
11. September sein Museumsfest.
Nach dem Krieg verschlug es sehr viele Wolhyniendeutsche in die-
sen Ort. Hier haben sie ein eigenes Museum und feiern jedes Jahr ein 
Fest. Dieses Fest ist eine Begegnungsmöglichkeit für alle Wolhyni-
endeutsche aus nah und fern. Obwohl die Wolhynier in der Lands-
mannschaft Weichsel-Warthe vertreten sind, ist die Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland dort immer gerne gesehen. Auch in die-
sem Jahr waren Vertreter der Orts- und Kreisgruppe Lübeck dabei.
Zirka 100 Menschen trafen sich gut gelaunt bei herrlichem Sonnen-
schein. Beachtenswert war die Rede des Bundestagsabgeordneten 
Peter Rehberg. Nach Vorführungen im Dreschflegeldreschen und 
Balkensägen klang der schöne Nachmittag mit Tanz und Gesang aus 
der alten und neuen Heimat aus. Viele Gäste hatten die Möglichkeit 
zur Ahnenforschung genutzt und den selbst gebackenen Kuchen und 
die süßen Piroggen genossen.

Feierstunde in Hamburg:
Der 75. Jahrestag der Vertreibung der Russlanddeutschen nach 
dem Erlass des Präsidiums des Obersten Sowjets der Sowjetunion 
vom 28. August 1941 war Anlass für eine Feierstunde in Hamburg 
(siehe Bericht auf Seite 8). Die CDU-Fraktion der Hamburger Bür-
gerschaft, der Hamburger Verein der Deutschen aus Russland und 
die Landsmannschaft hatten die Veranstaltung organisiert.
Gerne folgten der Vorsitzende der Orts- und Kreisgruppe Lübeck 
der Landsmannschaft, Egon Milbrod, und sein Stellvertreter der 
Einladung zur Teilnahme und verfolgten aufmerksam die Reden 
und die Vorführungen im Rahmen des Kulturprogramms. Ein 
kleiner Empfang im Anschluss ermöglichte es, sich mit der Wan-
derausstellung der Landsmannschaft zu beschäftigen.

Interkulturelle Wochen:
Mit einem historischen Thema beteiligten wir uns an der Interkul-
turellen Woche in Lübeck. Gemeinsam mit dem Deutsch-Russi-
schen Verein „Samovar“ referierte Egon Milbrod vor zahlreichen 
Gästen über den Lebensweg von Frederike Auguste von An-
halt-Zerbst, der späteren Katharina II. In den Pausen erfreute die 
Sopranistin Susanne Zettler die Zuhörer. Begleitet wurde sie auf 
dem Klavier von Gajane Gotenova.
Mit vielen interessanten Gesprächen über die Verbindungen zwi-
schen Russland und Deutschland klang der Abend bei Tee und Ge-
bäck aus.
� Der Vorstand

Kinder der Ortsgruppe Kiel beim Jahrmarkt-2016

Der Vorsitzende der Orts- und Kreisgruppe Lübeck, Egon Milbrod, beim Museumsfest in Linstow mit seinem Vorgänger, Pastor Otto Penno, und 
bei den Interkulturellen Wochen mit der Sopranistin Susanne Zettler und der Pianistin Gajane Gotenova (rechts).
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Voller Liebe und Dankbarkeit sind die 
Glückwünsche zum Geburtstag für 
unsere lieben

VALENTINA EIPPERT
geb. Ackermann 

geb. am 3.9.1931, und 

ALFRED EIPPERT 
geb. am 2.8.1931
beide in Hoffnungstal, Odessa.

Wer auf 85 Lebensjahre zurückblicken 
kann, kann voller Stolz behaupten, 
etwas Großes geleistet zu haben.

Eure Kinder, Enkel und Urenkel.

AGATHE und ADAM WOLF
vor 50 Jahren habt ihr euch dazu 
entschlossen, euch das Ja-Wort zu 
geben. Seitdem verging kaum ein Tag, 
den ihr nicht gemeinsam verbracht 
habt. 

50 Jahre Höhen und Tiefen, 50 Jahre 
Familienleben. Ihr wurdet Eltern, 
Großeltern, Urgroßeltern, und, obwohl 
es nicht immer einfach war, hieltet ihr 
stets zusammen und habt so viel 
erreicht. Wir wünschen euch, dass ihr 
noch viele weitere Jahre gemeinsam 
lacht, tanzt, reist und Neues entdeckt. 

Wir lieben euch sehr...
Eure Kinder, Enkelkinder und  

euer kleiner Urenkel.

Zum 90. Geburtstag
gratulieren wir von 
Herzen meinem 
lieben Mann, 
unserem lieben Vater, 
Opa, Uropa und 
Ururopa

FRIEDEBERT 
HASKO

der am 8.9.1926 auf der Krim geboren 
wurde.
90 Jahre bist du jung,
bist noch immer gut in Schwung.
Mit Elan und ganzer Kraft,
hast du deinen Weg gemacht!
Für alles. was du tust. hab Dank,
bleib schön gesund und werd nicht krank.
Acht gut auf dich und mach es wahr,
dann wirst du sicher 100 Jahr‘.
Von ganzem Herzen alles Gute
und noch viele glückliche Jahre mit uns.

In Liebe und Dankbarkeit 
deine ganze Familie!

Unaufhaltsam,
 still und leise 
mehren sich
 die Jahreskreise. 
Plötzlich macht
 im Gang der Zeit
eine runde Zahl sich breit 
So ist es auch bei dir,  
die 90 steht nun
 vor der Tür

KLEMENS  
WEISSENBURGER

Lieber Klemens, zu Deinem Geburtstag 
am 14.9.2016 wünschen wir Dir von 
Herzen beste Gesundheit, Freude und 
Glück

Deine Ehefrau Barbara Weißenbur-
ger mit Kindern, Enkelkindern und  

Urenkelin Anja.

Zum 90. Geburtstag 

am 25.9.2016 
gratulieren wir 
meiner Frau, unserer 
Mutter, unserer 
Großmutter und 
Urgroßmutter 

NADESHDA
HUBER

geb. Wiens
geb. im Dorf Markowka/Altaigebiet

Du hast sehr viel erlebt, 1937 wurde 
Dein Vater Jakob Wiens vom NKWD 
verschleppt und erschossen. Deine 
Mutter blieb mit euch sieben Kindern 
zurück. Im Dezember 1942, als 
16-Jährige, musstest Du zur 
Trudarmee. Im Mai 1950 gründeten 
wir unsere große Familie.
Wir alle, Groß und Klein, gratulieren 
ganz herzlich, wünschen Dir zu 
Deinem Jubiläum noch viele gesunde 
und glückliche Jahre im Kreise unserer 
großen Familie und den reichen Segen 
Gottes!

In Liebe: Ehemann Philipp, Töchter 
Lydia, Ella und Katherina mit Familien.

Zum 90. Geburtstag 
am 16.10. gratulieren 
wir ganz herzlich 
unserer Mama, Oma 
und Uroma 

MARIA 
HÖGELE  

geb. NEJKUM
geb. in Nowo-Semjonowka/Ukraine.

90 Jahre sind es wert,/ dass man dich 
besonders ehrt./ Vieles hast du schon 
erreicht,/ dein Leben war nicht immer leicht./ 
Du gabst nicht auf, mach weiter so/ und 
bleib noch viele Jahre froh!/ Gottes Segen, 
Gesundheit und keine Schmerzen,/ das 
wünschen wir von ganzem Herzen.

In Liebe: dein Sohn Anton mit Familie.

Unsere liebste Mama,

MARTHA 
SCHWEIGERT 

geb. LUTZ 
geb. am 1.11.26 in 
Neusatz/Ukraine

wird 90!

Glück, Gesundheit und Gottes Segen 
wünschen wir Dir!

In Liebe und Dankbarkeit: Deine Kin-
der, Enkel und Urenkel!

Glückwunschanzeigen (Bild und Text) 
schicken Sie bitte an: 

Anzeigen@LmDR.de 
oder an 

Landsmannschaft  
der Deutschen aus Russland e. V. 

Raitelsbergstraße 49 
70188 Stuttgart

Redaktionsschluss für die
November-Ausgabe von „VadW“ 

ist der 17. Oktober.

Glückwünsche
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Wir gratulieren meinem lieben 
Ehemann, unserem Vater, 
Schwiegervater und Opa

ERICH FRANK
herzlich zum 80. Geburtstag! Am 
9.9.1936 wurdest Du in Neu Freudental 
(Marinowo) in der Ukraine geboren. 
Nach dem Abschluss der 7. Klasse 
arbeitetest Du im Wald. Bis zur 
Befreiung von der Aufsicht der 
Sonderkommandatur übtest Du 
verschiedene Berufe aus. Danach warst 
Du als Autoschlosser und Mechaniker 
in einem Autobetrieb in Kasachstan 
tätig.
Als Diplom-Biologe warst du lange 
Jahre als Lehrer in der Schule Nr. 1 in 
Schachtinsk und anschließend als 
Direktor der Internat-Schule Nr. 1 in 
Dolinka, Gebiet Karaganda, tätig. 
Später warst Du als Direktor des 
Zentrums für berufliche Orientierung 
für alle Schüler der 6. bis 10. Klasse in 
der Stadt Schachtinsk verantwortlich.
Als es möglich war, für die 
Wiederherstellung der deutschen 
Autonomie in der UdSSR zu kämpfen, 
warst Du ehrenamtlicher Vorsitzender 
der Bewegung „Wiedergeburt“ der 
Deutschen in der Sowjetunion der 
Stadt Schachtinsk.
Im Jahr 1991 kam die Auswanderung 
nach Deutschland. Hier hast Du Dich 
mit deiner Familie im Saarland 
niedergelassen. Bis zur Pensionierung 
hast Du als Gruppenleiter mit 
behinderten Menschen in der 
Lebenshilfe gearbeitet. 
Und jetzt im Ruhestand bist Du aktiv 
geblieben und pflegst Deine Hobbys 
Imkerei und Obstanbau.
Wir wünschen Dir gute Gesundheit, 
Gottes Segen und noch viele schöne 
Jahre mit uns in Liebe. Wir danken Dir 
für die Liebe und die Mühe, für Deinen 
Fleiß und Deine Geduld, für all das 
Gute, das Du uns getan hast.

In Liebe und Dankbarkeit: deine 
Ehefrau Frieda, deine Kinder Albert, 

Martha und Waldemar mit Ehegatten 
und sieben Enkel.

ADELHEID  
PODOLYAKO
 geb. am 14.10.1931

Liebe Mama, Oma, 
Tante und Uroma,

Zu Deinem
Geburtstag heute
gratulieren Dir

	 viele Leute,
die ganze Familie hat sich
	 zusammengefunden,
um mit Dir zu feiern aus diesem Grunde.
85 Jahre ist eine lange Zeit,
war es für Dich auch nicht immer leicht.

Wir wünschen Dir ganz herzlich ein 
langes Leben, Gesundheit, 
Freude und viel Glück.
Du sollst wissen: Du bist wichtig, und 
wir denken immer an Dich.

Zum 80. Geburtstag 
am 27.8.2016 
gratulieren wir ganz 
herzlich unserer 
lieben Mutter, Oma 
und Ehefrau 

HILDA FRIED
geb. in Gnadenfeld/
Ukraine

Die 80 hast du nun erreicht,
die Zeit, sie war nicht immer leicht.
Und heute möchten wir dir sagen,
es ist so schnön, dass wir dich haben.
Du bist ein Teil von unserem Leben, 
viel Liebe hast du uns gegeben. 
Drum wollen wir dir dankbar sein, 
du sollst noch lange bei uns sein.

In Liebe und Dankbarkeit für deine 
unendliche Liebe, Herzlichkeit, Fürsorge 

und Hingabe:
Dein Ehemann Willi,  

Kinder und Enkelkinder.

Am 6. Oktober 2016 
feiert unsere liebe 
Mutti, Schwiegermama 
und Oma ihren  
85. Geburtstag.

ELISABETH  
SENGER  

geb. BOSSERT 

geb. in Neu-Baden, Odessa.

Liebe Mama, du bist unser Vorbild und 
unser Mittelpunkt. Wir bewundern 
deine Stärke, deine Lebensfreude und 
Zuversicht. Wir wünschen dir von 
Herzen noch viele gesunde und 
glückliche Jahre zusammen mit uns.

In Liebe Maria, Johannes, Peter,  
Angelika, Maximilian und Christian.

Sind Sie ein Gentleman
alter Schule, Mitte 
50+, sportlich, 
groß? Ich hoffe 
dann, dass wir uns 
gefunden haben.
Versuchen Sie herauszufin-
den, wer hinter diesem Inse-
rat versteckt ist.
Bitte Ihre Zuschriften an die 
Landsmannschaft der Deut-
schen aus Russland. 
Chiffre B2

Nelly Wacker
Herbst
Unglaublich schöne Bilder
malt er für dich auf die Wiesen:
Birken, wie flammende Kerzen,
stehn zwischen sattgrünen Riesen.

Prachtvolle Blumensträuße
stellt er für dich auf den Schreibtisch.
Gastfreundlich deckt er im Garten
täglich für dich einen Freitisch.

Feurige Reigen tanz er
mit fröhlichen Pilzenkindern,
holt dir vom Nussbaum Nüsse,
als wäre selbst noch ein Kind er.

Schwarzäugig lugt er aus Büschen,
zeigt dir die besten Plätze,
hilft dir beim Beerensammeln,
lehrt dich die Waldgesetze

Wer wird den Geber nicht achten?
Nicht diesen Maler verehren?
Wenn nur nicht der gute Geselle
der Bote des Winters wäre...

Glückwünsche
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Deutsche aus Russland kochen

Roter Borschtsch 
von Nelly Däs

D ie berühmte russische Kohlsup
pe, der Borschtsch, wird in jeder 
Provinz nach einem anderen Re-

zept zubereitet, aber drei Zutaten dürfen 
niemals fehlen: Rote Rüben, Rindfleisch 
und saure Sahne.

Zubereitung:
Aus dem Fleisch, den Lorbeerblättern und 
Salz kocht man eine gute Fleischbrühe. Die 
Brühe durch ein Sieb geben und zurück in 
den Kochtopf gießen. Dann Karotten und 
rote Beete fein schneiden und in die Brühe 
geben, eine Viertelstunde kochen. Kartoffeln 
würfeln, das Kraut fein schneiden und eben-
falls dazugeben. ¼ Stunde köcheln lassen. 

Das Fett in einer Pfanne erhitzen, die 
Zwiebel und den Knoblauch darin andüns-
ten, die Tomaten in Stücke schneiden. Dill 
und Petersilie und die Paprikaschote dazu 
geben, kurz schmoren. Alles in den Topf 
geben und weitere 10 Minuten köcheln 
lassen. Damit der Borschtsch eine schöne 
Farbe bekommt, gibt man am Schluss noch 
etwas Tomatenmark dazu. Den Borschtsch 
serviert man mit einem großen Esslöffel 
Saurer Sahne in jedem Teller.

Liebe Leser,
wir haben in „Volk auf dem Weg“ eine 
neue Rubrik, „Deutsche aus Russland 
kochen“, eingeführt. Hier werden wir 
gelegentlich Rezepte unserer Landsleute 
mit „schmackhaften“ Bildern dazu veröf-
fentlichen. Schicken Sie auch Ihre Lieb-
lingsrezepte an uns! Entweder an unsere 
E-Mail-Adresse Redaktion@LmDR.
de oder per Post: Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland e. V., Raitels-
bergstr. 49, 70188 Stuttgart.

Ihre Redaktion

Pampuschki zu Borschtsch (ukrainisch) 
von Ida Häusser

E in typisches Freitagsessen unse-
rer schwarzmeerdeutschen Eltern. 
Ich habe das Rezept etwas „zivi-

lisiert“, indem ich Bärlauch statt Knob-
lauch verwende. Den letzten Schliff aber 
– die Buchteln in eine Schüssel geben, 
Soße drauf, mit einer weiteren Schüssel 
zudecken und schütteln – muss man un-

bedingt beibehalten. „Buch-buch-buch“ 
machen die Buchteln darin, und man 
muss schlucken, weil sich im Mund schon 
der Saft gesammelt hat.

Zubereitung:
Aus Mehl, Hefe, Zucker, Salz, einem Ei und 
ca. 175 ml Wasser einen Hefeteig bereiten 

und an einem warmen Ort ca. 2 Stunden 
gehen lassen. Anschließend nochmals gut 
durchkneten.

Aus dem Teig mit den (am besten ein-
geölten) Händen Bällchen von ca. 3 cm 
Durchmesser formen, auf ein mit Öl bestri-
chenes Backblech setzen und wieder etwas 
ruhen lassen.

Das verbliebene Ei mit dem 
Sonnenblumenöl verquirlen, 
die Pampuschki damit bestrei-
chen und etwa 10 Minuten bei 
180-200 Grad backen.

In der Zwischenzeit die ge-
schälten Knoblauchzehen mit 
der gehackten Petersilie und 
Salz zerstoßen, dann mit Öl und 
3 EL Wasser mischen.

Die Sauce mit Salz und Pfef-
fer abschmecken, sofort über 
die ofenfrischen Pampuschki 
geben, mit einer weiteren Schüs-
sel zudecken und schütteln.

Passt am besten zu 
Borschtsch oder Grumbiera
supp (Kartoffelsuppe)!

Das Kochbuch von 
Nelly Däs kann 
zum Preis von 10,- 
Euro bei der Lands-
mannschaft bestellt 
werden. Siehe unser 
Bücherangebot auf 
Seite 47.

Zutaten:
750 g Suppenfleisch,
2 l Wasser, 
Salz, Tomatenmark,
1 mittelgroße rote Bete,
2 mittelgroße Karotten, 
500 g Weißkraut,
500 g Kartoffeln,
300-400 g Tomaten,
Petersilie, Dill,
2 Knoblauchzehen,
2 Lorbeerblätter,
1 große Paprikaschote,
30 g Fett (Schmalz 
oder Butter), 
1 Zwiebel

Zutaten:
400 g Weizenmehl, 
25 g Hefe,
1 EL Zucker,
Salz, 2 Eier,
2-3 El Sonnenblumenöl.

Für die Sauce:
1 ganze Knoblauchknolle 
(oder eine halbe
und dazu Bärlauchblätter 
nehmen!),
1 Bund Petersilie, gehackt,
Salz und Pfeffer,
3 EL unraffiniertes Son-
nenblumenöl.
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25 Jahre Deutscher nationaler Rayon Halbstadt 

A ls Anfang der 1990er Jahre 
der Deutsche nationale Rayon 
(DNR) Halbstadt in seinen ehe-

maligen Grenzen in der Altairegion wie-
der hergestellt wurde, hatten die meisten 
dort lebenden Russlanddeutschen schon 
einen Aufnahmebescheid der Bundesre-
publik Deutschland in den Schubladen 
liegen. Zu dieser Zeit lebten in 16 Dör-
fern insgesamt etwa 21.000 Menschen, 
davon 18.000 Deutsche. In den vergan-
genen 25 Jahren hat sich die Zusammen-
setzung der Bewohner um fast 90 Prozent 
geändert. Deswegen war der in diesem 
Sommer 2016 gefeierte 25. Gründungs-
tag des DNR Halbstadt für die alteinges-
senen sowie für die in diesen Jahrzehnten 
neu angesiedelten Einwohner von beson-
derer Bedeutung.

Schon am frühen Morgen des Fest-
tages präsentierten die Zentren der deut-
schen Kultur aus allen Dörfern des Rayons 
in einem Museumszelt Gerichte der deut-
schen nationalen Küche und allerlei Haus-
haltsartikel der Russlanddeutschen den Be-
suchern des Festes.

Die Mitglieder der deutschen Kultur
zentren beteiligten sich auch anderweitig 
lebhaft am vielfältigen Programm des Tages 
auf. Die Mitarbeiter des Zentrums in Or-
lowo führten unter freiem Himmel vor, wie 
man Krebbel und Waffeln backt. Die Pod-
sosnowoer bewirteten die Gäste ihres Zel-
tes mit Bier aus dem Fass und servierten es 
in echten hölzernen Mollen. Im Sportkom-
plex konnte man eine reichhaltige Ausstel-
lung an Kunsthandwerklichem bewundern, 
das von den Schülern des Rayons gefertigt 
wurde.

Einer der Höhepunkte des Tages war die 
Präsentation des Albums „Geschichte des 
Rayons in Zeitungszeilen“. Das umfang-
reiche Projekt wurde von Eduard Winter, 

Administrationsleiter des DNR, ins Leben 
gerufen und von den Mitarbeitern der Ra
yonszeitung „Neue Zeit“ mit finanzieller 
Unterstützung des Internationalen Ver-
bandes der deutschen Kultur (Moskau) ver-
wirklicht.

„Dieses Buch ist ein Geschenk für uns 
alle zum 25-jährigen Jubiläum unseres 
Rayons. Eine ungewöhnliche, alles andere 
als leichte Geschichte mit tragischen sowie 
glücklichen Wendungen. Dem Band lie-
gen Artikel über Menschen und Ereignisse 
aus der örtlichen Zeitung, die gleichzeitig 
mit dem Rayon entstand, zugrunde“, sagte 
Winter bei der Präsentation.

Am Nachmittag verlegten sich die Fei-
erlichkeiten in das Stadion des Rayonzent
rums Halbstadt, wo der Hauptfestakt statt-
fand. An der Eröffnung beteiligten sich die 
Laienkunstgruppen aus allen Dörfern des 
Rayons. Beeindruckend waren die Tänze, 
mit denen Jugendliche in den jeweiligen 
Nationaltrachten alle im Deutschen Rayon 
lebenden Nationen vorführten. Künstler 
aus dem DNR Halbstadt, dem DNR Asowo 
(Omsk), aus Barnaul und Nowosibirsk 
wechselten einander wie Bilder im Kalei-
doskop ab.

Zwischendurch wurden verdiente 
Landsleute (Traktoristen und Agronomen, 
Lehrer und Kulturschaffende, Melkerinnen 
und Bauern sowie Vertreter vieler anderer 
Berufe) für ihre langjährige Arbeitsleistung 
und ihr Engagement mit Geschenken, Eh-
renurkunden und Dankschreiben belohnt.

Die regionale Verwaltung war vertre-
ten durch den Vize-Gouverneur Alexander 
Lukjanow und den Vorsitzenden der Regi-
onalen Gesetzgebungsversammlung, Iwan 
Loor, der auch die Auszeichnungen über-
reichte.

„Der Deutsche nationale Rayon wird 
völlig zu Recht als ‚eigenartiger‘ bezeich-

net: für die kulturelle Eigenart, die die hier 
lebenden Deutschen aufbewahrt haben, für 
ihre erfolgsorientierte Einstellung zur Ar-
beit mit der besonderen deutschen Genau-
igkeit und Qualität. Von eigener Art ist der 
Rayon auch durch seine Einwohner, die 
einst und jetzt ihr ganzes Leben und Schaf-
fen der Entwicklung des Rayons gewidmet 
haben und widmen“, sagte er in seinem 
Grußwort.

Die feierliche Veranstaltung dauerte 
etwa vier Stunden und wurde mit dem 
schönen deutschen Lied „Monika“, gesun-
gen von dem gleichnamigen Ensemble aus 
Omsk, abgeschlossen. Ungeachtet des Re-
genwetters, schallten durch die Halbstädter 
Straßen noch bis spät in die Nacht hinein 
deutsche und russische Lieder.

In den vergangenen 25 Jahren hat sich 
im Deutschen nationalen Rayon Halbstadt 
vieles verändert. Wie in allen Rayons der 
Altairegion gibt es auch hier Erfolge und 
ungelöste Probleme. Aber eines bleibt hier 
unverändert: die liebevolle und sorgsame 
Beziehung zum Kulturerbe der Vorfahren, 
der ersten deutschen Kolonisten, die vor 
einem Jahrhundert in der kahlen Steppe 
mühsam eine Oase aufbauten und erblü-
hen ließen. 

Nach „Zeitung für Dich“
(Text: Maria Alexenko)

Fotos: Wladimir Beck

Links: Eduard Winter, Administrationsleiter des DNR Halbstadt. Im Hintergrund das Ensemble „Lorelei“. – Rechts: Das Volkskunstensemble 
„Morgenrot“ aus Podsosnowo.

Bühnenbild der Jubiläumsfeier.
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Schwieriger Kampf  
um den Deutschen nationalen Rayon im Altai 

D ie Wiederherstellung des Deut-
schen nationalen Rayons in der 
Altairegion zog sich in der Pra-

xis in die Länge. Von 1989 bis Juni 1991 
gab es viele Argumente für und gegen 
den Deutschen Rayon. Schon in der Zwi-
schenkriegszeit hatte es in den Jahren 
1927 bis 1938 einen Deutschen nationa-
len Rayon mit dem Zentrum Halbstadt in 
der Altairegion gegeben.

In einem kontroversen Meinungsaus-
tausch, in hitzigen Diskussionen, bei gut 
besuchten Versammlungen und schließlich 
durch Befragungen wurde das Schicksal des 
Rayons entschieden. Die Leserstimmen für 
den Deutschen Rayon wurden auch in der 
„Roten Fahne“ immer lauter.

Kennzeichnend ist der Brief von 60 Be-
wohnern des Dorfes Polewoje als Antwort 
auf eine Stellungnahme der Gegner des 
Rayons:

„Wir, Einwohner von Polewoje, Rayon 
Chabary, sind der Meinung, dass die 
Deutschen des Altai ihren nationalen 
Rayon, der 1938 aufgelöst wurde, zu-
rückbekommen müssen. Das ist ebenso 
wichtig wie die Wiederherstellung der 
autonomen Republik an der Wolga. 
Dazu gibt es alle Möglichkeiten. Auf 
dem Territorium, wo einst der Deutsche 
Rayon war, sind auch heute meistenteils 
Deutsche zu Hause. Wir sind überzeugt, 
dass die Wiederherstellung des Deut-
schen Rayons uns ermöglicht, die Mut-
tersprache und die nationale Kultur zu 
erhalten.
Uns beunruhigt sehr die Tatsache, dass 
immer mehr Sowjetdeutsche ihre Hei-
mat verlassen und in die Bundesrepub-
lik Deutschland auswandern. Die Wie-
derherstellung eines nationalen Rayons 
würde den Auswanderungsprozess stop-
pen. Natürlich wird das solche, die be-
reits auf gepackten Koffern sitzen, kaum 
bekehren, aber jene, die sich für diesen 
ernsten Schritt noch nicht entschieden 
haben, würden sich bestimmt eines Bes-
seren besinnen.
Die Gründung eines nationalen Rayons 
bedeutet nicht, dass wir nun auf die rus-
sische Sprache verzichten. Das ist unsere 
Staatssprache, aber wir wollen die deut-
sche Muttersprache ebenso gut beherr-
schen. Also müssen sie beide auf gleich 
hohem Niveau erlernt werden.“ (Rote 
Fahne, Nr. 21,18. März 1989.)

Dieser Standpunkt – aus damaliger Sicht 
fast alternativlos in der Hoffnung auf die 
Erhaltung der nationalen Identität, aus heu-
tiger Sicht eher naiv – erhielt lebhafte Un-

terstützung auch in anderen Regionen der 
Sowjetunion. So schrieb Rudolf Klein aus 
Wolgograd:

„In erster Linie muss unsere Republik an 
der Wolga wieder hergestellt werden und 
darauf auch unsere deutschen Rayons – 
im Altai, in Orenburg, Kasachstan und 
anderenorts, wo die Deutschen kom-
pakt wohnen.“ (Rote Fahne, Nr. 40, 20. 
Mai 1989.)

Der bekannte 
Journalist und Hei-
matforscher Johann 
Schellenberg erin-
nerte sich an den 
von 1927 bis 1938 
bestehenden Deut-
schen Rayon und 
seine günstige Wir-
kung auf die wirt-
schaftliche und kul-
turelle Entwicklung 
der deutschen Dör-
fer.

Eine wichtige 
Rolle bei der Auf-
klärung und Vor-
bereitung der öf-
fentlichen Meinung 
spielte die Slaw-
goroder „Wieder-
geburt“. Dazu ge-
hörten nicht nur 
Veröffentlichungen 
in der Presse, son-
dern auch „Runde 
Tische“ zu Proble-
men der Russland-
deutschen, Volksfeste in den deutschen 
Dörfern, Trudarmistentreffen, Seminare 
für Kulturschaffende (unter anderem ge-
leitet von Johann Windholz, Kandidat der 
Kunstwissenschaften aus Karaganda), Fes-
tivals der deutschen Volkskunst oder of-
fene Sitzungen des Rates der Slawgoroder 
Zweigstelle der Unionsgesellschaft „Wie-
dergeburt“ in den deutschen Dörfern.

Zwar wurde in den meisten deutschen 
Dörfern des Rayons Slawgorod der Vor-
schlag, den ehemaligen Deutschen Rayon 
wieder herzustellen, bereitwillig unter-
stützt, doch in einigen wenigen Dörfern 
gab es spürbaren Widerstand. Das Verhal-
ten der Bevölkerung gegenüber der Bil-
dung nationaler administrativ-territorialer 
Formationen bestimmten mehrere nicht zu 
unterschätzende Faktoren. So warteten die 
meisten Deutschen hoffnungsvoll auf ihre 
politische Rehabilitierung und die Wieder-
herstellung des Deutschen Rayons im Altai 

– natürlich nur gleichzeitig mit der Autono-
mie an der Wolga.

Es gab aber auch solche, die das Problem 
der nationalen Selbstbestimmung gleich-
gültig ließ. Eine nicht unerhebliche Zahl 
der Deutschen war entschieden dagegen, 
denn sie fürchteten, dass die deutsche Au-
tonomie bei Vertretern anderer Nationali-
täten Unzufriedenheit auslösen werde. Und 
wenn sich plötzlich die Einstellung der Re-
gierung zu dieser Frage ändere, könne es 

zu neuen Repressionen und 
zur Diskriminierung kommen. 
Auch solche Meinungen durfte 
man nicht übersehen.

Viele aber, ja die meisten, 
waren überzeugt, dass die Wie-
derherstellung des Deutschen 
Rayons und der Autonomie der 
Deutschen an der Wolga sich 
auf die weitere Entwicklung der 
Region wie auch des ganzen 
Staates nur vorteilhaft auswir-
ken könnte. Außerdem würde 
das zum Wiederaufleben der 
deutschen Sprache und Kultur, 
der Sitten und Bräuche beitra-
gen.

Das spiegelte sich auch in 
den Umfragen Mitte 1991 
wider. Das Referendum in den 
Dorfsowjets Grischkowka, Ne-
krassowo, Nikolajewka, Redkaja 
Dubrawa, Podsosnowo, Schu-
manowka und Engels sowie 
in der Siedlung Krasnoarmej
ka bekräftigte den Willen des 
überwiegenden Teils der Be-
völkerung: Für den Deutschen 
Rayon stimmten 4.487 (65,2 

Prozent) Personen; von den 7.834 Wahlbe-
rechtigten nahmen 6.878 Personen an den 
Wahlen teil.

Am 1. Juli 1991 unterzeichnete Boris 
Jelzin den Ukas des Präsidiums des Obers-
ten Sowjets der RSFSR „Über die Grün-
dung des Deutschen Nationalen Rayons 
in der Altairegion“. Kurz danach besuchte 
Dr. Horst Waffenschmidt, Parlamentari-
scher Staatssekretär beim Bundesminis-
terium des Innern und Beauftragter der 
Bundesregierung für Aussiedlerfragen, 
die Stadt Slawgorod und den Deutschen 
Rayon. Damit begann eine neue Seite der 
Geschichte des Rayons – eine enge Zusam-
menarbeit mit deutschen Partnern beim 
Aufbau der Wirtschaft.

Nach Aufzeichnungen
von Josef Schleicher, der sich aktiv

an den Vorbereitungen der Wiederher-
stellung des Deutschen nationalen Rayons 

Halbstadt beteiligte

Deutscher nationaler Rayon 
Halbstadt – Straßenschild.
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Ortsgruppe Offenburg/Ortenaukreis  
besucht Republik Komi
Vertiefung der seit neun Jahren bestehenden Partnerschaft

A uf Einladung der Deutschen Na-
tional-Kulturellen Autonomie 
der Republik Komi, mit der die 

Kreis- und Ortsgruppe Offenburg/Or-
tenaukreis der Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland seit neun Jahren 
intensive partnerschaftliche Beziehungen 
pflegt, nahm eine Delegation aus Offen-
burg an den Feierlichkeiten zum 95-jähri-
gen Bestehen der Republik Komi teil.

Unsere Kreis- und Ortsgruppe war durch 
Georg Stößel, Initiator und Organisator der 
Partnerschaft, und die Vokalgruppe des Of-
fenburger Chores der Deutschen aus Russ-
land „Jungbrunnen“ mit Ludmila Bohn, 
Marta Peters, Viktor Loos, Susanna Ho-
mann und Elvira Tissen vertreten.

Das Programm unseres Aufenthalts war 
sehr umfangreich:

•	 informatives Treffen mit den Aktivisten 
der national-kulturellen Autonomien 
der Republik Komi;

•	 Teilnahme an der Eröffnung der Aus-
stellung „Junge Maler der nordöstli-
chen Region Russlands“ in der Natio-
nalen Galerie der Republik Komi und 
der Ausstellung der Sieger des republi-
kanischen Fotowettbewerbs „Republik 
Komi“ im Zentrum der kulturellen Ini-
tiativen „Jugor“;

•	 Teilnahme an der offiziellen Festver-
sammlung zum Jubiläum der Repub-
lik Komi sowie an der Eröffnung der 
Ausstellung der Errungenschaften 
der Kreise und Betriebe der Republik 
Komi;

•	 Besuch des kulturellen Festivals „Dia-
log der Kultur. Nördliche Vielseitigkeit“ 
und der theatralisierten Vorstellung 
„Glanz des Nordens“ im Zentralen Sta-
dion von Syktywkar.

Die Vokalgruppe unseres Chores „Jung-
brunnen“ beteiligte sich aktiv am kulturel-
len Programm der Feierlichkeiten, nicht 
nur in der Hauptstadt der Republik Komi, 
Syktywkar, sondern auch in anderen Regio-
nen: in der Siedlung Krasnosatonskij und in 
Uchta, der zweitgrößten Stadt der Repub
lik Komi, in der das erste Erdölvorkommen 
Russlands entdeckt wurde.

In Uchta hatte unsere Delegation ein 
Treffen mit dem Rektorat der Staatlichen 
Technischen Universität Uchta, bei dem 
wir die Möglichkeiten partnerschaftlicher 
Beziehungen mit der Hochschule Offen-
burg besprachen.

In Uchta fand auch ein herzlicher Emp-
fang bei den Mitgliedern des Vereins der 

Deutschen in der Stadt, „Freiheit“, statt. 
Dabei sangen wir gemeinsam deutsche 
Volkslieder, und auch ein Besuch des Mu-
seums von Viktor Moor stand auf dem Pro-
gramm. In einem echten alten Viehwaggon 
– ähnlich den Viehwaggons, in denen un-
sere Eltern und Großeltern wegen ihrer 
deutschen Abstammung 1941 aus ihren 
Heimatorten nach Sibirien und Mittelasien 
deportiert wurden – hat Viktor Moor lie-
bevoll viele Exponate aus dieser für unsere 
Volksgruppe leidvollen Zeit gesammelt. 
Anschließend wurden auf dem Friedhof 
Blumen am Ehrenmal für die russland-
deutschen Opfer 
während der De-
portation und 
Zwangsarbeit nie-
dergelegt.

Unsere Delega-
tion wurde in Syk-
tywkar vom Minis-
terium für nationale 
Beziehungen der 
Republik Komi und 
der Administration 
der Stadt Syktyw-
kar offiziell emp-
fangen. Bei beiden Empfängen wurden die 
Perspektiven der weiteren partnerschaftli-
chen Beziehungen besonders im kulturel-
len und öffentlichen Bereich besprochen 
und auch eine Vereinbarung über die Ent-
wicklung der Zusammenarbeit zwischen 
der Deutschen National-Kulturellen Auto-
nomie der Republik Komi und der Kreis- 
und Ortsgruppe Offenburg/Ortenaukreis 
der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland unterzeichnet.

Alle offiziellen Treffen und Besprechun-
gen sowie die vielen geknüpften zwischen-
menschlichen Kontakte unterstrichen ein 

weiteres Mal die Rolle der Russlanddeut-
schen als Vermittler der wirtschaftlichen, 
kulturellen und partnerschaftlichen Be-
ziehungen zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Russischen Föderation.

Über diese wichtige Rolle der Russland-
deutschen hat der damalige Bundeskanzler 
Helmut Kohl bereits im Jahr 1998 auf dem 
Bundestreffen der Deutschen aus Russland 
in Stuttgart gesprochen. Und auch Bundes-
kanzlerin Angela Merkel hat diese Bedeu-
tung am 24. August 2009 während eines 
Empfangs der führenden Repräsentanten 
der Landsmannschaft der Deutschen aus 

Russland, des Ver-
bandes der Sieben-
bürger Sachsen und 
der Landsmann-
schaft der Banater 
Schwaben im Bun-
deskanzleramt her-
vorgehoben.

Unsere Delega-
tion bedankt sich 
bei der Stadtverwal-
tung Offenburg für 
die finanzielle Un-
terstützung, ohne 

die dieser Gegenbesuch gar nicht möglich 
gewesen wäre.

Um die Partnerschaft mit der Deut-
schen National-Kulturellen Autonomie der 
Republik Komi weiterhin aufrecht erhalten 
und pflegen zu können, ist die Kreis- und 
Ortsgruppe Offenburg/Ortenaukreis der 
Landsmannschaft der Deutschen aus Russ-
land für jede Unterstützung dankbar.

Georg Stößel, Vorsitzender
der Kreis- und Ortsgruppe

Offenburg/Ortenaukreis,
Mitglied des Integrationsbeirats

der Stadt Offenburg

Die Teilnehmer in der Staatlichen Technischen Universität Uchta.

Initiatoren und Organisatoren der Partner-
schaft, Oleg Strahler (links) und Georg Stößel.
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Jede deutsche Kolonie an der Wolga  
verdient ein eigenes Buch
Über die deutschen Kolonisten Russlands sind schon Hunderte von Büchern und Tau-
sende von Zeitungs- und Zeitschriftenbeiträgen geschrieben worden. Doch die meis-
ten von ihnen sind Übersichts- und Nachschlagewerke oder Memoiren. Nur einige 
sind der Geschichte einer bestimmten Kolonie gewidmet, wobei berichtet wird, wie 
die Kolonie entstanden ist, wie sich das wahre Leben ihrer Bewohner gestaltete.

Es sind über 250 Jahre seit der Gründung 
der ersten deutschen Kolonie im Wolgage-
biet vergangen, doch über die meisten Wol-
gakolonien haben wir nur sehr spärliche In-
formationen. Ihre ganzheitliche Geschichte 
bleibt nach wie vor ein dunkler Fleck in der 
allgemeinen Geschichte der Russlanddeut-
schen. Jede Kolonie aber hatte ein man-
nigfaltiges Leben, die Bewohner verrich-
teten Tätigkeiten, die den Nachkommen 
der damaligen Auswanderer völlig unbe-
kannt geblieben sind. Deswegen sind wir 
der Meinung, dass jede größere oder klei-
nere Kolonie ein eigenes Buch verdient hat.

Die groß angelegte deutsche Kolonisa-
tion Russlands hatte vorwiegend landwirt-
schaftlichen Charakter; auf Basis der Land-
wirtschaft entwickelte sich alles andere.1 
Daher entspricht die allseitige und detail-
lierte Beschreibung der Geschichte einzel-
ner Kolonien in den Jahren ihres Bestehens 
den Interessen der historischen Wahrheit.

Leider zeigen die Werke russischer His-
toriker allgemein eine oberflächliche Erläu-
terung der Geschichte der Kolonisten und 
eine offensichtliche Streichung von Fak-
ten, die über die Teilnahme der Deutschen 
an der Entstehung und Entwicklung ihrer 
Wohnorte in Russland informieren.

Besonders zu bemerken ist das bei den 
Werken, die dem deutschen Wolgaland ge-
widmet sind. Darin lesen wir nur allge-
meine Beurteilungen der Rolle der Deut-
schen bei der Entwicklung dieses Gebietes, 
ohne Informationen über historische Fak-
ten, Dokumente sowie Namen von Kolo-
nien und Personen zu erhalten, die zu die-
sem oder jenem historischen Ereignis oder 
Prozess Bezug hatten.

Als Beispiel kann die Schilderung des 
Bauernaufstandes im Frühjahr 1921 die-
nen. Darin wird über die ermordeten Bol-
schewiki berichtet, nicht aber über die von 
ihnen getöteten Kolonisten, deren Zahl 25-
mal höher war.

Aus den russischen Werken erfahren wir 
nichts über das Arbeits-, Schul- oder reli-
giöse Leben der Kolonisten. Es fehlen die 
Zahlen der Enteigneten, der Repressier-
ten, der Vertriebenen u.a.m. Verschwie-
gen wird auch die Teilnahme der Kolonis-
ten am Staats- und Militärdienst, es fehlen 
Angaben über bekannte Persönlichkei-

1 	 Dr. Hans Siegfried Weber. Deutsch-Russische 
Rücksiedlung. Dresden und Leipzig. „Globus“ 
Wissenschaftliche Verlagsanstalt. 1917.

ten und Unternehmer, Zahlen und Listen 
der Emigranten sowie Erläuterungen zur 
Flucht von Deutschen aus bestimmten Ko-
lonien.

Eine derartige Betrachtung der Ge-
schichte der Russlanddeutschen ohne his-
torische Belege und Namen bekannter 
deutschen Kolonisten hat keine wissen-
schaftliche Bedeutung.

Darüber hinaus werden im heutigen 
Russland Gesetze erlassen, die den Zu-
gang zu den Archivmaterialien für die ge-
schichtliche Arbeit sperren. Wir hatten 
beispielsweise Kopien von Dokumenten 
beim Staatsarchiv Engels bestellt und be-
zahlt. Doch das Paket wurde an der rus-
sischen Grenze untersucht und zurückge-
schickt, ohne den Grund zu nennen. Man 
bekommt den Eindruck, dass die russi-
schen Machthaber sehr bemüht sind, un-
sere Geschichte in den Archiven verkom-
men zu lassen, damit kein Dokument in die 
Hände der Forscher gelangt.

In den öden Weiten Russlands, die im 
18. und 19. Jahrhundert von deutschen Ko-
lonisten besiedelt wurden, legte man Hun-
derte von Siedlungen an, die bis auf den 
heutigen Tag Spuren der harten Arbeit ihrer 
Bewohner aufweisen. In vielen Kolonien 
wurden weltbekannte Persönlichkeiten ge-
boren: der Dichter Eduard Huber, Bischof 
Joseph Kessler, der Maler Jakob Weber, der 
Professor der Literaturwissenschaft, Franz 
Schiller, der Sprachforscher Andreas Dul-
son und viele andere, deren Namen nur 
einem kleinen Teil der russischen Histori-
ker bekannt sind. In keiner Kolonie, in der 
sie geboren wurden, gibt es Museen, Denk-
mäler oder Straßen, die ihren Namen tra-
gen. Einiger gedenkt man immerhin in den 
Verbannungsorten.2

Eine Ausnahme bilden nur diejenigen, 
die auf der Seite des bolschewistischen Ter-
rors standen, oder die zu Helden des Krie-
ges gegen Hitler-Deutschland wurden.

Als Beispiel nennen wir den bolsche-
wistischen Funktionär Alexander Joseph 
Kaul (1887-1958). Er wurde in der Kolo-
nie Schönchen an der Wolga geboren. Er 
hat Tausende von Menschenleben auf dem 
Gewissen. Nachdem er unter falscher An-
schuldigung selber 20 Jahre im Lager ver-
bringen musste, wurde er vom Sowjetstaat 
rehabilitiert und geehrt. Seinen Namen 

2	 In Tomsk z.B. bekam das Museumszentrum den 
Namen A.P. Dulson.

trägt eine Straße in Tula, wo er mit seinen 
Gräueltaten begann.3

Heute gibt es in den ehemaligen deut-
schen Kolonien außer den halb zerstörten 
Gebäuden keine Erinnerungsstätten, die 
von der Vergangenheit der deutschen Ko-
lonisten zeugen. In den Orten wird nur die 
sowjetische Symbolik des Bürgerkrieges 
und des Zweiten Weltkrieges propagiert. Im 
Gebiet Saratow hat man die Erweiterung 
der Liste der Opfer des politischen Ter-
rors gestoppt; deswegen enthält sie nur die 
Namen, die mit den ersten fünf Buchstaben 
des kyrillischen Alphabets beginnen!

Die Arbeitersiedlung Rownoje im Ge-
biet Saratow (die ehemalige Kolonie Seel-
mann) hat 45 Straßen, doch keine einzige 
spiegelt die Vergangenheit der deutschen 
Kolonisten wider, obwohl hier bedeu-
tende Persönlichkeiten geboren wurden: 
die Dichter Woldemar Herdt (1916-1997) 
und Viktor Weber (1916-1996), die Ärz-
tin Ida Schellhorn (1901-1956), Heinrich 
Schellhorn (1860-?), Inhaber einer Dru-
ckerei, Herausgeber der Zeitung „Sara-
tower Deutsche Zeitung“ und der Zeit-
schrift „Klemens“ sowie Abgeordneter der 
I. Staatsduma, die katholischen Geistlichen 
Andreas Schönberger (1885-1937) und Jo-
hannes Zimmermann (1885-1937). Der 
bekannte Maler Jakob Weber (1870-1958) 
verbrachte seine Kindheit in dieser Kolonie. 

3	 Po mestam polititscheskich repressij v gorode 
Tule (An den Orten der politischen Repressalien 
in der Stadt Tula ) (1918-1958) Tula – 2013. me-
moriatula.ru/assets/files/gid-putevoditel.doc

Vor der Kirche in der Wolgakolonie Seelmann.
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Persönlichkeiten

In der Historie der Kolonie, die im Inter-
net zu lesen ist, wird keiner dieser Namen 
erwähnt. Dafür gibt es Erinnerungen an die 
Denkmäler und Büsten von Lenin, Stalin 
und Kalinin, die mit ihren Taten die fried-
liche Lebensweise der deutschen Kolonis-
ten vernichtet haben. Indem Russland die 
sowjetische Symbolik bewahrt, rechtfertigt 
es die Gräueltaten seiner politischen Ver-
brecher.

Da im Anblick der ehemaligen Kolonien 
und in der russischen Geschichtspropa
ganda die deutsche Komponente fehlt, wird 

die junge Generation in diesen Dörfern in 
Unkenntnis ihrer eigenen Geschichte er-
zogen. Das führt zur Leugnung anderer 
Kulturen und zur falschen Auslegung der 
Vergangenheit. Es sei die folgende heuch-
lerische Äußerung des russischen Publizis-
ten A.A. Welizyn über die Deutschen Ende 
des 19. Jahrhunderts zitiert: „Wir empfin-
den hohe Achtung vor der deutschen Kul-
tur und verneigen uns vor den deutschen 
Errungenschaften auf dem Gebiet der Wis-
senschaft und Kunst, wir lieben letzten 
Endes auch die Deutschen – aber wir lie-

ben sie bei ihnen zu Hause, in ihrer Heimat, 
– und nicht bei uns.“4

Um die volle und objektive Geschichte 
der deutschen Kolonien Russlands wieder 
herzustellen, sollte über jede ein Buch, das 
alle Aspekte des Lebens und der Tätigkeit 
der Kolonisten widerspiegelt, geschrieben 
werden. Dieser Aufgabe stellen wir uns im 
nächsten Buch über die Kolonie Seelmann.

Albert Obholz / Emma Rische

4	 A.A.Welizyn „Nemzy v Rossii (Deutsche in Russ-
land) Spb 1893, S. 281.

Herzlichen Glückwunsch – Albert Obholz zum 80.

S eit Jahren ist Prof. Dr. Albert Ob-
holz treuer ehrenamtlicher Mitar-
beiter der Landsmannschaft der 

Deutschen aus Russland. Immer wieder 
sind in „Volk auf dem Weg“ die Ergeb-
nisse seiner akribischen Nachforschun-
gen, hauptsächlich zur Geschichte der 
Wolgadeutschen, erschienen. Im Septem-
ber dieses Jahres feierte er seinen 80. Ge-
burtstag. Die Redaktion wünscht ihm 
nachträglich beste Gesundheit und wei-
terhin viel Schaffenskraft.

Albert Obholz wurde am 15. September 
1936 im Dorf Truussowka (Gebiet Omsk) 
in der Familie russlanddeutscher Katholi-
ken geboren. Seine Eltern stammten aus der 
Kolonie Mariental an der Wolga. Die Hun-
gersnot und die zwangsweise 
Kollektivierung der Bauern im 
Sowjetstaat zwangen die Eltern, 
das Wolgagebiet zusammen mit 
den Kindern zu verlassen und 
sich 1933 in Sibirien niederzu-
lassen.

In der Siedlung Omski 
(Zuchtbetrieb Omski) been-
dete er 1955 die Mittelschule 
und studierte nach dem Ar-
meedienst an der Medizini-
schen Hochschule Omsk. Nach 
dem Studium wurde Albert Ob-
holz an das Wissenschaftliche 
Forschungsinstitut für Infekti-
onspathologie des Gebietes Tju-
men beordert, wo er bis 1968 als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter tätig war. Im 
gleichen Jahr ließ er sich zur sanitär-epi-
demischen Station des Landkreises Chan-
ty-Manssijsk versetzen.

Während seiner Berufstätigkeit als Arzt 
und Mikrobiologe sammelte Obholz Mate-
rial für seine Kandidatendissertation. 1970 
kehrte er nach Omsk zurück und arbeitete 
hier an der Medizinischen Hochschule, zu-
erst als Leiter der Abteilung Aspirantur und 
klinische Ordinatur. Danach wechselte er 

zum Lehrstuhl Mikrobiologie, wo er insge-
samt 27 Jahre tätig war und alle Stufen vom 
Assistenten bis zum Lehrstuhlleiter durch-
lief.

1973 verteidigte er seine Kandidaten-
dissertation, 1990 promovierte er und er-
warb die Doktorwürde (Doktor der medi-
zinischen Wissenschaften). Prof. Dr. Albert 
Obholz hat mehr als 100 wissenschaftliche 
Abhandlungen veröffentlicht, einige von 
ihnen sind Klassiker geworden. Er ist Autor 
der Monographie „Mikrobiologie und Im-
munologie der Muttermilch“ (Omsk, 2000) 
sowie Herausgeber von drei wissenschaftli-
chen Sammelbänden.

In den 1990er Jahren engagierte er sich 
in der deutschen nationalen Bewegung in 
Russland, war Mitglied der Gesellschaft 

der Russlanddeut-
schen „Wiederge-
burt“ und in ihren 
örtlichen und zent-
ralen Gremien ver-
treten. Als Delegier-
ter beteiligte sich 
Obholz an nahezu 
allen Kongressen 
und zwei Konferen-
zen der Russland-
deutschen in Mos-
kau. In den Jahren 
1993 bis 1998 war 
er Präsident des 
„Deutschen Klubs 
namens F. Stumpf “ 
in Omsk. Im März 

1990 wurde Obholz auf alternativer Basis 
in den Omsker Gebietssowjet gewählt; 
nach drei Jahren gab er aufgrund des be-
waffneten Konfliktes zwischen der exekuti-
ven und repräsentativen Macht in Russland 
sein Mandat zurück.

Seit April 1998 lebt Albert Obholz 
in Deutschland, derzeit in Kaiserslau-
tern. Auch hier hat er seine Feder nicht 
ruhen lassen, sondern vor allem seine For-
schungsbemühungen auf dem Gebiet der 

Geschichte der Wolgadeutschen und der 
deutsch-russischen Beziehungen vielfach 
intensiviert. Er ist Autor des Doppelbandes 
„Russische Schriftsteller und die Deutschen 
Russlands“, 2010-2011 im Verlag BMV Ro-
bert Burau erschienen, sowie von zahlrei-
chen weiteren Skizzen und Beiträgen zur 
Geschichte und Kultur der Russlanddeut-
schen.

Einige Jahre war er Mitglied des Histo-
rischen Forschungsvereins der Deutschen 
aus Russland. Dort sind von ihm in dieser 
Zeit die folgenden Publikationen erschie-
nen: „Die Kolonie Mariental an der Wolga“ 
(2011, erweiterte Auflage 2012), „Die Ka-
tholiken an der Wolga“ (2012) sowie meh-
rere Veröffentlichungen in den Wandbild-
kalendern des Vereins.

Bei der Übersetzung ins Deutsche wird 
Obholz tatkräftig von Emma Rische, ehe-
malige Rundfunkredakteurin und Journa-
listin, unterstützt. Ende November 2016 
erscheint im novum Verlag München sein 
Buch „Medizinische Betreuung der deut-
schen Kolonisten in Russland“.

� Nina Paulsen

Prof. Dr. Albert Obholz
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200 Jahre schwäbische  
Auswanderung in den Südkaukasus 
2017 jährt sich die Auswanderung der Schwaben aus Württemberg in den Südkaukasus 
zum 200. Mal. Im Laufe von über 120 Jahren haben die Schwabenkolonien im Südkau-
kasus wechselvolle Zeiten und Entwicklungen durchgemacht – von der opferreichen An-
siedlung über die wirtschaftliche und kulturelle Blütezeit bis zu ihrer Auslöschung 1941. 

Sonderstellung der Schulen
Das Schulwesen der Deutschen nahm 

im Russischen Reich ebenfalls eine Sonder-
stellung ein. Die Schulfrage war weder im 
Manifest Katharinas noch in den späteren 
Manifesten oder in den dazu ergangenen 
Durchführungsbestimmungen enthalten. So 
waren die Kolonisten auch in dieser Frage 
sich selbst überlassen. Aus dem Nichts schu-
fen sie später ein für ganz Russland vorbild-
liches Schulsystem. Schulträger waren neben 
Stiftungen und Schulvereinen die Kirchenge-
meinden. Gemäß der Volkszählung von 1897 
gab es in Russland 80 Prozent Analphabeten; 
zur selben Zeit fand man in den deutschen 
Siedlungen kaum einen Analphabeten.

Auch im Südkaukasus waren die Schu-
len vor allem in den ersten Siedlerjahrzehn-
ten organisatorisch, personell und inhaltlich 
aufs engste mit der Kirchengemeinde verwo-
ben, so dass man zu Recht von Kirchenschu-
len spricht. Kirche und Schule wurden zuerst 
gebaut. Von den ersten Ansiedlungsjahren an 
waren die Dorfgemeinden bestrebt, jedem 
Kind das Lesen, Schreiben und Rechnen bei-
zubringen. Die Erteilung des Unterrichts er-
folgte anfänglich in Privathäusern.

Mit den Einwanderern kamen kaum Leh-
rer, deswegen unterrichtete in den ersten 
Jahren nicht selten ein Bauer, wenn ein Leh-
rer fehlte. Besonders großen Wert legte man 
auf den Religionsunterricht und eine strenge 
christliche Erziehung der Kinder. 

Mit dem wirtschaftlichen Aufschwung 
wurden neben den Kirchen stattliche Schul-
gebäude errichtet, die von den Gemein-
den unterhalten wurden. Die Schule unter-
stand unmittelbar dem Schulrat, der sich aus 
Schulvorsteher, Pastor, Dorfschulze, Lehrern 
und einigen von der Gemeinde gewählten 
Deputierten zusammensetzte.

Im Südkaukasus wurden schon in den 
1850er und 1860er Jahren Kirchen und in der 
Regel zweiklassige Kirchenschulen auf dem 
Gemeindegrundstück errichtet. In jeder deut-
schen Kolonie gab es mit der Zeit mindestens 
eine vierklassige Grund- oder Elementar-
schule. 1906 bis 1910 hatte die Elementar-
schule bereits sechs Klassen. Entsprechend 
hoch war auch das Bildungsniveau.

Schulwesen nach dem Vorbild  
der Schwarzmeerdeutschen 

Nach und nach sorgten die Gemeinden 
auch für eine ausgebildete Lehrerschaft. Um 
geeignete Kräfte für die Schulen und Ge-
meinden aus den eigenen Reihen ausbilden 
zu können, entstanden in den deutschen 
Kolonien Zentralschulen als weiterbildende 
Schulform zur Lehrerausbildung: Allein im 
Schwarzmeergebiet gab es um die 40 solcher 
Schulen. 

Im Kaukasusgebiet wurde das Schulwe-
sen nach dem Vorbild der Schwarzmeer-
deutschen organisiert. Einige Schulen ent-
wickelten sich mit der Zeit zu Progymnasien 
und zu Lehrerseminaren, die zur Förderung 
der Bildung und Kultur in den Kolonien bei-
trugen. Besonders viele Zentralschulen wur-
den nach der russischen Revolution 1905 ge-
gründet.

So wurde die deutsche Kirchenschule in 
Tiflis bis 1918 in ein deutsches Realgymna-
sium (eine höhere Elementarschule mit neun 
Klassen) umgewandelt, das 1921 allerdings 
geschlossen wurde. In Tiflis gab es außerdem 
eine private russische Kommerzschule, deren 
Abschluss den Besuch einer Hochschule er-
möglichte. Das nutzen auch einige reichere 
Kolonistensöhne aus.

Ein geradezu mustergültiges Niveau er-
reichte das Schulwesen in Helenendorf mit 

der Oberrealschule, die in ihrem Aufbau und 
ihren Unterrichtsinhalten an vergleichbare 
Lehranstalten in Deutschland anknüpfte und 
von der Winzergenossenschaft „Konkordia“ 
unterhalten wurde. Später gab es hier ein 
deutschsprachiges Technikum für Ökono-
mie, das 1933 geschlossen wurde.

In Katharinenfeld wurde 1925 die neun-
klassige „Arbeiter- und Dorfjugendschule“ 
eröffnet, die allerdings nur eine Abschluss-
klasse (1929) aufzuweisen hatte. 1930 eröff-
neten hier eine Landwirtschaftliche Schule 
für Weinbau und ein Pädagogisches Techni-
kum. Die Absolventen gingen nach Odessa, 
wo sie an der medizinischen oder pädagogi-
schen Fakultät der Hochschule in deutscher 
Sprache weiterstudieren konnten.

Nicht selten schickten Eltern ihre be-
gabten Kinder in Lehrerseminare (Zent-
ralschulen) der Mutterkolonien, etwa nach 
Halbstadt, Molotschna, oder Spat und Zü-
richtal auf der Krim.

Lehrer Förderer der deutschen 
Kultur und des Vereinslebens 

Die Lehrer waren in den südkaukasi-
schen deutschen Kolonien auch Förde-
rer des kulturellen und geselligen Lebens. 
Sie leiteten nicht nur Kirchenchöre, son-
dern auch Musik- und Sportvereine, die al-
lerdings nur in den größeren Dörfern zu fin-
den waren. 

Die Zahl der Kinder in Helenendorf, die 
Klavier- und Geigenunterricht nahmen, war 
so groß, dass zwei bis drei Musiklehrer alle 
Hände voll zu tun hatten. 1930 wurde der He-
lenendorfer Schule eine elementare Musik-
schule für Geige und Klavier angeschlossen; 
der erfolgreiche Abschluss ermöglichte ein 
Studium an einem Musiktechnikum. Zwei- 
bis dreimal im Jahr fanden Schülerkonzerte 
statt, zu denen die Eltern eingeladen wurden.

Lehrer gründeten und leiteten Chöre, 
Blas- und Mandolinenorchester und enga-
gierten sich in „Deutschen Vereinen“. Hö-
hepunkte des kulturellen Lebens in den Ko-
lonien waren die Zusammenkünfte der 
Gruppen (Bläser oder Sänger) aus verschie-
denen Kolonien, die mal in dem einen, mal in 
einem anderen Dorf stattfanden. Sehr beein-
druckend war das Treffen der Blasorchester 
1934 in Helenendorf; sie kamen aus vier bis 
fünf Kolonien zusammen und spielten unter 
der Leitung des Lehrers Helmut Tietz.

Vor allem in der Zwischenkriegszeit ent-
standen Theatergruppen, die meist ebenfalls 
von Lehrern ins Leben gerufen wurden. Ka-
tharinenfeld trat besonders mit seinen be-
merkenswerten, von Lehrer Immanuel Wal-
ker (geb. 1871 in Katharinenfeld, gest. 1953 in 
Neckartenzlingen) einstudierten Freilichtauf-
führungen hervor, deren besonderer Vorzug 
darin lag, dass fast alle jüngeren Leute zum 
Spiel herangezogen wurde, wodurch ein ge-
wisser erzieherischer Einfluss auf die Dorfju-
gend ausgeübt wurde.

� Nina Paulsen

1933: Deutsche Schule in der Kaukasussiedlung Alexandersdorf.
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Eduard Hermann – der Krieg machte einen Strich 
durch seine Musiklaufbahn

M it einer guten Prise Humor, 
Selbstironie und vielen Details 
erzählt der 97-jährige Eduard 

Hermann, der seit 13 Jahren in Schwen-
ningen, Baden-Württemberg, zu Hause 
ist, aus seinem bewegten Leben.

Geboren wurde er am 2. September 1919 
in Mariental an der Wolga, in einer Bauern-
familie mit fünf Kindern. Das Dorf Marien-
tal war sehr musikalisch. Es gab ein Blasor-
chester, in fast jeder Familie wurde ein 
Musikinstrument gespielt – Geige, Gitarre, 
Mandoline oder Balalaika. Die Musik war 
in den Dorfbewohnern so tief verwurzelt, 
dass sogar bei der Zwangsaussiedlung im 
September 1941 auf der Station ein Blasor-
chester gespielt haben soll. Die Deutschen 
nahmen wie selbstverständlich ihr Instru-
ment, ebenso wie die Bibel, auf die Reise ins 
Ungewisse mit.

Auch Eduard Hermann war mit die-
ser Begeisterung für Musik aufgewachsen 
und strebte nach der 7-Klassen-Schule ein 
Musikstudium an. 1934 begann er, Musik 

an der Engelser Musikfachschule im Fach 
Oboe zu studieren, im Juli 1939 setzte er 
das Studium am Leningrader Konservato-
rium im selben Fach fort. Da er kein eige-
nes Instrument hatte, bekam er eine Oboe, 
die dann fast acht Jahrzehnte mit ihm 
durch dick und dünn wanderte. „Die bleibt 
bei mir bis an mein Lebensende“, sagt der 
rüstige Hermann.

Das Studium am Konservatorium dau-
erte allerdings nur zwei Monate, denn schon 
im September wurde Hermann in die Rote 
Armee eingezogen und zum Funker ausge-
bildet. Als solcher kam er nach Ausbruch 
des deutsch-sowjetischen Krieges an die 
Front, wo er bis August 1942 blieb. Danach 
wurde er als Deutscher für das Hinterland 
„ausgemustert“. Zusammen mit Tausenden 
anderen Deutschen, die wegen ihrer Natio-
nalität aus den Fronteinheiten ausgehoben 
wurden, geriet er über den Ladogasee auf 
Umwegen in die „Trudarmee“. Die nächste 
Station von Eduard Hermann war das be-
rüchtigte Arbeitslager in Kotlas (Sewshel-
dorlag), das Tausende Leben von deutschen 
Zwangsarbeitern forderte.

Nach Kriegsende wurde der Brückenbe-
trieb Kotlas zwar geschlossen, aber für die 
deutschen Sondersiedler, die unter Kom-
mandanturaufsicht standen, war der Krieg 
noch lange nicht zu Ende. Und so ging es 
1950 weiter nach Igarka (Solichardsheldor-
stroj), wo Hermann noch über drei Jahre 
bis zum Ableben Stalins beim Bau einer Ei-
senbahnlinie schuften musste. Nach dem 
Tod des Diktators wurde auch dieses Bau-
projekt, obwohl bereits 1.200 Kilometer fer-
tiggestellt waren, eingefroren.

Trotzdem durfte Eduard Hermann, 1953 
bereits verheiratet und Familienvater, noch 
nicht weg. Durch verwegene Bemühungen 
seiner Frau klappte letztendlich die Über-
führung in die Region Krasnojarsk, wo sich 
die Familie in Tschernogorsk, Chakassien, 
ansiedelte – für die folgenden 50 Jahre. Da-
mals lebten in der Region Krasnojarsk wie 
in ganz Sibirien ohnehin Hunderttausende 
deportierte Deutsche, die sich mit äußerster 

Anstrengung bemühten, für ihre Familien 
eine gewisse Normalität zu schaffen.

Seine Musikkarriere musste Eduard Her-
mann, das bedauert er heute noch, an den 
Nagel hängen. In den vergangenen Jahr-
zehnten spielte er zwar für sich, im engen 
Familienkreis oder als Gast in einem Sym-
phonieorchester in Abakan, aber ein Mu-
sikerberuf wurde daraus nicht. Denn mit 
der Oboe, einem typischen Instrument für 
Symphonieorchester, hatte er keine Ver-
wirklichungsmöglichkeiten in der tiefen 
Provinz. Auch hätte er damals als Musiker 
kaum eine Familie mit vier Kindern ernäh-
ren können. Also sattelte er um und arbei-
tete über zwei Jahrzehnte in der Kommu-
nalwirtschaft der Stadt.

Doch die Oboe, die er am Leningra-
der Konservatorium bekommen hatte, be-
wahrte er sein Leben lang auf. „Ich kann 
es selber kaum glauben, dass sie mir nach 
allen Schicksalsschlägen und schwierigen 
Lebenswegen nicht abhanden gekommen 
ist“, sagt Hermann. Auch nach Deutsch-
land ist die Oboe 2003 mitgewandert. Zum 
Musikmachen ist sie zwar nicht mehr ge-
eignet, aber als treue Zeitzeugin und Hoff-
nungsträgerin in seinen schwierigsten Le-
bensabschnitten hat das Musikinstrument 
einen Ehrenplatz verdient.

Leider konnte seine treue Lebensge-
fährtin, mit der Eduard Hermann 57 Jahre 
Freud und Leid geteilt hatte, die Ausreise 
nicht mehr erleben. Von seinen vier Kin-
dern, sieben Enkeln und zwölf Urenkeln 
leben die meisten zwar in Deutschland, 
ein Teil aber in Russland. Am 2. September 
2016 feierte Eduard Hermann seinen 97. 
Geburtstag. Wir wünschen ihm weiterhin 
viele gesunde Jahre im Kreise der Familie. 

Nina Paulsen

D er verleumderische Erlass 
des Präsidiums des Obers-
ten Sowjets der UdSSR „Über 

die Übersiedlung der Deutschen, die 
in den Wolgarayons wohnen“ vom 
28. August 1941 stellte die Wolga-
deutschen und letztendlich die ganze 
Volksgruppe für Jahrzehnte schuldlos 
an den Pranger. Die Zwangsumsied-
lung, die sich letztendlich in der Ver-
treibung zementierte, blieb nicht auf 
die Wolgadeutschen beschränkt. Auch 
die Deutschen auf der Krim, in Teilen 
der Ukraine und im Kaukasus sowie in 
den Gebieten Leningrad, Moskau oder 
Rostow am Don erlebten das gleiche 
Schicksal. Den menschlichen Verlus-
ten folgte der Verlust der Sprache, Kul-
tur und nationalen Identität.
Die nachstehende Geschichte steht 
exemplarisch für zahlreiche weitere 
Schicksale von Russlanddeutschen.

Eduard Hermann mit seiner Oboe.
� Bild: Anatoli Maier

Gedenkschrift „Entrechtet – Entwürdigt – Entwurzelt“
zum 75. Jahrestag der Deportation der Deutschen in der Sowjetunion
Aus Anlass des 75. Jahrestages der Deportation der Deutschen in der Sowjetunion 
haben wir eine umfangreiche Gedenkschrift herausgegeben, die sich unter dem 
Titel „Entrechtet – Entwürdigt – Entwurzelt“ mit verschiedenen Aspekten der Ver-
folgung der Russlanddeutschen befasst. 
Die Broschüre umfasst 56 Seiten im Format DIN A4, die digitale Version ist auf un-
serer Internetseite zu finden: 

www.lmdr.de/75-JD
Die Bestellung von gedruckten Exemplaren kann über Shop@LmDR.de oder 
0711/16659-22 erfolgen. Der Versand wird in Abhängigkeit von der Stückzahl ab 
4,- € pro Sendung berechnet.
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Nikolaj Arndt – 
3D-Straßenmaler mit 
internationalem Renommee

D ie faszinierende Kunst des 
3D-Straßenmalers Nikolaj 
Arndt konnten Menschen 

bereits in vielen deutschen Orten 
und im Ausland bewundern.

Zuletzt im vorigen Sommer beim 
90. Markenjubiläum der Ahoj-Brause 
in Berlin. Direkt vor dem Branden-
burger Tor zauberte er ein fantasie-
volles 3D-Streetart-Kunstwerk auf 
einer 30 Quadratmeter großen Flä-
che. Über ein Brausetütchen als 
Sprungbrett konnten die Ahoj-Brau-
se-Fans in ein Glas mit prickelnder 
Ahoj-Brause „springen“ und nutzten 
dies begeistert als Fotomotiv vor im-
posanter Kulisse.

Nikolaj Arndt ist Graphiker und 
Kunstmaler, der in verschiedenen 
Techniken arbeitet, und derzeit in 
Marburg, Hessen, lebt und wirkt. Vor 
einigen Jahren entdeckte er für sich 
3D-Streetpainting (3D-Straßenma-
lerei). Darin ist er inzwischen so er-
folgreich, dass er seit 2009 regelmäßig 
an Streetart-Festivals in verschiede-
nen Städten und Ländern teilnimmt 
und bereits mehrfach Preise gewon-
nen hat.

Nikolaj Arndt wurde 1975 in 
Gawrilow Possad, Russland, gebo-
ren. Er studierte an der Pädago-
gischen Künstlerakademie in Jur-
jew-Polski und lebte nachher zehn 
Jahre in Iwanowo. Neben der Lehr-
tätigkeit ging er stets seiner Leiden-
schaft, dem Malen, nach und perfek-
tionierte seine Fähigkeiten.

2006 kam Nikolaj Arndt mit sei-
ner Familie nach Deutschland und 
konnte in Neustadt bei Marburg auch 
als Künstler schnell Fuß fassen. Nicht 
zuletzt durch die Straßenmalerei – 
die 3D-Kunst auf dem Asphalt. Seine 

ersten Bilder in 3D-Streetart malte er 
beim ersten Straßenmaler-Festival in 
Neustadt; ein Jahr später präsentierte 
er sich beim renommierten Straßen-
maler-Festival in Geldern und er-
reichte den 1. Platz. Seitdem konnte 
er immer wieder Erfolge verbuchen.

2011 landete er beim Internationa-
len Festival der Straßenmaler in Wil-
helmshaven auf dem zweiten Platz 
mit einem 3D-Pool und Walen. Beim 
2. Internationalen Festival in Wil-
helmshaven im Sommer 2012 (mit 
35 Künstlern aus der ganzen Welt) 
zauberte Nikolaj Arndt ein 3D-Bild 
mit einem galoppierenden Pferd und 
einer fliegenden Taube auf den As-
phalt und erhielt dafür den Preis als 
bester 3D-Künstler und den Publi-
kumspreis.

Bekannt ist das Blumberger Street- 
Art-Festival, das 2013 Hunderte 
Maler versammelte. Zu den spekta-
kulärsten Bildern Arndts zählte da-
mals ein 3D-Löwe. Manche nutzten 
das Motiv für ein Fotos – nicht alle 
Tage darf man einen täuschend echt 
gemalten Löwen an der Leine halten. 
Auch beim 3. Streetart-Festival 2013 
in Wilhelmshaven, diesmal mit 75 
Künstlern aus aller Welt, war Arndt 
mit dem 3D-Bild eines wachenden 
Engels der große Gewinner.

Die meiste Zeit im Jahr beschäftigt 
sich Nikolaj Arndt jedoch mit traditi-
oneller Kunst – mit Ölmalerei (Por-
träts, Stillleben, Landschaftsbilder) 
und Graphik. Er lehrt außerdem an 
einer privaten Kunstschule und arbei-
tet als Designer mit Werbeagenturen 
und Galerien zusammen.
Mehr zum Künstler unter

www.nikolaj-arndt.com
Nina Paulsen
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Krimis aus der Feder eines Russlanddeutschen
Heinrich Dick – Kriminalschriftsteller und Erzähler

Der ehemalige Rechtsanwalt Hein-
rich (Gennadi) Dick gehört zu 
den ersten russlanddeutschen Au-

toren), die Kriminalgeschichten schrei-
ben.

Dick wurde 1955 in Leninpol, Kirgisien, 
geboren. 1979 schloss er sein Jurastudium 
in Perm ab und arbeitete anschließend 15 
Jahre lang in seinem Beruf als Rechtsan-
walt. Seit 1993 lebt er in Deutschland und 
kann seitdem auf eine vielseitige literari-
sche Tätigkeit zurückblicken. Er ist Mit-
glied des Literaturkreises der Deutschen 
aus Russland und der Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland. 

Heinrich Dick ist Autor mehrerer Bü-
cher, hat Publikationen in Anthologien 
und Internet-Bibliotheken des Schriftstel-
lerverbandes Russlands, u.a. in Perm, Sa-
ratow, Tjumen und Moskau. Seine Kurzer-
zählungen und Detektivgeschichten, die bei 
den Lesern auf lebendiges Interesse gesto-
ßen sind, wurden seit 2002 immer wieder 
in russischsprachigen Publikationen veröf-
fentlicht.

Zahlreiche Kriminalgeschichten hat Ka-
tharina Kucharenko-Zacharias 
ins Deutsche übersetzt: „Der 
rote Ahorn... und andere Ge-
schichten“ (Lage 2006; ISBN 
978-3-936850-42-9), „Die 
zweite Autobahn“ (Lage 2007; 
ISBN 978-3-936850-52-6) und 
„Die fremde Braut“ (Lage 2008; 
ISBN 978-3-936850-94-9). Alle 
drei Sammelbände sind im Ver-
lag „Lichtzeichen“ erschienen, 
der seit Jahren von dem russ-

landdeutschen Verleger Walter 
Bähr geleitet wird.

Bekanntlich schreibt das 
Leben die besten Geschichten, 
und so greift auch der Autor 
Dick seine spannenden Sujets 
aus dem Leben seiner Lands-
leute aus der ehemaligen Sow-
jetunion. Im Mittelpunkt sei-
ner Kriminalgeschichten stehen 
die Sorgen und Nöte, die in-
nere Zerrissenheit, die Stärken 
und Schwächen seiner Lands-
leute, die in verzwickte Situationen gera-
ten oder Zeugen von Verbrechen werden. 
Seine Protagonisten müssen Bewährungs-
proben in lebensgefährlichen Situationen 
bestehen und ihr anderes Gesicht zeigen – 
dadurch verleiht er der Handlung eine be-
sondere Spannung. Mit seinen Kriminal-
geschichten vermittelt Dick einen Einblick 
in das Leben der Russlanddeutschen, das 
den meisten hier in dieser Weise eher un-
bekannt ist.

Von 2010 bis 2013 war Heinrich Dick 
Vorsitzender des Literaturkreises der Deut-

schen aus Russland. In dieser 
Zeit engagierte er sich auch als 
Verleger, wobei er den Verlag 
„Deutsche aus Russland“ grün-
dete. Er organisierte Fotoaus-
stellungen und internationale 
Literaturfestivals, an denen 
Gäste aus mehreren Ländern 
teilnahmen. Dadurch trug er 
zur Entwicklung der Freund-
schaft zwischen den Kultu-
ren verschiedener Länder und 

Menschen verschiedener Nati-
onalitäten bei. 2011 gründete 
er den Wettbewerb „Märchen 
heute“. Dadurch aktivierte er 
die literarische Tätigkeit einer 
Reihe von Autoren, sowohl in 
Deutschland als auch in ande-
ren Ländern.

Für sein vielfältiges litera-
risches Engagement wurde er 
mehrfach geehrt. Zu den Aus-
zeichnungen gehören unter 
anderen die „Goldene Feder 

Russland“ für besondere Leistungen im 
Verlagswesen (2011-2013), der „Griboe-
dow-Preis“ für herausragende literarische 
Erfolge (2011), die Russlandverdienstaus-
zeichnung „Für große kulturelle Leis-
tung“(2012), eine Urkunde und die An-
ton-Tschechow-Medaille des Moskauer 
Schriftstellerverbandes (2012). In den letz-
ten Jahren sind im „Deutsche aus Russ-
land“-Verlag (Oerlinghausen) weitere 
Bücher von Gennadi Dick erschienen, da-
runter „Gaya, die Fee des Flusses“ (2012).

Die Bücher „Das goldene Schlangen-
armband“, „Rote Mohnblumen“ und „Die 
sechste Matrjoschka“, alle 2016 im Berliner 
Epubli-Verlag erschienen, leiten die Krimi-
reihe „Das Fluidum des Abgrundes“ ein. 
Die Erzählungen für die ersten drei Bücher 
übersetzten Katharina Kucharenko-Za-
charias, Frieda Bayer, Carola Jürchott und 
Vladislav Peshkov aus dem Russischen ins 
Deutsche. Lektoriert wurden die Bücher 
von Martina Leon. 2017 sollen drei weitere 
Bücher dieser Krimireihe veröffentlicht 
werden.� Frieda Bayer / VadW

Heinrich Dick

Bücher
Seinen vierten Lyrikband, „Gedichte für Menschen, die an 
Gott glauben“, ISBN 978-3-8372-1806-0; € 13,80; 151 Seiten, hat 
Wendelin Schlosser der Hoffnung gewidmet. Der Gedichtband 
ist 2016 im „August von Goethe Literaturverlag“ erschienen.

С 1994 года мы помогаем немецким 
переселенцам с пeрeездом на ПМЖ в Германию
ff Если вы приехали в Германию после 31.12.1992 как 

поздний переселенец, то теперь ваши дети и внуки также 
могут переселиться в Германию.

ff Если ранее заявление ваших родственников или 
знакомых о приеме в Германию было отклонено, то теперь 
вo многих случаях возможно его повторное рассмотрение и 
принятие по нему нового решения.

Бесплатная информация на немецком / русском по тел.: 
0221 35501755

Адвокат / Rechtsanwalt Waldemar Haak
Aachener Str. 60-62 D – 50674 Köln

mail@ra-haak.de

Anzeigen

Sie wollen mehr über  
Ihre Vorfahren  
erfahren? 
Suchen Sie  
verloren gegangene  
Verwandte? Sind Sie  

„stecken geblieben“ und 
brauchen Hilfe?

Kontaktieren Sie uns!
info@germanrootsinrussia.com
www.germanrootsinrussia.com

Professioneller
russlanddeutscher

Ahnenforschungsdienstleister

Auskunft und Preisliste für die gewerblichen und privaten 
 Anzeigen erhalten Sie unter  

Anzeigen@LmDR.de  
0711-16659-22
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Im Dienste der römisch-katholischen Kirche in Kirgisien 
Nachruf auf Bischof Nikolaus Messmer SJ

D er einzige katholische Bischof in 
Kirgisien ist tot. Der Jesuitenpa-
ter Nikolaus Messmer ist am 18. 

Juli 2016 im Alter von 61 Jahren kurz vor 
einem operativen Eingriff gestorben.

Bischof Nikolaus Messmer SJ (Gesell-
schaft Jesu; Jesuiten) residierte seit Mitte 
2006 in der kirgisischen Hauptstadt Bisch-
kek. Papst Benedikt XVI. ernannte Pater 
Nikolaus Messmer am 18. März 2006 zum 
Titularerzbischof von Carmeiano und be-
stellte ihn zum ersten Apostolischen Admi-
nistrator der Apostolischen Administratur 
Kirgistan mit Sitz in Bischkek.

Die Familie Messmer ist ein Zeugnis 
dafür, wie Russlanddeutsche im Unter-
grund unter dem militantem Atheismus 
der Sowjets an ihrem Glauben festhielten 
und ihn an ihre Kinder weitergaben – nur 
so konnte der Glaube überhaupt erhalten 
bleiben.

Die Eltern Messmer stammen aus den 
Dörfern Speyer bzw. Kandel im Schwarz-
meergebiet. Nach dem Krieg landeten sie 
als „Repatriierte“ wieder in der Sowjet-
union und in Karaganda. Die „Stadt der 
Verbannten“ war damals gleichzeitig auch 
ein „geheimes“ Zentrum der katholischen 
Untergrundkirche. Von neun Kindern der 
Eltern Messmer wurden vier Söhne Pries-
ter und drei Töchter Eucharistieschwestern. 
Die Eltern lebten ihnen bescheiden, aber 
umso standhafter die Freude am Glauben 
und die Liebe zu ihrer Kirche vor. Die Bi-
schofsweihe ihres Sohnes im Juni 2006 in 
Rom durfte auch Mutter Maria Messmer 
erleben.

Nikolaus Messmer wurde 1954 in Ka-
raganda geboren. Neben dem Elternhaus 
wurde der Messmer-Nachwuchs vom litau-
ischen Jesuitenpater Albinas geprägt, der 
nach dem sibirischen Gefängnis von 1975 
bis 1990 in Karaganda wirkte. Neben einer 

christlichen Gemeinschaft mit Chor, Thea-
ter, Festen und Ausflügen gründete er für 
junge Menschen, die sich für den Priester-
beruf interessierten, darunter auch die Brü-
der Messmer, ein Noviziat im Untergrund. 
Nikolaus Messmer trat 1975 im Untergrund 
dem Jesuiten-Orden bei und legte 1978 die 
Profess (Ordensgelübde) ab. Als sie dann 
ins Visier der Behörden gerieten, fanden 
die Brüder Messmer Unterschlupf in ver-
schiedenen katholischen Gemeinden Mit-
telasiens: in Duschanbe, in Zelinograd oder 
wie Nikolaus in Frunse (heute Bischkek).

 Hier gründete Pater Michael Köhler, der 
letzte lebende Priester aus der „deutschen 
Diözese“ von Tyraspol in Russland, 1967 
die erste katholische Gemeinde nach dem 
II. Weltkrieg in der ehemaligen Sowjet
union, die offiziell durch die Behörden re-
gistriert wurde. In den 1960er Jahren wurde 
er aus dem GULag entlassen, kam nach 
Kirgisien und baute in Frunse ab 1969 eine 
kleine Kirche und eine Gemeinde auf.

Nach dem Tod von Pater Köhler führte 
Pater Nikolaus Messmer nach dem Unter-
grundnoviziat in seiner Heimatstadt Ka-
raganda die Seelsorgearbeit in der Pfarrei 
„Erzengel St. Michael“ in Frunse weiter. 
Anschließend ging er zum Studium der 
Theologie nach Riga, an das dortige Pries-
terseminar, und kehrte nach seiner Pries-
terweihe am 28. Mai 1989 erneut dorthin 
zurück, wo er einst als Seelsorger angefan-
gen hatte. Von 1989 bis 1997 war Nikolaus 
Messmer als Pfarrer in Bischkek tätig.

In den Jahren 1997 bis 2006 war Mess-
mer Rektor am Kleinen Seminar in Nowo-
sibirsk, mit einer Unterbrechung für ein 
dreijähriges Promotionsstudium im Fach 
Christliche Spiritualität an der päpstlichen 
Gregoriana-Universität in Rom.

Die ehemalige Sowjetrepublik Kirgi-
sien in Zentralasien zählt zu den ärmsten 

Staaten der Welt. Die überwiegende Mehr-
heit der russlanddeutschen Katholiken ist 
nach Deutschland ausgewandert. Die ka-
tholische Kirche in Kirgisien könnte ihren 
Dienst an den armen, leidenden und aus-
gegrenzten Menschen ohne ausländische 
Hilfe nicht leisten. Große Teile der Hilfs-
güter vor allem aus Deutschland wurden 
auch an evangelische und orthodoxe Pfar-
reien weitergegeben. „Wichtig ist, dass die 
christliche Kirche angesichts der fortschrei-
tenden Islamisierung in Kirgisien präsent 
bleibt“, betonte Bischof Messmer. Und so 
ging er auf der Suche nach Spenden mehr-
fach auch nach Deutschland auf Reisen.

Msgr. Dr. Alexander Hoffmann,
Visitator für die katholischen Deutschen 

aus den GUS-Staaten;
Diakon Kurt Reinelt, Katholische

Betriebsseelsorge (Nürnberg);
Landsmannschaft der Deutschen

aus Russland e.V.

Bischof Nikolaus Messmer SJ

Ganz still und ohne ein Wort
gingst du von deinen Lieben fort.
Du hast ein gutes Herz besessen,
nun ruhst du still und unvergessen.

ERNA FORSCH
geb. Christmann
*  4.7.1923 in Freudental/Odessa
†  17.7.2016 in Göttingen

In Liebe, Dankbarkeit und stiller Trauer: Kinder, Enkel, 
Urenkel und Ururenkel.

Allen Verwandten, Freunden und Landsleuten danken wir 
von ganzem Herzen für die Anteilnahme und das letzte 
Geleit.

Als Gott sah, dass der Weg zu lang,
der Hügel zu steil und das Atmen  
	 zu schwer wurde,
legte er den Arm um ihn und sprach: 	
	 Komm heim.

GEORG NEUBAUER
*  14.12.1928 in Alexanderhilf/	
	 Odessa
†  1.9.2016 in Kreuztal, Littfeld

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied  
von unserem Vater, Schwiegervater und Opa.
In stiller Trauer: deine Söhne Viktor und Karl mit Familien.
Herzlichen Dank allen, die mit uns Abschied nahmen. 
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Rosa Pflug verstorben 
Nachruf auf eine feinfühlige Dichterin 

I hre leise Stimme ist reich an Herzens-
güte und Aufrichtigkeit. Ihre Seele ist 
zartfühlend gutmütig und voll Schaf-

fenskraft. Sie lebt in der Poesie und für 
die Poesie. Ihre Kunst ist klar, offen, ver-
traut und bescheiden“, schrieb der Litera-
turkritiker und Schriftsteller Herold Bel-
ger (1934-2015) über die Dichtkunst Rosa 
Pflugs.

Diese feinfühlige Stimme ist jetzt ver-
stummt. Als eine der letzten Vertreterinnen 
der älteren Nachkriegsgeneration russland-
deutscher Autoren ist Rosa Pflug, Lyrike-
rin, Übersetzerin und Prosaschriftstellerin, 
am 10. März 2016 in Berlin verstorben. Sie 
wurde am 19. Januar 1919 in Antonowka, 
Gebiet Saratow, geboren. 1935 beendete sie 
die Landschule, unterrichtete anschließend 
und begann gleichzeitig ein Studium am 
Pädagogischen Technikum in Marxstadt.

Rosas Vater, Mitbegründer der ersten 
Kolchose in Antonowka, wurde in den 
1930er Jahren verhaftet und kehrte nie wie-
der zurück. Als Tochter eines „Volksfein-
des“ wurde sie der Lehranstalt verwiesen 
und musste auf dem Feld arbeiten. Erst als 
etwas später dringend nach einer Lehrerin 
gesucht wurde, durfte Rosa Pflug zurück in 
den Schulbetrieb. 1941 absolvierte sie das 
Marxstädter Technikum im Fernstudium.

Im Zuge der Deportation der Wolga-
deutschen kam Rosa Pflug mit ihrer Mut-
ter und Geschwistern nach Kasachstan. 
Während die Mutter mit den beiden jüngs-
ten Kindern allein im kasachischen Jer-
mak zurück blieb, mussten Rosa, ihre vier 
Schwestern Agnes, Ella, Katja und Ida und 
der Bruder Johannes in die Trudarmee im 
Gebiet Archangelsk. Jahrelang schufteten 
sie im kalten Norden im täglichen Kampf 
gegen Hunger und Kälte.

Das Archangelsker Papier-Werk, ein rie-
siger Bauplatz in einer kleinen Siedlung an 
der nördlichen Dwina mitten im Wald mit 
hölzernen Laufstegen über den Sumpf, war 
der Einsatzort. Die deportierten Deutschen 
waren Holzfäller, Lastenträger, Bauarbeiter, 
Betonleger, Stuckarbeiter, Maler, Zimmer-
leute und Dachdecker. Um zu überleben, 
sammelten sie Beeren und Pilze, Brennnes-
seln, Sauerampfer und auch Tannennadeln, 
um sich vor Skorbut zu schützen. Sie legten 
eine Nebenwirtschaft an und wurden Ge-
müsebauern im Norden. In zahlreichen Ge-
dichten thematisierte Rosa Pflug diese Zeit 
voller Entbehrungen, Todesangst und Hoff-
nung.

Seit 1950 lebte sie in Kasachstan, wo sie 
in Pawlodar als Deutschlehrerin tätig war; 
sie war Lehrerin aus Berufung. Sie studierte 
extern Fremdsprachen in Moskau und ab-

solvierte im Fernstudium das Pädagogische 
Institut in Koktschetaw.

Schon in der Trudarmee widmete Rosa 
Pflug jede freie Stunde der Laienkunst. 
Diese Liebe war es wohl auch, die sie so 
aktiv an der Entstehung des Volksensemb-
les „Ährengold“ teilnehmen ließ, der ersten 
russlanddeutschen Laienkulturgruppe für 
Gesang und Tanz in der UdSSR der Nach-
kriegszeit. Ihr verdankt das Ensemble auch 
seinen klangvollen Namen. Die Kultur-
gruppe wurde 1974 von Jakob Gering, Rosa 
Pflug und Alexander Schiller gegründet.

Sie war es auch, die alle Programme zu-
sammenstellte, die Zeitungen und Sammel-
bände nach deutschen Volksliedern durch-
forstete, Texte für die Moderatoren schrieb 
und Liedertexte zu Alexander Schillers 
Musik für den Chor dichtete. So entstan-
den ihre gemeinsamen Lieder „Mein Hei-
matdorf ”, „Abschiedslied” und andere.

Auch andere Komponisten haben die 
Texte von Rosa Pflug, die voller Musikali-
tät sind, vertont, etwa Friedrich Dortmann, 
Helmut Eisenbraun oder Emanuel Jung-
mann. Mit mehr als 60 Liedern steht sie an 
der Spitze der russlanddeutschen Dichter.

Seit Ende 1994 lebte Pflug in Ber-
lin. „Auch nach Jahrzehnten des Wartens 
und Hoffens hatte die ersehnte Stunde der 
Rückkehr in die angeborene Heimat nicht 
geschlagen. Darum die massenhafte Aus-
wanderung in die historische Heimat, die 
uns großzügig die Chance gibt, endlich an-
zukommen. Zermürbt und zermahlen, be-
ginnen wir nun neue Wurzeln zu schlagen 
– im Hier und Heute“, sagte sie selbst dazu 
in einem Interview.

Ihre Gedichte und Erzählungen ver-
öffentlichte Rosa 
Pflug seit 1968 in 
der deutschsprachi-
gen Presse der Sow
jetunion sowie in 
Sammelbänden. Ihr 
Gesamtwerk um-
fasst mehr als 500 
Gedichte, Dutzende 
Dreizeiler, Hunderte 
Übersetzungen be-
kannter russischer 
und kasachischer 
Autoren, 17 Erzäh-
lungen, etwa 100 
Kurzgeschichten, 
25 Skizzen und an-
dere Beiträge über 
Kulturschaffende. 
Sie war Mitglied des 
Schriftstellerverban-
des der UdSSR.

1977 erschien im Verlag Kasachstan 
das erste Sammelbändchen der Dichterin, 
„Im Heimatgefilde“. 1985 folgte der zweite 
Sammelband mit dem Titel „Unauslöschli-
che Sterne“ mit 48 Gedichten und 16 Über-
setzungen. In Deutschland wurde 2002 im 
BMV Verlag Robert Burau der Gedicht-
band „Der Wind singt vom kommenden 
Tag. Ausgewählte Gedichte“ veröffentlicht.

Ihre warmherzige, feinfühlige Poesie hat 
zahlreiche Leser dort wie hier tief berührt, 
zum Zweifeln und Grübeln gebracht und 
Menschen wie sie selbst, „die mit leicht ver-
wundbarer Seele durchs Leben gehen, das 
Gute suchen und das Böse hassen“, stets 
Mut gemacht. So bleibt sie auch in der Er-
innerung ihrer dankbaren Landsleute.

� Nina Paulsen

Rosa Pflug

Auf einmal bist du nicht mehr da, 
und keiner kann’s verstehn. 
Im Herzen bleibst du uns ganz nah 
bei jedem Schritt, den wir nun gehen. 
Nun ruhe sanft und geh’ in Frieden, 
denk immer dran, dass wir dich lieben.

Nach kurzer, schwerer Krankheit  
verstarb mein lieber Mann, 
unser guter Vater und Schwiegervater, 
lieber Opa und Uropa 

WALTER BUHLER
*  7.1.1937  †  8.7.2016

In unseren Herzen lebst du weiter:
Deine Frau Margarete, 
deine Kinder und Schwiegerkinder, 
deine Enkel und Urenkel.
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Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland e. V. 
Bundesgeschäftsstelle

Raitelsbergstr. 49
70188 Stuttgart

Tel.: 0711-16659-0
Fax: 0711-2864413
E-Mail: Kontakt@LmDR.de

Bankverbindung: Volksbank Stuttgart eG
IBAN: DE91 6009 0100 0214 7580 01, BIC: VOBADESS

LASTSCHRIFTVERFAHREN (BANKEINZUG) 
UND DIGITALE RECHNUNGEN
Der Einzug von Mitgliedsbeiträgen mittels Lastschrift ist 
nicht nur für Mitglieder bequem, sondern auch für uns we-
sentlich effektiver und kostengünstiger in der Abwicklung.

Wir bitten alle Mitglieder, uns eine Einzugsermächtigung 
zu erteilen.

Eine weitere Kostenersparnis kann darin bestehen, die Bei-
tragsrechnungen in digitaler Form per E-Mail zu versen-
den. Dazu braucht die Bundesgeschäftsstelle die aktuellen 
E-Mail-Adressen der Mitglieder.

Wir freuen uns über Ihre aktive Unterstützung!

BESONDERE AUFMERKSAMKEIT:
Schenken Sie Ihren Freunden und Verwandten mit einer 
Glückwunschanzeige in „Volk auf dem Weg“ eine besondere 
Aufmerksamkeit!

Bilder und Texte senden Sie bitte an:
Anzeigen@LmDR.de

oder an die
Landsmannschaft der Deutschen aus Russland e. V. 

Raitelsbergstraße 49, 70188 Stuttgart

Redaktionsschluss für die Oktober-Ausgabe 
von „Volk auf dem Weg“ ist der  

17. September 2016.

MBE – Migrationsberatung: 
Beratung und Begleitung von Neuzu-
gewanderten – im Alter ab 27 Jahren 
mit einem dauerhaften Aufenthalt in 
Deutschland – vor, während und nach 
einem Integrationskurs.

Dresden:		  Tel.:	0351-311 41 27
Hannover:		  Tel.:	0511-374 84 66
Karlsruhe:		 Tel.:	0721-893 383 85
München:		  Tel.:	089-441 419 05 und 089-590 686 88
Neustadt/
Weinstraße:	 Tel.:	06321-937 52 73
Regensburg:	 Tel.:	0941-599 838 80
Stuttgart: 		  Tel.:	0711-16659-19 und -21
Hochtaunuskreis: 	Tel.: 06172-380 69 00

Migrationsberatung
für erwachsene Zuwanderer

BEITRITTSERKLÄRUNG
Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur Landsmannschaft der Deutschen aus Russland e. V.
Der Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich 30 € in den alten und 27 € in den neuen Bundesländern. Spätaussiedler zahlen 15 € in den 
ersten drei Jahren ihres Aufenthaltes in Deutschland.
Die Vereinszeitschrift „Volk auf dem Weg“ ist im Mitgliedsbeitrag enthalten und wird mir als Mitglied unaufgefordert und ohne 
weitere Kosten zugestellt.
Die Beendigung der Mitgliedschaft erfolgt schriftlich zum Ende eines Kalenderjahres. Eine Kündigungsfrist von mindestens 
drei Monaten ist einzuhalten. In anderen Fällen verlängert sich die Mitgliedschaft um ein weiteres Kalenderjahr.

Name, Vorname Geburtsdatum Einreisedatum

Anschrift

E-Mail / Telefon Datum, Ort Unterschrift

SEPA-Lastschriftmandat
Hiermit ermächtige ich die Landsmannschaft der Deutschen aus Russland e.V. 
widerruflich, den Mitgliedsbeitrag mittels Lastschrift (Einzugsauftrag) von meinem Konto einzuziehen. Zugleich weise ich mein 
Kreditinstitut an, die von der Landsmannschaft der Deutschen aus Russland e. V. auf mein Konto gezogenen Lastschriften ein-
zulösen. 
Der reguläre Beitragseinzug erfolgt jährlich am 14. Januar oder am darauf folgenden Bankarbeitstag.
Unsere Gläubiger-Identifikationsnummer lautet DE 54 ZZZ 000 012 607 73.
Ihre Mandatsreferenz (= Mitgliedsnummer) wird Ihnen nach Beitritt mitgeteilt.

Kontoinhaber/Zahlungspflichtiger (Name, Vorname) Kreditinstitut BIC

IBAN Datum, Ort Unterschrift

 bin bereits Mitglied
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Bücherangebot der Landsmannschaft

HEIMATBÜCHER
1954,� Gesamtübersicht über das Russlanddeutschtum
1955, �Geschichte, Kultur, Wolgagebiet
1956, �Odessa, Geschichte, Kultur u.a.
1957, �Saporoshje, Großliebenthal u.a.
1958, �Dnjepropetrowsk, Kronau, Orloff u.a.
1959, �Sibirien, Mittelasien, Wolhynien u.a.
1960, �Krim, großes Auswanderungsverzeichnis u.a.
1961, �Kaukasus, Wirtschaft, Kultur u.a.
1962, �Wolhynien, städtisches Deutschtum u.a.
1963, �Russlanddeutsche in Übersee
1964, �Sibirien, Wolga, Kirchen, Schulen u.a.
1965, �Heutige Lage, Schrifttum, Volkstum
1966, �Aussiedlung und die Vertreibung
1967/68, �Hof und Haus, Kultur

(Preis je Heimatbuch 8,– Euro)
1969-72, �Joseph Schnurr, 
„Die Kirchen und das religiöse Leben der Rußlanddeutschen“,
	 Katholischer Teil�..................................................�23,– Euro
	 Evangelischer Teil�................................................. �19,– Euro
1973-81, �Hungersnot, Deportation u.a........................ �11,– Euro
1982-84, �mit Karte der ASSR der Wolgadeutschen...�12,– Euro

1985-89, �Geschichte, Literatur, Aktuelles
1990/91, �Krieg und Frieden, Rückkehr
1992-94, �Deportation, Ausreise, 284 S.
1995/96, �Heimat Deutschland, Trudarmee, 336 S.
1997/98, �Deportation, Jugenderinnerungen, 340 S.
2000, I. Teil, �Geschichte der Volksgruppe, Heimat
2000, II. Teil, �Geschichte der Volksgruppe, Heimat
2001/02, �60 Jahre Vertreibung
Sonderband „Von der Autonomiegründung zur Verbannung
und Entrechtung“, �A. Eisfeld (Herausgeber), 292 S.
2003, Opfer des Terrors, Erinnerungen, Lebensbilder
2004, Repressionen, Deportation, Trudarmee
2005, Kultur, Repressionen, Autonomiebewegung
2006, Geschichte der Volksgruppe, Persönlichkeiten, Kultur
2007/08, Geschichte der Volksgruppe, Kirche, Kultur
2014, Geschichte und Kulturgeschichte, Wiederbelebung

(Preis je Heimatbuch 10,– Euro)

K. Stumpp, „Die Auswanderung aus Deutschland
nach Rußland in den Jahren 1763 bis 1862“, 
1.020 Seiten, 98,- Euro

WEITERE LITERATUR
V. Aul, „Das Manifest der Zarin“�................................. �7,– Euro
Dr. E. Biedlingmaier, �„Ahnenbuch von Katharinenfeld 
in Georgien, Kaukasus, Chronik der Familien“, 
Sonderpreis:......................................................................�60,– Euro
Bosch/Lingor, �„Entstehung, Entwicklung und Auflösung 
der deutschen Kolonien am Schwarzen Meer“............. �7,– Euro
N. Däs, �„Alle Spuren sind verweht. Rußlanddeutsche 
Frauen in der Verbannung“...........................................�10,– Euro
N. Däs, �„Der Schlittschuhclown“...................................�8,– Euro
N. Däs, �„Laßt die Jugend sprechen“............................... �5,– Euro
N. Däs, �„Rußlanddeutsche Pioniere im Urwald“......... �9,– Euro

„Nelly Däs �– Chronistin 
der Deutschen aus Russland“........................................�12,– Euro
N. Däs, �„Kochbuch der Deutschen aus Russland“.....�10,– Euro
N. Däs, �„Emilie, Herrin auf Christiansfeld“...............�9,90 Euro
N. Däs, �„Wölfe und Sonnenblumen“............................ �10,- Euro
„Die Deutschen im Prikamje. XX. Jahrhundert“,� 
drei Bände.........................................................................�29,– Euro
F. Dortmann, „Olga von der Wolga“,� 
Lieder im Volkston..........................................................�12,– Euro
Peter Dück, �„Kasachstan – Faszination des Unbekannten“, 
Bildband............................................................................�9,90 Euro
I. Fleischhauer, �„Die Deutschen im Zarenreich“......�30,– Euro
H. Gehann, �„Schwänke und Scherzlieder“...................�6,– Euro
O. Geilfuß, �„Für alle Kinder“, Kinderlieder................. �5,– Euro
O. Geilfuß, �„Klaviersonate“............................................�6,– Euro
V. Harsch, �„Aus der Lebensbeichte meiner Mutter“...�4,– Euro
V. Heinz, �„In der Sackgasse“.........................................�13,– Euro
W. Hermann, �„Das fremde Land in dir“....................... �7,– Euro
E. Imherr, �„Verschollene Heimat an der Wolga“.......�10,– Euro
J. und H. �Kampen, „Heimat und Diaspora“, 
Geschichte der Landsmannschaft...................................�8,– Euro
R. Keil, �„Rußland-Deutsche Autoren, 1964-1990“...... �7,– Euro
W. Mangold, �„Rußlanddeutsche Literatur“.................. �7,– Euro
I. Melcher, �„Kurze Prosa“................................................ �3,– Euro
G. Orthmann, �„Otto Flath, Leben und Werk“............ �5,– Euro
B. Pinkus, I. Fleischhauer,� 
„Die Deutschen in der Sowjetunion“...........................�30,– Euro
Rosalia Prozel, �„Weißer Tee“.......................................... �5,– Euro
J. Schnurr, �„Aus Küche und Keller“...............................�2,– Euro
M. Schumm, �„Sketche und Kurzgeschichten“.............. �3,– Euro
I. Walker, �„Fatma“ – eine historische Lebensgeschichte 
aus dem Kaukasus..................................................... �10,– Euro
J. Warkentin,� 
„Geschichte der rußlanddeutschen Literatur“............ �8,– Euro
D. Weigum, �„Damals auf der Krim“........................... �6,– Euro
Liederbuch, �„Deutsche Volkslieder aus Russland“.. �10,– Euro
CD Nr. 1, �„Bei uns, ihr Leit, ist Hochzeit heit“......... �10,– Euro
CD Nr. 2, �„Ai, ai, was ist die Welt so schön“............. �10,– Euro
CD Nr. 3, �„Tanz mit mir, Mädchen von der Wolga. 
Deutsche Volkslieder aus Russland“......................... �10,– Euro

GEDICHTE
J. Warkentin, �„Rußlanddeutsche Berlin-Sonette“.........�5,– Euro
W. Mangold, �„Rund um das Leben“............................�7,– Euro
Nelly Wacker, �„Es eilen die Tage“................................�7,– Euro
A. Brettmann, �„Stimmen des Herzens“....................�10,– Euro

Bestellen Sie online: Shop.LmDR.de

Bestellungen bitte an:
Landsmannschaft 
der Deutschen aus Russland e.V. 
Raitelsbergstr. 49, 70188 Stuttgart
Telefon:	 0711-1665922 
E-Mail: 	 Versand@LmDR.de
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Olympische Sommerspiele in Rio de Janeiro 2016

Medaillen für russlanddeutsche Sportler

B ei den Olympischen Sommerspie-
len in Rio de Janeiro im August 
2016 errang unser deutsches Na-

tionalteam 17 Gold-, 10 Silber- und 15 
Bronzemedaillen und nahm somit den 5. 
Platz im Medaillenspiegel ein. Unter den 
452 deutschen Sportlern waren etwa 15 
Deutsche aus Russland, die mit ihrer Teil-
nahme die Spiele bereicherten.

Darunter waren Kristina Vogel (Rad-
sport, Gold und Bronze), Eduard Popp 
(Ringen, Platz 4) und Robert Bauer (Fuß-
ball, Silber).

Die erfolgreichste Sportlerin mit russ-
landdeutschen Wurzeln in der deutschen 
Mannschaft war Kristina Vogel, die mit 
ihrer Mutter 1992 aus Kirgisistan nach 
Deutschland auswanderte.

Mit zehn Jahren begann sie mit dem 
Radsport, anfangs auf der Straße, ehe sie 
2005 auf die Bahn wechselte und schnell in 
den Jugend-Nationalkader aufgenommen 
wurde.

Kristina Vogel ist sechsfache Junio-
ren-Weltmeisterin, mehrfache deutsche 
Meisterin im Sprint, zweifache Weltmeis-
terin im Teamsprint und Olympiasiegerin 
2012 im Teamsprint. In Rio de Janeiro holte 
sie Bronze im Teamsprint und Gold im Ein-
zelsprint. Die Goldmedaille gewann sie, ob-
wohl sie im zweiten Finaldurchgang bei 
Höchstgeschwindigkeit ihren Sattel verlor!

Derzeit trainiert die 25-jährige Sportle-
rin beim Radsportverein RSC-Turbine Er-

furt und engagiert sich zudem bei der Bun-
despolizei. 

„Ein Olympiasieg bedeutet für Leis-
tungssportler alles und vieles mehr“, sagte 
Kristina Vogel in einem Interview mit der 
Vorsitzenden der Jugendorganisation der 
Landsmannschaft in Baden-Württemberg, 
Katharina Martin. „Ich bin sehr stolz, dass 
ich meine Position in der Welt, die ich mir 
in den letzten Jahren hart erkämpft habe, 
behaupten konnte. Ich bin aber noch lange 
nicht am Ende. Ich habe vor, die Olympi-
schen Spiele in Tokio zu bestreiten und dort 
hoffentlich ebenfalls ein paar Medaillen ge-
winnen zu können.“

Nach den Olympischen Spielen fanden 
in Rio de Janeiro die Paralympics (Olym-
pische Spiele der Behinderten) statt, bei 
denen die deutsche Mannschaft mit 18 
Gold-, 25 Silber- und 14 Bronzemedaillen 
den 6. Platz im Medaillenspiegel belegte.

Erfolgreichster russlanddeutscher Athlet 
war hier Heinrich Popow, der nach einem 
4. Platz über 100 Meter die Goldmedaille 
im Weitsprung gewann.

„Star des behinderten Sports“, „Erfolg-
reicher deutscher Sprinter“, „Paralym-
pics-Star Heinrich Popow startet Aktion 
über Facebook“ – Schlagzeilen wie diese 
zeigen, wie populär und beliebt Heinrich 
Popow in der Öffentlichkeit ist.

Im Alter von sieben Jahren kam Hein-
rich Popow aus Kasachstan nach Deutsch-
land. Zwei Jahre danach wurde ihm auf-

grund seiner Krebserkrankung ein Bein 
amputiert. „Früher war Sport für mich eine 
Rehabilationsmaßnahme, jetzt ist er kom-
plett mit dem Leistungsgedanken verbun-
den, und ich versuche immer, an die Gren-
zen meiner Möglichkeiten zu gehen“, sagte 
der Sportler im Interview dem ZDF-Info-
kanal „140 Sekunden“.

Heinrich Popow vertrat Deutsch-
land bereits mehrfach bei Paralympics 
und Leichtathletik-Weltmeisterschaften 
für Behinderte in den Disziplinen Sprint 
(100-m-Lauf, 200-m-Lauf) und Weit-
sprung. Neben mehren Gold- und anderen 
Medaillen bei Weltmeisterschaften war vor 
Rio de Janeiro sein größter Erfolg der Ge-
winn der Goldmedaille über 100 Meter in 
Weltrekordzeit bei den Paralympics in Lon-
don 2012.

„Es gibt eigentlich keinen Unterschied 
zwischen einem behinderten und einem 
nicht behinderten Sportler. Der Sport ist 
eine perfekte Grundlage, um als Mensch 
gesehen zu werden“, so der 33-jährige Le-
verkusener.

Wir wünschen unseren russlanddeut-
schen Sportlern viel Erfolg auch bei den 
bevorstehenden Sommerspielen in Tokio-
2020!

Lena Arent 

Offizielle Internet-Seite der deutschen 
Nationalmannschaft im Internet: 

www.deutsche-olympiamannschaft.de

Kristina Vogel nach ihrem Sieg in Rio de Janeiro.Heinrich Popow


